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Deutlicher!“ & Erklärung des 
Steins der J Weiſen / 
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Wie er mit feinen Wurtzeln in der aͤn⸗ 


fern- und finſtern Welt / mit feiner Bluͤthe 
aber in der Paradiſiſchen⸗ und Licht⸗Welt / und 
mit feiner reiffen Frucht in der Engliſchen 
und Himmliſchen Welt ſtehet 
55 und waͤchſet. 
Beſcchrieben 


Durch 


Dem. 


Weimar aus Thüringen. . 
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ter Schlangen⸗Stab / Mercurius 
P kiloſophorum, langer und kur⸗ 
zer Weg zur univerfal Tinctur, verſpro- 
hen / noch ein Tractaͤtlein heraus zu geben 
von der Tinctur Krafft und Wuͤrckung / 
abſonderlich von feinem Nutzen in der Medi⸗ 
in. Nachdem nun faſt am Ende ſothanes 
Buüchleins mich dieſer Formalien gebraucht: 
Iſt alſo genug geredt von dem Gewaͤchß der 


2. von der innern und Licht⸗Welt / und z. von 
der engliſchen und hunſiſchen Welt; Solches 


3. Principien, als 2. von der aͤuſern Welt / 


aber nach dieſen z. Welten nicht ausgefuüͤhret / 


auch wegen der Multiplication mich nicht 
weiklaufftig erklaͤhret / und daher ſich der 


er gemeinet? So habe ſolches ver⸗ 


Leſer verwundern und wiſſen moͤchte / was 


ſprochne n noch zur Zeit zuruck 


N 1 
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5 falke ere wegen der Multiplicatior 
. ‚biefes Garachſes Der 3. Principien/ nach ale 


Jen 3. Welten / mich beſſer erklaͤhren wollen 


welche 3. Welte ich Philofophice verſtehe im 
unſerem Wercke / weil es fo wohl als die gro 
fe Welt z. Reiche beſitzet. Als 1. das mine: 
raliſche: weil es ſeinen Anfang und Uhr⸗ 
ſprung aus dieſen hat. 2. Das vegetabiliſche / 
weil es waͤchſt / denn es wachſen alle 7. Me- 


talle aus ihm / und aus ſolchen die leuchten⸗ 


de Planeten als helle funckelnde Sterne dite 
allerlauterſten Edelgeſteine und Tindturem 
3. Das animaliſche / weil es lauter lebendige 
Geiſter hat / als Erd⸗Geiſter / Waſſer⸗Gei⸗ 
ſter / Lufft⸗Geiſter / Feuer⸗Geiſter. Es 
moͤchte mir aber iemand ſagen / warumb ich 
denn die Himmel und das Paradies eine 
Welt nennete? So dienet zur Antwort! 
daß zwiſchen unſer himmliſchen und para⸗ 
diſiſchen Welt / und dem Goͤttlichen Himmel 
und Paradis ein großer Unterſchied / und 
unſers nur ein Spiegel / darinnen wir jenes 
erblicken / weilen wohl wiſſend / daß GOttt 
nicht einen Thron der heil. Engel / ſonderm 
viele geſchaffen. Daß auch der Himmel keine. 
Welt iſt / wie er itzt ſtehet mit der unzehl⸗ 
bahren Menge der Sternen / da ieder ſei⸗ 
| nem 
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chwebt (als wie der Dotter im Ey welches 


en ſonderlichen Himmel hat darinnen er 


den Dotter traͤgt / und zwar mit einer ſotha⸗ 


nen unermaͤßlichen Groͤſſe / daß unſere Welt 


kaum ſo groß dargegen als eine Kugel die * 


man in der Hand halten kan. Ob nun ſol⸗ 


che große Coͤrper auch bewohnet mit En⸗ 


geln oder andern Geiſtern (weil ja kein lee⸗ 


rer Ort in der gantzen Natur) oder ob 
fie etwa mit andern Geſchoͤpffen beſetzet? 
diß wiſſen wir nicht / es iſt GO T T alleine 
bekannt. Von unterſchiedlichen Himmeln 
aber wiſſen wir aus der heiligen Schrifft: 


Als 1. Buch der Könige. cap. v. 27. ſtehet: 
Siehe der Himmel und aller Himmel Him⸗ 
mel moͤgen dich nicht verſorgen. Hiob am 


F. cap. v. 153. Die Himmel find nicht rein vor 
Ihm. 19. Pſalm v. 1. die Himmel erzehlen 
die Ehre GOttes. 89. Pſalm v. 6. Die Him⸗ 
mel werden / HErr / deine Wunder preiſen. 


Hiob am 41. cap. v. 2. Es iſt mein was un⸗ 
Die Himmel ſind deiner Haͤnde Werck. 136. 


macht hat. 148. Pfalm / v. 1. Lobet ihr 
Himmel den HERR / v. 4. Lobet Ihn 


3 


ter allen Himmeln iſt. 102. Pfalm v. 26. 


Pſalm v. 5. Der die Himmel ordentlich ge⸗ 


ihr Himmel allenthalben. 5. Buch Mofis 
F)) 
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am z. cy. Alle Volcker unte unter allen Him. 

meln ſollen erſchrecken / wenn fie von din 
boren / 2. Cer. 12. e. v. a. ward Paulus ent⸗ 

zuͤckt bi in den dritten Himmel. Und am 
mehr Ohrten der heiligen Schrifft. Vom 
unſerm Himmel aber unter welchen wir le⸗ 
1 ſo et 70 70 191 8 ebe in 


„ m 


lichten Theil der ae geſchaſen und die 
Feſte oder Himmel genennet worden / und 
aus dem reinſten Theil Licht und Feuer die 
Sterne. Es hat uns zwar Moſes kein Licht. 
vorher gegeben / ſondern nur von Schoͤpf⸗ 
fung dieſer Welt geſchrieben / worauf wir le⸗ 
ben. Es war aber die Erde / worauf wir itztt 
gehen / und die Höhe des Himmels / fo weit 
unſere Augen den Himmel und Sterne er⸗ 
reichen / der Trohn / Sitz und Himmel des 
Lucifers / worinnen keine Sterne / weden 
Sonn noch Mond / ſondern dieſes Lichtt 
war mit den klahren lautern Waſſer der 
lauterſten Erden vermiſcht / alles ein lau⸗ 


terer ſchoͤner Thron und Himmel, hell! 


ſeuchtend und glaͤntzend / worinnen Lucifer 
chan daß er dieſen Himmel oder Throm 
ewig 
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ewig beherrſchen ſolte. Dieſer wahr nun 
der ſchoͤnſte Fuͤrſten und Thron⸗Engel aus 


dem Lach de Sener Gottes ehen, 


und darmit verklaͤhret / als er aber dis Licht 


in ſich erblicket / verwunderte er ſich uber ſei⸗ 


ner Schoͤnheit / ſinge an hoffaͤrtig zu werden / 
wolte noch stolzer ſeyn / und ſich ſelber noch 


ſchoͤner erſchaffen / und noch mit groͤſerm 
Licht verklaͤhren / daß er dem Sohn GOttes 


mochte gleich ſeyn / oder gar uber Ihn / zundete 
daher ſein ſelbſt eigen Licht an in allen ſeinen 


Schöpfung von GOTT wahr. Wenn ex 
hätte ſollen mehr verklaͤhret und verherr⸗ 
lichet werden / hätte es aus GOtt geſchehen 
muͤſſen / denn Gott allein iſt Schoͤpfer ; 
Alſobald verlaſch das Göttliche Licht in ihnen / 
und feine gantze Legion Engel mit ihren Him⸗ 
mel geriethen ins Brennen / denn der Him⸗ 
mel brande ſowohl in ſeinen 7. Quel⸗Geiſtern 
als auch die Engel ſelbſten / in dieſen Anzuͤn⸗ 


Quel⸗Geiſtern / da doch feine Gebuhrt und 


dungen ſcheidete ſich alles und reducirte ſich 


der gantze Himmel in das Confuſum Chaos. 
Weil aber Gottes Allmacht und Wille 


mute beſſehen / fe ſcheldete Gott doch aus 


dieſen Confuſo Chao erſtlich das lichte Ba 
ſer von dem ae ſcheidete das Licht 


Han 
ER 


von der Finſternuͤß / er ſcheidete das gefeelte: 
Waſſer von der Erden aus dem Mittel des 
Waſſers / woraus er die Feſte den Himmel! 
machte / und ſcheidete das Waſſer unter der 
Feſte von dem Waſſer über der Feſte / wel⸗ 
ches der obere Himmel / dar innen die Ster⸗ 

ne ſchweben als ein Dotter im Ey. Aus 
dem angezuͤndeten Licht und Feur ſchaffte 


vi 


GOTT vie Sterne / und aus dem groben 
Theil die Erde / darauf wir gehen. Dieſes 
nun und der gantze Himmel / ſo weit wir ſe⸗ 
hen / darinnen die Sterne lauffen / iſt das 
gantze Reich des Lucifers / darinnen er ſouͤbel 
haus gehalten / daß es nun alles in der auch 
lenden Angſt herumb lauffen muß / in 
Bögen und Guthen / in Ver derbungen und 
Anfeindungen / in Schiedligkeiten und dre⸗ 
henden Angſt⸗Rade der Natur / in welcher 
ſie alſo herumb getrieben werden. In wel⸗ 
cher Entzündung und quellenden Angſt Ge⸗ 
buhrt es bleiben wird / biß ans Ende der 
Welt / da ſich alle Creaturen aͤngſtigen und 
ſehnen nach ihrer Befreyung / und gerne 
los ſenn wolten von der Eitelkeit der ſte unter⸗ 
worffen ſind / von den Banden der Schied⸗ 
ligkeit in Böͤß und Guth / in welche fie durch 
Anzuͤndung des Luaifers gerathen / und ger⸗ 
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ne wieder mit allen Kraͤfften in einen Geiſt 
in vorigen lautern klahren Himmel und 
Splendor vor GOtt erſcheinen und himmli⸗ 
ſche beſtaͤndige Früchte gebaͤhren wolten / vor 
die itzigen vergaͤnglichen und toͤdlichen / ſo 
wird ſich auch GOTT der Schoͤpffer Him⸗ 
mels und der Erden erbarmen / und ſich der 
Matur und Creatur Aengſtigen und Seuf? 
‚Ben laſſen zu Hertzen gehen / wenn die Zahl 
der gefallenen Engel er fuͤllet / und die Gott⸗ 
loſen die Turbam magnam auch entzündet: 
durch ihre boͤße Thaten / fo wird GOtt die 
7. Schalen des Zorns GOttes / welches die 
letzten Plagen ſind / über die Erde und E ⸗ 
lemente ſchütten / fie in ihren eignen Feuer 
verbrennen und der reinen verklaͤhrten Er⸗ 
den die himmliſchen Waſſer wieder geben / 
ſie mit ihren eignen Sternen / Lichten und 
Feur wieder vereinigen / und zum vorigen 
Himmel und klahren Thron verwandeln / 
aus einer Geſtalt in die andere / aus den rei⸗ 
nen glaͤßern Meer in das glaͤßerne Meer mit 
Feur gemengt / da kein aͤngſtlich Umb⸗ 
lauffen mehr der Himmel noch Sterne / ſon⸗ 
dern die neue Stadt / das neue Jeruſalem / 
weder Sonn noch Mond bedarff / denn die 
Sterne ſind nur Kräfftederängfilihen us 
„„ 
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gebührt. Die reine Wiedergebuhrt aber en 
der Himmel darff weder Sonn noch Mond / 
laͤufft nicht mehr / ſondern iſt ein ſelbſtaͤndi⸗ 
ges Weſen / der lauterſte ſchoͤne Thron und 
Himmel lauter Licht und Glantz / welchen 
die Frommen und die Auserwehlten mit 
Chriſto / ihrem Thron⸗Fuͤrſten / ewig be⸗ 
figen/ welches der ewige Sabbath und Ruhe⸗ 
Tag iſt. Solte GOtt das unmoͤglich ſeyn / 
der Erden ihren Splendorem und Schein 
wieder zu geben? Johannes ſaͤgt: Ich ſahe 
einen neuen Himmel und eine neue Erde / 
denn der erſte Himmel und die erſte Erde 
verging / und der auf dem Stuhl ſaß / ſprach: 
Sihe / ich mach es alles neu. Auch ſagt 
Petrus: Wir warten eines neuen Himmels 
und einer neuen Erden / in welcher Gerech⸗ 
tigkeit wohnet. 2. Epiſt. Petri am 3. cap. v. io. 
Es wird des HErrn Tag kommen wie ein 
Dieb in der Nacht / in welchen die Himmel 
zergehen werden mit großen Krachen. Und 
in 102. Pſalm / ſie werden vergehen aber du 
bleibeſt / ſte werden veralten wie ein Kleid weñ 
du fie verwandeln wirſt. Zur ſelben Zeit 
wird Fuͤrſt Lucifer ſeinen Thron einehmen / 
mit allen Verdammten / den er ſich ſelber er⸗ 
oe ie finſtern e ſte in der 
ter- 
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terra damnata ewig ihre Wohnung haben x 


werden. Es moͤchte mir jemand vor uͤbel 


halten daß in dieſen Buͤchlein dieſes Geheim⸗ f 
nüß offt mit den Göttlichen himmliſchen und 
engliſchen verglichen / item / das geistliche mit 


Antwort: Daß der Sohn Gottes ſelbſt die 
himmliſche Lehre in Gleichnuͤß geredt; Ja / 


mann / Haus ⸗Vater / Weingaͤrtner / und 
dergleichen vergleichet / ſo habe dieſes auch als 
ein Gleichnüß und Spiegel gebrauchet / da⸗ 
rinnen ich denn beſſer GOTT / Himmel / 
Engel / Menſchen / Natur und Creatur ges 
zeiget; daß aber geiſtliche Auslegung darbey 
geführet /ift geſchehen / daß heutiges Tages 
ſaſt wenig Menſchen ſich umb die geiſtlichen 
ſondern umb die leiblichen Guͤther bekuͤm⸗ 
mern. Weil es aber bey dieſer Materia lau⸗ 
ter ſchoͤne reine Geiſter giebt / welche mir im⸗ 
mer ſchoͤne und herrliche Gelegenheit an die 
Hand geben der himmliſchen und geistlichen 
Guͤther darbey In gedencken / damit ich nicht 

den Schweinen gleich / ſo die Eicheln unter den 
Baume freſſen / und nicht über ſich ſehen / 
wer fie ihnen giebt / habe daher bey allen 
len, wo s Materie. und Gelegenheit 5 


ge⸗ 
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dem weltlichen vermiſcht? So dienet zur 15 


das Himmelreich dem Senff⸗Korn / Saͤ⸗ 


. e 
gegeben / den Menſchen mit feinem Hergen 
und Sinn erſt in GOtt einzuleiten geſuchet / 
und ihm gewieſen / wie herrlich Er erſchaf⸗ 
fen / wie tief Er gefallen / und wie Er nach 
Abſterben ſeines thieriſchen Fleiſches und 
Bluthes / nach toͤdung des alten Adams / 
den neuen Menſchen wieder finden / und ſich 
noch hier mit GOTT vereinigen koͤnne / 
daß er hier im Geiſt Chriſti lebet und ein rech⸗ 
tes Kind GOttes iſt / ſo will uns der heilige 
Geiſt / der Geiſt der Weißheit und des Ver⸗ 
ſtandes / des Raths und der Saͤrcke in ſei⸗ 
ne Schule nehmen und uns alles lehren / 
welches die rechte hohe Schule / weit uͤber 
alle Weißheit der Egyptier / Chaldaͤer und 
ale iſt. Solches ſehen wir an Moſen / 
Joſeph / David / Salomon / Daniel / die⸗ 
ſelbe haben alle uber naturliche Weißheit ge⸗ 
habt. Denn die im neuen Menſchen leben / 
erleuchtet GOtt mit feinem heiligen Geiſt / 
und iſt die neue Gebuhrt aus Gott geboh⸗ 
ren / derer Himel u. Inclination GOtt ſelber 
iſt / und die heiligen Engel ſind ihre Sterne / 
die haben mit dem natuͤrlichen Sern⸗Hümiel 
nichts zu thun / ſie herrſchen uͤber denſelben / 
und ihre Wercke haben einen hoͤhern Uhr⸗ 
ſprung aus GOtt. Die heiligen ee 
I ro⸗ 


Sie waren in der Schule des heil. Geiſtes 


gelehret / ſolten die ewige himmliſche Weiß⸗ 
heit verkuͤndigen / welche die Welt⸗Weißen 
und Welt⸗Gelehrten nicht verſtunden / denn 
ſie lebten nicht in dieſen Himmel und Licht / 
ſondern hatten ihr Leben und Influenz von 
dem aͤuſern Stern⸗Himel / der ſie in das Ir⸗ 
diſche unter die Welt⸗Gelehrten warff / und 
waren nur von natuͤrlichen Licht erleuchtet / 
wuſten aber von Goͤttlichen Licht nichts / ſon⸗ 
dern nur was der aͤuſere Himmel wuͤrckt / 
die Geſtirne und Planeten / da doch der: in⸗ 
nere Himmel gantz andere præſagia hat / die 
den aͤuſerlichen Menſchen unbekannt / welche 
nur die verſtehen / die in der neuen Geburt le⸗ 
ben. Und warum ſollte ich ſtille ſchweigen 
und debe Licht verdecken oder verſte⸗ 
cken? da ich doch zum Lob Gottes erſchaf⸗ 
en / welch Licht er ſo reichlich in alle ſeine Ge⸗ 
choͤpffe einge ſenckt / und allen Himmeln / En⸗ 
zeln / Menſchen / Natur und Creatur mitge⸗ 
theilet / daß wir ihn als fein Goͤttlich Licht in⸗ 
und auſer uns ſuchen und finden ſollen. Er 
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mit zu helffen. Es muß aber keine Heuche! 
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will ums auch gern unſerm finſtern Verſtand 
erleuchten / und uns den heiligen Geiſt geben / 
wenn wir ihn darum bitten. Auch wenn 
jemand will die Wiſſenſchafft des natuͤrlichen 
Wercks erlernen / ſo trachte er am erſten nach 
dem Reiche GOttes / und nach feiner Gerech⸗ 
tigkeit / ſo wird ihm das andere alles zufallen. 


Er bete und arbeite / habe den beſtaͤndigen 


Vorſatz / ſolches nicht vor ſich zu gebrauchen / 
ſondern feinem nothleidenden Nechſten das 
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19 ſeyn / denn GO TT pruͤfet Hertzen und 
Nieren. Ich wuͤnſche dem Lofer daß er ſich 
ſelbſt hierinnen ſuchen und finden moͤge / als 
den neuen Menſchen / und in ſolchem das 
Reich GOttes. Falten Adam / der irrdi⸗ 
ſchen Erden / iſt es nicht; Auch wuͤnſche / daß 
er in der neuen Erde / die Perl / den Schatz im 
Acker finde / damit er mit ſeinen Neben⸗Ehri⸗ 
ſten die Ausbeute theilen möge: Gott gebe 


einem jedweden was ihm hier und dort feelig] 


und nützlich iſt! Ich verbleibe jedem nach) 
Standes Gebuͤhr / Chriſtlich zu dienen ge⸗ 


gheigt und willig. Gegeben Weimar / . 
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0 er Tractat vom Univerfat | 
nach dem Gewächs der 3. Princi⸗ 
35 ®) pien / wie es ſich mit allen z Welten i 
. der aͤuſern und finſtern Welt / der 
Leichk⸗ und Paradiſiſchen⸗ und dert 
Englischen; und Himmliſchen⸗Welt vergleichen 
und in dieſem univerſaliter ſeine gantze 
Schöpfung nach allen 3. Welten / in einer fun 
ma beruͤhret wird / von feiner groben / unreinen / 
und finſtern Art beſchrieben / was in der aͤuſern 
Welt vor Geſtalt / Geruch / Geſchmack / auch alle 
7 Quel⸗Geiſter i in ihrer herben / bittern / ſauern 
und grimmigen Qualität darinnen enthalten / 
von welcher Unart es muß geſchieden werden 
und in das Licht verſetzt / in das leuchtende 
geſunde Lebens⸗Waſſer / da alle. Quel-Geiſter 
rein / weiß / ſuͤß / helle / leuchtend / auch zuletzt alle in 
einem ausgehen begreifflich und zur vollkom⸗ 
enen Natur werden / welches die Bauung des 
daradieſ 8 genennet wird z Auch 27 dieſer 
5 12 | Para⸗ 
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Patadiſiſche Leib in die Engliſche und Himm⸗ 
liſche Welt verſetzet / da dieſe 7. Geſtalten der: 
Natur in der Engliſchen Welt durch die rei⸗ 
nen Feuer⸗Geiſter / welches die 7. Quell⸗Geiſter: 
in der Engliſchen Welt ſind / dieſe / als die Para⸗ 
dieſiſche Leiber in hell-leuchtende Sterne und 
SEdelgeſteine verwandeln / daß unſere 7. Metalle: 
die planetiſchen Geſtirne werden / ſo auf den ho⸗ 
hen Achſen fahren / und in lauter himmliſche: 
Geiſter verwandelt werden / durch die Lufft und 
Himmel der Engliſchen Welt / welches das ‚Dreher 
| lache magiſche Rad genennet wird / und die: 

3. mahl 7. fachen magiſchen Zahlen erfuͤllet / 
3 das Rad z. mahl herumb gedrehet wird / 
durch feine 7. Speichen / die 7. Quell⸗Geiſter in 
allen 3. Welten / durch welche 3. Sphaͤren oder 
Himmel dieſer univerſal Stein burchtaufßn muß / 
ehe er verewiget und verherrliget wird. 


Der erſte Zractat. 
Ein Land liegt in dem Segen des HErnn / 
da find edle Fruͤchte vom Himmel / vom 
Thau und von der Tiefe / die unten liegt. 
Das find edle Früchte von der Sonnen / und 
edle reife Fruͤchte der Monden / von den hohen. 
Bergen gegen Morgen und von den Hügeln fürr 
. Rn von den edlen reifen Fruͤchten von — 
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Erden und was drinnen iſt. Diß iſt der drepe 
fache Seegen in Buͤchern Moſis. Erſtlich ſeg⸗ 


nete Iſaac feinen Sohn Jacob darmit / auch 


ſegnete Jacob den Joſeph und gab ihn deßen 
Seegen / auch ſegnete Moſes vor feinem For 
de abermahl den Stam Joſeph darmit. Will 
nun jemand dieſen Seegen auch ererben / der 
bitte GOtt / daß er ihm wolle erkennen laſſen / 
was dieſes vor ein Himmel und Erde / Sonn 
und Mond / und deſſen edle Fruͤchte ſind? Er 
darff nicht bey den Heyden in die Schule ge⸗ 
hen / ob ſie es wohl vollkommen gewuſt / auch 
in ihren Buͤchern wahr und recht beſchrie⸗ 
ben / ſondern er nehme die Bibel für ſich / das 
neue und alte Teſtament / darinnen Untericht 
genug. Die Arbeit in Schaffung dieſerklei⸗ 
nen Welt iſt uns vorgeſchrieben im . Buch 
Moſis am 1. Cap. in der groſſen Schoͤpffung 
der Welt / welcher wir b nachkommen muͤſ⸗ 
ſen / eben dieſen proces halten / und dieſen Weg 
gehen / denn das Wort Fiac iſt noch heu⸗ 
tiges Tages in eſſe, welches Fuͤrſt Lucifer wol 
verſtund und ſich zu einem Gott / dem Sohn 
Gottes gleich / wolte erſchaffen / weil er ſein 
Licht in ihm erblickte / ſo wolte er ſich noch 
mehr damit verklaͤhren / welches aber nicht 
ſeyn konte / es muſte nur ein g Ott bleiben und 
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keene neben⸗Goͤtter haben / fo nahm GOtt 


den Schein das Licht des Sohnes / als fein 
Hertz und Licht / von Lucifer / da war er ein 
Teufel / feine 7. Duel-Geifter / die er in ſich / 
wies auch in feinen gantzen Thron⸗Himmel im 
der Natur entzuͤndet hatte / verbranten ihm 
zu einer ſchwartzen duͤrren Kohle und hoͤlli⸗ 
ſchen Löſchbrand / denn das ſuͤße Licht⸗Waſ⸗ 
ſer des Sohnes Gottes war ihm entzogen), 
Weil aber GSOttes heiliger Rath beſchloſſen / 
daß dieſe Region woraus Lucifer geſtoßen 
und ſolche in grimmigen Duel-Geiftern angen 
zuͤndet hatte / darnach ſolte erhalten / und mitt 

den neuen Geſchoͤpffen der Menſchen ewig er⸗ 
fluͤllet und bewohnet werden / fo ſchaffte GDttt 
aus dieſen wuͤſten Klumpen ſo ſich in dieſen 
Entzuͤndung reduciret hatte in ein ſolch hart / 
grimmig / finſter und dunckles Weſen / die 
itzige Welt / darauf wir leben / mit den Him⸗ 
mel und 7. Planten über uns. Die Erde: 
war zuvor der ſchoͤnleuchtende Thron des 
Lucifers / welche GOtt auch einmahl wieder 
verneuen wird / Er ſagt: ſiehe / ich ſchaffe al⸗ 
les neu. Ich will einen neuen Himmel und 
eine neue Erde ſchaffen / in welcher Gerech⸗ 
tigkeit wohnet. Auch ſagte Er zu Abraham: 
hebe deine Augen auf und ſiehe gegen Mor⸗ 
90 gen / 


7597 gegen Mittag gegen Abend / alle diß 


Land will ich deinen Saamen ewig zu beſitzen 
2 Wir wiſſen aber daß die Welt im 
euer vergehen ſoll / aber GOtt kann nicht 


luͤgen / was er zu ſager / das haͤlt er gewiß. Wie 
Lucifer die gantze Natur in allen 7. Quel⸗ 
Geiſter entzündet und brennend gemacht / in 
welchen es noch ſtehet / in boͤß und guth / in 
lauter Anfeindung und Widerwaͤrtigkeit / o 


hat doch GOtt bißher erhalten / daß die Na⸗ 


tur nicht zu Grunde gehet / und wenn die Zahl 
der gefallenen Engel durch die Menſchen er⸗ 
fuͤllet / und Chriſtus unſer Thron⸗Fuͤrſte mit 
uns das Reich einnehmen und ewig beſitzen 
ſoll / ſo muͤſſen die Schiedligkeiten alle weg 
boͤß und guht / alle 7. Quel⸗Geiſter / wieder 
in einen Geiſt der Natur inqualiren / und wird 
Gdott dieſe Quel⸗Geiſter ſelber anzuͤnden / 
daß alle dieſe Schiedligkeit in ihren eignen 
Geiſt und Feur ausbrennen / das Boͤße ſo 
von Teufel eingefuͤhret / abgeſchieden / und 
f ihm ewig zur Wohnung eingeraͤumet / da er 
mit allen Verdamten und Gottloſen ſeinen 
Kercker und Gefaͤngniß hat / welches das 
Hoͤllen⸗Reich genennet wird; Das Guthe 


aber wird G Ott verneuen / welches das Him⸗ 


an " 2: wir mit IM ewig beſi⸗ 
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gen werden. Möchte nun iemand ſagen: 
Lucifer da er ſchaffen wolte / ward ein Teufel / 
und der Menſch will ſich unterſtehen GOt⸗ 
tes Affe zu werden / eine neue Welt zu ſchaffen / 
welche mit allen 3. Reichen ſich vergleichen 
ſoll / mit allen accordiren / auch alle Kraͤffte 
der oberſten und unterſten an ſich haben / diß 
iſt ja ein thoͤricht Vornehmen. So dienet 
zur Antwort: Daß dieſes Vornehmen nicht 
aus Urſach geſchicht / daß der Menſch da⸗ 
durch will G—Ott gleich werden / ſondern er 
nimbt diß Werck vor eine Liebe gegen GYOtt / 
er ſuchet darinnen die Wunder Gottes / ſei⸗ 
ne Krafft und Allmacht / die er in die Natur 
fein Geſchoͤpffe geleget / die er zum Lob GOt⸗ 
tes ruͤhmen und preißen will / ſich daraus als 
in einen Spiegel erkennen / die Creatur / auch 
die Natur / wie alles aus Gott koͤmmt / und 
er ſich in alles eingetruckt und eingeſenckt / und 
feine Goͤttliche Krafft denſelben verliehen 
zumahl in dieſer Materia, welche er ſonder⸗ 
lich dem gefallenen Menſchen / den viel Kranck⸗ 
heit und Armuht plaget / ſoll zu guthe und 
Nutzen dienen / ſolches den heil. Menſchen 
gezeiget und gewieſen. Weil aber die heil. 
Ertzvaͤter ſahen / daß die meiſten Menſchen in 
des Teufels und der Hoͤllen Reich / als in dem 
115 8 5 Zorn⸗ 
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Fear GHDttes lebten / fo achteten fie Be: 
ſolche des Geheimnißes nicht wuͤrdig / wol⸗ 


ten es doch aber auf die nachkommende glaͤu⸗ 


2 


bige Kinder Gottes pflantzen / daß dieſe 


Wiſſenſchafft nicht untergehen ſolte / daher 


beſchreiben ſie ſolches in hieroglyphiſchen Ä 
Figuren und verdeckten Schrifften / damit 


nur die Auserwehlten dieſes Goͤttliche Stu⸗ 
dium uͤben / die andern wilden thieriſchen Men⸗ 


ſchen ſolten darvon ausgeſchloſſen ſeyn. Iſt 
alſo keine Suͤnde noch wieder GOtt / ſich Das 


innen zu üben / ſich ſolches zu GOttes Eh⸗ 
ren und dem Nechſten zu Nutz zu gebrauchen. 
Wir wollen den Stoff und Zeug da GOtt 


ſelbſt Schoͤpffer geweſen / vor uns nehmen / 5 
welche uns Gott in unfere arme Haͤnde ge⸗ 5 
geben / daß wir den Fluch und Tod davon 


— 


ſcheiden muͤſſen / welche es auch muͤſſen uͤ⸗ 


ber ſich ergehen laſſen / gleich der goſſen 


Welt / da die Erde Dorn und Diſteln tragen 
muß / diß iſt unſer Anfang / und unſer Con- 


fuſum Chaos, von der Natur / oder vielmehr 
von der Natur Schoͤpffer. Der Tert ſagt 
im 1. Buch Moſis am k. Capittel: Im Ans 
fang ſchuff GOtt Himmel und Erden / und 
die Erde ward wuͤſte und leer / und es war fin⸗ 


fer " der 9 55 und der Seife G Gttes . 
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ſchwebete auf dem Waſſer er / und und ED ſprache 
Es werde Licht / und es ward Licht / da ſchei⸗ 
det Gdtt das Licht von Finſternuͤß und nen⸗ 
net das Licht Tag / und die Finſternuß Nacht / 
da ward aus Abend und Morgen der erſtee 
Tag. Dieſes Tagwerck Gottes iſt auch 
unſer 1. Tagwerck / unſer Anfang da die Erder 
noch mit dem Waſſer vermiſchet / auch aller 
Elementa beyſammen in den wuͤſten Klumpen, 
der Geiſt aber dieſer Welt auf dem Waffen 
ſchwebet und ſelbige zeitigte / das Dunckle / 
truͤbe / unreine und hefenhafftige zu bodem 
i ſchlaͤgt. Aus dieſen Werck iſt nun zu erſehen / 
daß in der Schoͤpffung das Wort Ruch, 
nicht den Geiſt GOttes als GOtt den heil. 
Geiſt bedeut / ſo auf dem Waſſer geſchwe⸗ 
bet / ſondern den Geiſt der Natur / als den 
Geiſt der groſſen Welt / nach allen 7. Quel⸗ 
Geiſtern / welche in dieſem Confuſo Chao 
ſtacken / und aus den 7. Quel⸗Geiſtern GOt⸗ 
tes ihren Anfang genommen / welches der 
Welt ihr ſelbſt eigner Separator und Schei⸗ 
der ſeyn ſolte / war auch von Gott darzu er⸗ 
ſchaffen / hatte ihm auch das Vermoͤgen dar⸗ 
zu gegeben / daß es durch ihn gethan werden 
koͤnte / weil dieſer Welt⸗Geiſt nur in Frucht⸗ 
barkeit der Welt 5 ſolte. Und 70 
olte 
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ſolte auch der heilige Geiſt GOttes auf die⸗ 
fen Waſſer ſchweben? Er dorffte es nicht er? 
leuchten noch heiligen / weil keine Goͤttliche 
Gebuhrt daraus werden ſolte / als wie in den 
Leib der Jungfrau Marie / welche er uͤber⸗ 
ſchattete / ſondern es war nur die Ausge⸗ 
buhrt dieſer groſſen Welt / ſo durch Fuͤrſt \ 
Lucifern verderbet / welche er aus der Ver: 
derbniß neu ſchaffen wolte / aus dem wuͤſten 
Klumpen / welche auch . Tage / das iſt oo. 
Jahr ſtehen ſoll / in ihren 7. Quel⸗Geiſtern / 
nach Zahl der 7. Planeten / und wenn ſolche 
ihre groſſe 6. Tage in Muͤhe und Arbeit ihr 
Tagewerck vollendet / ſo wird der 7bende 
Tag ihr Sabbath ſeyn und in den 7benden 
Quel⸗Geiſt in Göttlicher Beſchauligkeit ſte⸗ 
hen. Ach wer wird leben wenn GOtt dieſes 
thun wird? Es iſt der Natur Ende / wo⸗ 
rauff das ewige Reich angehet. G Ott ſprach: 
Es werde Licht / da ſcheidet GOtt das Licht 
von Finſternuͤß / und nennet das Licht Tag / 
und die Finſternuͤß Nacht. Das Confuſum 


Chaos wenn es durch ſeinen Geiſt als den 
rechten Separator gezeitiget / daß es kann ge- 


ſchieden werden / das Licht von dieſen finſtern 
Klumpen / ſo wird der lichte Geiſt Tag ge⸗ 
nennet / der zuruͤckbleibende hefenhafftige iſt 
VVV 
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die Nacht / iſt das erſte Tagwerck / und wird 
aus Abend und Morgen der erſte Tag. Diß⸗ 
mahls war noch weder Sonn noch Mond ge⸗ 
ſchaffen / weder Tag noch Nacht / wird allhier 
der helle und lautere Geiſt Tag genennet / die 
finſtre Erde die Nacht / und ein Tagwerck 
abſolviret. Iſt dem Nacharbeiter ſein erſter 
Tag / aber noch keine Scheidung der Ele⸗ 
menten / ſondern nur eine Geſchickt⸗ und zeitig⸗ 
machung / daß ſolches kan in die Elementen 
geſchieden werden / weil nur das Licht von 
der Finſternuͤß geſchieden / die andern Ele⸗ 
mente aber noch alle bey der Erden ſeyn. Und 
S dOtt ſprach: Es werde eine Feſte zwiſchen 
dem Waſſer / und die ſey ein Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen den Waſſer; da machet GOtt die 
Feſte / und ſcheidet das Waſſer unter der 
Feſte / von dem Waſſer uͤber der Feſten / und 
nennet die Feſte Himmel / da war aus A⸗ 
bend und Morgen der andre Tag. Die Feſte 
gzwiſchen dem Waſſer / und der Unterſcheid 
zwiſchen dem Waſſer / geſchiehet durch eben 
den Geiſt / welcher Tag / das iſt Licht / ge⸗ 
nennet worden / welches der rechte Scheider 
iſt / und die reinen Waſſer von dieſen wuͤſten 
Klumpen aufßziehet / das himmliſche Waſſer 
darvon ſcheidet / welches die Feſte oder . 
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nel genennet / und von den groͤbern Waſſern 
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zeſchieden / da jenes das geſeelichte Waſſer 


vird / denn das Waſſer unter der Feſte / wur⸗ 
de geſchieden von dem Waſſer über der Fe⸗ 
ken: / welches in die Höhe gefuͤhret wurde / 


und der Waſſer⸗Schatz iſt / welchen HSOtt in 
feinen Kaſten hat / da er in der Suͤndfluth die 
Fenſter des Himmels aufthaͤt / die erſten boͤſen 


Menſchen zu erfäuffen in der Suͤndfluth / 
denn da brachen alle Brunnen der groſſen 
Tieffe auf / und die Fenſter des Himmels. 
Welche Waſſerſcheidung / da die Waſſer von 
dem Waſſer geſchieden / wir auch vornehmen 
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muͤſſen / ein Theil zum himmliſchen gefeelten | . 


Waſſer auffuͤhren / das andere bleibende 


Waſſer bey der Erden / ſo iſt aus Abend und 
Morgen der andere Tag / die andere Arbeit 
vollbracht. Und GOtt ſprach: Es ſammle 


ſich das Waſſer unter demHimmel an ſondere 
Derter / daß man das trockne ſehe / und nennet 


das trockne Erde / und die Samlungder Waß⸗ 


ſer nennet er Meer; Und GOtt ſprach: Es 


laſſe die Erde aufgehen Graß und Kraut / daß 


ſich beſahmet / und feuchtbahre Baͤume / das 
ein jegliches nach feiner Art Frucht trage / und 


habe ſeinen eignen Saamen bey ihm ſelbſt auf 


Erden; da ward ang Abend und Morgen der 
C , dine 
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dritte Tag. Hier wird nun von völliger: 
Scheidung der Elementen geredet / welches 
genennet wird eine Zerſtreuung der Elemen⸗ 
ten. Weil nun die Erde aus dem Waſſer 
beſtanden / ſo wird es davon geſchieden / und 
auch wieder dadurch befeuchtet / als durchs 
Meer⸗Waſſer / welches ſich in den Wolcken in 
die Hoͤhe zieht / und durch den Regen wieder 
runter koͤmmt / dadurch die Erde fruchtbar 
wird / daß alles aus ihr waͤchſt / und jedes ſei⸗ 
nen Saamen bey ſich ſelbſt hat / dadurch es 
ſich vermehret. Ob nun wohl die Elementa 
ſoK wohl in der groſſen / als in unſer kleinen 
Welt ſcheinen rein geſchieden zu ſeyn / ſo hat 
dennoch die Erde noch alle Elementa in ſich / 


das Waſſer ift auch voll Lufft / Feuer und 


ſchmutzigter Fruͤchte / die Lufft hat auch in ſich 
Waſſer / Feuer und Erde / das Feuer hat auch 
in ſich Erde / Waſſer und Lufft / muß auch alſo 
ſeyn / denn die ſimpeln Elementa wären ohne 
Kraſſt / und ein todtes Weſen / welches in der 
Nacharbeit alles zu finden und zu ſehen / wenn 
der Kuͤnſtler die Elementa geſchieden / und die 
Erde durch Anfeuchtung ihres eigenen und 
bleibenden Waſſers fruchtbar gemacht / ſo iſt 
aus Abend und Morgen der dritte Tag / die 
dritte Arbeit vollbracht. Hier muß ſich der 
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Nacharbeiter vorſehen / daß er die erſte Welt 
nicht flugs mit der Suͤndfluth erſaͤuffe / ſon⸗ 
dern diß bedencken / daß GOtt nicht flugs teg⸗ 
nen ließ auf Erden / es muſte ſolche erſt wohl 


austrocknen / und gieng ein Strohm aus zu 


waͤſſern den Garten / das theilete ſich daſelbſt 
aus in 4. Haupt⸗Waſſer / die ſe hat der Kuͤnſt⸗ 
ler vor allen in acht zu nehmen / und GOtt 
ſprach: Es werden Lichter an der Feſten des 
Himmels / und Gott machet 2. groſſe Lich⸗ 
ter / ein groß Licht das den Tag regieret / und 
ein klein Licht das die Nacht regieret / darzu 


der vierdte Tag. Der Nacharbeiter muß 
nun aus den reinen Licht⸗Waſſ er / den reinen 
Elementen / das Geſtirne ſchaffen / unſer kleinen 


und Mond haben / welche ſtets unſere Erde be⸗ 
ſcheinen / und wird noch eine Finſterniß zu fi e⸗ 
hen ſeyn / eine Nacht welche wir davon ſchei⸗ 
den muͤſſen / ehe dieſe Lichter in ihrer Ordnung 


auch Sterne / und ſcheidet das Licht von den 
Finſterniß / da ward aus Abend und Morgen 


Welt ihre 7. Planeten / das wir auch Sonn 


im Glantz auffgehen und leuchten werden / 


die Luna muß durch ihre Kaͤlte und Lufft die 
Erde erfriſchen / die Sonne ſolche trocknen / 
ſo iſt dem Kuͤnſtler der vierdte Tag / das vierd⸗ 
te Tagwerck vollbracht. Und e 
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Es errege ſich das Waſſer mit! er mit webenden und 
lebenden Thieren / mit Gevoͤgel / daß auff Er⸗ 
den unter der Feſte des Himmels fleugt / und 
ſchuff groſſe Wallfiſche / und allerley Thiere: 
das vom Waſſer erreget war / da ward aus 
Abend und Morgen der fuͤnſſte Tag. Hier 
wird das fruchtbare Lebens⸗Waſſer beſchrie⸗ 
ben / ſo in Geiſt / Seel und Leib beſtehet / dar⸗ 
innen ſich alles multipliciret in Hal: gefeg⸗ 
neten Waſſer. Der Nacharbeiter ſchaffe nun 
aus dem Waſſer das Fiſchlein nee 
daß es zum Vorſcheine koͤmmt mit ſilbern 
Schuppen / wie auch leuchtenden und funck⸗ 
lenden Augen / damit das Meer damit erfüͤllet. 
Zuvor aber muͤſſen die Waſſer⸗Voͤgel in der 
Lufft über dieſen Meer fliegen / ſonderlich muß 
der ſilbern weiffe Schwan / der rechte Waſſer⸗ 
Vogel auff dieſen Meer ſchwimmen / fo hat er 
das fuͤnffte Tagwerck auch vollbracht. Und 
‚ ED ſprach: Die Erde bringe herfuͤr leben⸗ 
dige Thiere / und ſprach: Laſſet uns Menſchen 
machen / ein Bild das uns gleich ſey / die herr⸗ 
ſchen über die Fiſch im Meer / über die Vögel 
unter dem Himmel / und uͤber alles was ſich 
reget auff Erden / und ſprach: ſeyd fruchtbar 
und mehret euch / und fuͤllet die Erde. Da 


| ward aus Abend und Morgen der ſechſte Tag. 


Der 
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der Nacharbeiter ſiehet nun / daß er mit der 
minteſlentz lebendige Geſchöpſſe zeigen 
oll / die ihr Geſchlechte in viel 1000. multi⸗ 
Jlieiven/durch die Hermaphroditiſche Na⸗ 
ur / welche der erſt⸗geſchaſſene Menſch Adam 
var /fein Weib ſeine Matrix in feinem£eibe 
hatte / dadurch er fein Geſchlechte fortpflan⸗ 
zen ſolte / welche groſſe Koͤnige und Herren 
itzen / ſo wird mit dem ſechſten Tagwerck ſeine 
Arbeit auffhöͤren / und der ſiebende Tag fein 
Ruhe⸗Tag ſeyn / und wird der kluge Arbeiter 
chen / wie es in der Multiplication dieſer 
herrſchenden Kd nige hergehen wird / daß groß 
Bfutvergieffen / Krieg und Streit erreget / 
einer den andern vom Thron ſtöſſet / ſolchen 
einnimt / ſich zum Herrn und Regenten macht / 
bald das Unterſt das Oberſte / und das Oberſt 


das Unterſt wird / aber vorher muß Adam und 


Eva im Paradieß ſeyn / in Luſt und Freude / 
werden aber durch den Cherub in die äufere 
corroſiviſche Welt getrieben / da lauter 
Elend und Jammer / Kummer und Schmer⸗ 
tzen / zeugen auch boͤſe Kinder / Cain den Bru⸗ 
der⸗Mörder / biß letzlich der aus den ſechſten 
Stamm oder Glied / als Enoch in Goͤttlichem 
Leben blieb: Alſo in unſern Werck die Kinder / 
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welche de von Adam und Eva gezeuget werden / 
ſeyn nicht gleich groſſe herrſchende Koͤnige / 
ſondern unſere 7. Metalle / welche alle nichtt 
die Probe beſtehen / das iſt die Capelle / biß der 
ſechſte die 6. weiſſen Felder erfuͤllet / durch die: 
6. Grade der Natur durchgangen / und dem 
ſiebenden erreichet / den Sabbath und Ruhe⸗ 
Tag / da man das Rad umwenden muß / das 
iſt / auffhören mit kochen / in welcher Zeit die: 
Suͤndfluth wird kommen / und der Regenbo⸗ 
gen / das Gnaden⸗Zeichen erſcheinen. Wie: 
aber GOtt die erſt geſchaffene Welt nicht gar 
im Waſſer auffgelöft oder zergehen laſſen / fo» 
muß es der Nacharbeiter wohl bedencken / daß 
er die Erde nicht zu duͤrre laſſe austrocknen / 
welche nichts nuͤtze waͤre / auch durch Anfeuch⸗ 
ten und Regen nicht gar auffloͤſe oder zer⸗ 
ſchmeltze / ſondern noch fruchtbar bleibe / daß 
wenn die Waſſer der Suͤndfluth eingetrock⸗ 
net / das Gnaden-Zeichen der Regenbogen 
erſcheinen koͤnne / welche Arbeit noch beffer 
und weitlaͤufftiger erklaͤren will / wenn erftlich! 
ſeine viele Nahmen ausgeleget / wodurch es 
derLeſer erkennen lernet / als unſerConkuſum 
Chaos von Gott dem Schoͤpffer / welches 
uns die Natur gegeben / die Materia cruda,, 
welche mit fo vielen Rahmen genennet vn 
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Is: 1. Azoth, weil daraus der rechte Wur⸗ 


} 


zel Eßig gemacht wird / 2. b. Der Zeuge⸗Va⸗ 
er aller Götter / da die guͤldne Genealogia 
er Götter herſtammt / welcher alle feine Kin⸗ 


t 


er friſt. z. Electrum, weil es alle 7. Metalle 


n ſich hat / und das rechte Electrum artifi- 
dale aus ihn zu machen / von auſſen aber mit 
inen weiſſen J. angeflogen iſt / daß es eine 


andere Farbe hat / damit man ſeine innerliche 


Schoͤnheiten nicht ſiehet / und es vor ſo vielen 


Nachſtellern verdeckt bleibet. 4. Magneſia, i 


weil es wegen ſeiner hitzigen und trocknen 


Natur alle acida an ſich ziehet / und was es 
an ſich ziehet / iſt ihr Gefangener / abſonderlich 
den Spiritum Mundi, das nitrum aëreum. 


5. unſer Magnetſtein / weil fein innerlicher 
centraliſcher Polus oder Saltz unſere kleine 
Welt iſt / und alle feine gereinigte Theile als 


ein Magnet in ſich ziehet / und in Geſtalt eines 1 
trocknen und verklaͤrten Leibes in ſich behaͤlt / 
und zum feſten Stein coaguliret / wann die 


gereinigte Elementa wieder zuſammen geſe⸗ 


tzet werden / welches hernach nimmermehr zu 


ſcheiden iſt. 6. Es Hermetis, das Hermeti- 


ſche Ertz / weil die Philo ſophiſchen Metalle 
hier ſtecken / Iermes heiſt auch die Schlange / 
ad iſtesdir wezaläſcheziſftge Sphlangr- 7. 


N 


Prima 
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PrimaMateria des Steins / weil es der erſte 
Stoff oder Zeug darzu iſt. 10. der coagular- 
tus, weil der z. in dieſen Subjecto gleichſam 

nur niedergeſeſſen / und mit feinen) . 
noch nicht radicaliter vereiniget / und in den 
Scheidung jedes a parte zu haben / und die 
gantze Kunſt hierinnen beſtehet / dieſe beyde zin 
vereinigen / welches die groͤſte Mühe in der 

gantzen Arbeit / und iſt die Braut darum mam 
tantzt / wie man den rothen Knecht mit dem 
weiſſen Weibe vereinigen ſoll / wer dieſes kam 
der hat gewonnen. 11. Der Stein oder Felſen / 
der Oehl / Wein / Blut und Milch giebt / dier 

4. Elementa und die vielen Menſtrua, das 

Land darinnen Milch und Honig fleuſt. 12. 

NMletallum primum, weil die rothe L. uͤber⸗ 
flͤͤßig in dieſen Subjecto iſt / und das erftet 
tetall genennt wird. 1z. Ein Stein / weil esd 

ein hart / trocken und irrdiſch Weſen / hernach 

iſt es unſer O. Stein / weiter der glaßfoͤrmige⸗ 
Azoth oder Eriftall Stein des J. Endlich die: 
weiſſe Tinctur / Waſſer⸗Stein der Weiſen 
zuletzt wird es der Rubin und Carfunckelſtein. 
44. Gold⸗Baun und feine Wurtzel / es hatt 

kein O. noch D/ fuͤhret aber viel fluͤchtigen Y 
Schweffel / und von dem blut⸗rothen Purpun 
Schweffel des Goldes / und hat den 2 

1 * N A. beh 
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Een 1% 1 
be ſich 7 fich: 
ien eignen Schwefel / dieſer 5. iſt der Baum / 
er die Bluͤthe der Sonnen und des Monden 
raͤgt / welche auch auf ihn reiff werden / und 
ich viel tanfendfältig vermehren. 15. Pri- 
na materia aller Metallen / erſtlich weil alle 
. philoſophiſche Metallen daraus gezeuget 
verden. Wenn aber die Elementa geſchieden / 
ind die erſte Compofition vorgenommen 
oird / denn iſt es prima materia aller Mes 
allen weil hier die Planeten muͤſſen durch den 
angen Todiacum durchlauffen biß die 
Sonne i in ihr. eigen Hauß im g. kömpt / und 
er die Sonne gefreſſen / weil er feinen Anz 
ung / Uhrſprung u. Fortgang von dieſer Mate- 
ia hat. 16. Py rites, feuerſtein / weil der Stein 
nis daraus zu machen / der feurige Carfun⸗ | 
el ſo in finftern leuchtet / das feurige glaͤntzen⸗ 
e Urim und Thumim / das coagulirte und er⸗ 
artete Feuer. 17. terra lemnia, rotherchon 
eil aus dieſer rothen Erden / der rothe L. der 
the Mann und das weiſſe Weib vorkom⸗ 
ten / weil es aber noch viel andre ſolche Na⸗ 
ten / und dieſe! viele Nahmen zue Sache 
ichts helffen / laͤſt man billig ſolche fahren / 


gern Shoe 7255 von ka 


nd befleißiget fich nur feine Arbeit zu lernen / 


bir N, 2 gehen 1 | 
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die Scheidung und Anfammenfegung er⸗ 
folget. Es iſt nur ein GOTT, im Him⸗ 
mel / und nur eine Materia in der Welt / wo⸗ 
raus dieſes zu machen / welches hat 1. die erſte: 
Mlateriam, 2. die zwey Schwefel / Mann und 
Weib / rothen und weißen K. 3. die 3. Prin- 
‚ eipla, 4. die 4. Elementa / dieſe alle gerei⸗ 
niget / geſchieden / und wieder zuſammen ge⸗ 
ſucht / fo iſt die Arbeit geſchehen / aber ohne: 
die aufgeſperrte Pforten der Elementen iſtt 
nichts zu thun. Vor die Erde worauf wir: 
gehen / muß unſre Erde unſer Laton ge⸗ 
nommen werden / welche zweyerley iſt / l. der 
rothe Thon / Letten oder Erde / die andre 
iſt das Jungfraͤuliche Saltz Hyle genannt / 
und kommt beydes aus einen / mit den 
rothen Laton wird keine Compoſition 
gemacht / weil es wieder davon zu ſcheiden 
iſt / auch geſchieden werden muß / weil fi) 
Feuer und Waſſer nicht vereinigen laſſen / 
mit den reinen Saltz oder der reinen Erden 
und Waſſer geſchiehet die erſte Compofi-- 
tion. Die Lufft und das gemeine Waſſer 
ſind es auch nicht / denn ſo weit iſt unfer: 
metalliſcher Sahme nicht zuruͤcke geſetzt / 
wuͤrde auch eines Menſchen Leben zu kurtz 


ſeyn / aus ſolchen einen. kingirenden Stein 


zu machen / der fir und unverbrennchf in Feuer 
f a waͤ⸗ 


— 


G HEN ER EN 
Her weil unsere; materia muß unverbrenn⸗ | 


nd mit Metallen wird der Stein gemacht / 
iewohl die Materia kein eigentlich Metall / | 
och die Blume der Metallen / auch kein ei⸗ 
entlich Mineral: „doch den Mineralien am 
echſten verwandz vegetabiliſch iſt es / weil 
s waͤchſt und mit einer lebendigen Seelen 

egabet / auch das vegetabiliſche lebendig⸗ 

tachende Waſſer daraus zubereitet wird / 

ch auch auf alle z. Reiche appliciren laͤſt. 
dem mineraliſchen Reiche iſt es ſehr nuͤtze / 
eil es ſolche Leiber ind. und J. verwandelt / | 
em vegetabiliſchennoch mehr / daß alle alte 
Jaͤume dadurch fruchtbar werden und kann 

an viel tauſend Wunder in dieſem Reiche 
armit anrichten / weil durch dieſes Feuer al⸗ 


ch ſeyn; Aus Metallen / durch Metallen / ae 


vegetabiliſcheEſſentien in kutzer Zeit koͤn⸗ 


en damit geſchieden werden: Zum anima 
ſchen Reiche iſt es am herrlichſten. Was 
ehet über die Geſundheit? von innen und 


uſſen heilet diefer Balſam. Wen GOtt nicht 


en Tod der Suͤnden wegen geſetzt / würden | 
ie Menſchen dadurch unſterblich ſeyn. Diefe 
ine Elementa nun ſcheinen wohl rein und 
eſchieden / da es doch unmöglich iſt ſolche 
ang rein zu ſcheiden / die Erde hat noch von 
inhurfier Fettigkeit / der z. oder Waſſer 

| Ei noch 
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noch mehr / die Lufft hat auch J. oder Wall 
fer bey ſich / das Feuer hat viel irdiſches alte 
Erde / welches in der Compoſition allen 
zu ſehen. Dieſe Materia muß ſehr wohl ge 
reiniget werden / fein grober irdiſcher Leib dite 
net darzu nicht / nur mit den reinen Theilen 
wird das Werd gemacht / weil nicht das gam 
be Corpus genommen wird / ſondern nur der 
alten ſein Blut und Seele / wenn er in feii 
Bad der Reinigung gefuͤhret / daß ſein aͤuſen 
licher Aus ſatz abgewaſchen / ſo iſt es erſt un 
fer Adam der die Welt vermehren fol / dieſſ 
iſt mit feinem Weibe feiner Eva ſchwanger 
welche von ihm geſchieden wird / ſo bleibet N 
dam unſer rohter Thon / Laton oder letten zw 


luck / aus welchen Laton das Paradieß⸗Waß 


fer gemacht wird / der Strom fo aus den Park 
dies entſpringet / und ſich in 4. Stroͤhme the. 
let / das erſte Piſon iſt der Ganges in Indies 
fo viel Gold bey ſich fuͤhret / und das Gold de 
ſelben Landes koͤſtlich iſt / und den Edelgeſter 
Onyx und Bedellion; Das andre Gihon 
fleuſt umb das Mohrenland / iſt der Nylus 
Egypten / da die groſſe Schlange / der Cre 
codil. Das zte heiſt Hideckel/iſt der Tygris 
Aſſyrien. Das 4te iſt der Phrath / oder Eapli 
rat in Syrien / dieſe beyde Stroͤhme find in e 


© „ 
1 3 are 
vi N 
* ar 


_ 2 0 Co) © RI 
em Sander fie = auch ö zuſammen / das 
dre iſt die gifftige Schlange venenum 
ingens, un ſer c caliſches Oehl / das erſte 
uſer guͤldner K.dadurch der Stein zue wird / 


ein O. in Glas geſtaldt. Wenn nun diß Weib 
on Mann geſchieden / die Eva von Adam ge⸗ 
ommen / ſo muß ſie ihm wieder ehlig beyge⸗ 
egt werden / daß ſie von ihm empfaͤngt und 
chwanger wird. Diß iſt unſer ander Con- 
uſum Chaos, durch Kunſt gemacht / darin⸗ 
en die 4. Elemente ſtecken / und die vielen 
tenftrua hervor kommen / fie; werden n aber 
icht wohl zu ſcheiden ſeyn / wenn es nicht vor⸗ 
er er wohl verfaulet und putrificiret / alsdenn 
cheidet man ſie / itzt iſt es die aͤuſere finſtre 
Welt / Fluch und Sd, Gifft und Mord / wenn 
va von Adam genom̃en / fo iſt fie zwar ge⸗ 
chaffen / ſie kann aber nicht ſchwanger werden 
hne Adam die Erde / welche gereiniget wer⸗ 
en muß / auch muß man wohl bedencken was 
ieggifftige Schlange ſey / welche ſich zur Even 
eſellet fie zu verfuͤhren: Es iſt das gifftige 
. b. welches am allermeiſten der L. zu⸗ 
ethan und bißher innerlich in h. geſpielet / 

nd nun von ihm geſchieden worden / dieſen 
4 9 ME Nede i 


de 


as durchſichtig iſt / leuchtend als ein Edelge⸗ 
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| Ehleute ſchon fühlen / wenn inst ſeaus dem Pa 
dies getrieben / aus der Luſt und Freude / in din 
aͤuſere Mord und corrofivifche Welt / du 
fie beyde den Tod leiden muͤſſen / weil abe 
ihre Kinder der Welt und nicht Goͤttlich lebe 
ten / biß Seth erſt im 6. Glied in einem Gon 
lichen Leben blieb / fo werden dieſe Kinder 
auch nicht in der See beſtehen / als dee 
te / welcher der . philoſophorum wird uff 
Kron und Zepter age auch unfere Sonm 
und Mond iſt / doch muß er leyden und fterber 
durch der Schlangen Stich / durch welchen 
Tod er erſt recht verklaͤhret zum weißen Steii 
wird / welcher hernach in die himmliſche um 
engliſche Welt verſetzet / daß er ebenen 
wieder ſterben kan / ſondern ewig lebend iſſ 
Dieſe Materia iſt von ſehr widerwaͤrtigee 
Natur / wenn die Elementa geſchieden / welch 
alle einander anfeinden und. widerwärki 
ſind nach Art der euſern finftern Welt / di 
Lufft iſt das S. Del / gelb und inwendig blau 
weil es 2 Yin groſſer Menge in ſich hat / tin 
girt alle: galiſche Leiber in gelb, das Waffe 
iſt ein Metalliſch Waſſer / glutino ſiſch / und da 
Jungfrau / ſo von den geiftlichen Saamen il 
res Mannes ſchwanger worden / durch di 
9 mu nur geſchickt iſt pi 
liege 


8 Ste RE. 
liegen ihren rechten Mann den reinen Adam / 
der Paradiſiſchen Erden / den centraliſchen 
Salt Hyle, ſo aus dem rothen Latone komen / 
und mit des rothen 8 Bluth bedeckt gehal⸗ 
ten / und unſer P. wahr / davon der rothe und 


Solariſch⸗Martialiſche und feurige Saltz / 
welches ſeinen eigenen coagulirt, und fixer 
als O iſt Graß⸗gruͤn inwendig und ſehr f 77 
kan durch viele Reinigung dahin gebracht 
werden / daß es viel gleiſſender als Perln⸗ 
Mutter / ja mit ſolchen zarten Farben ſpielet / 
welche alle Paradiſiſch ſcheinen / und wird alle 
Gefaͤſſe zutrimmern / die Jungfraͤuliche Erde 
die fo tieff muß gegraben werden / unſere klei⸗ 
ne Erde und centralifcher Polus / da unſere | 
Planeten herum geweltzet werden. Die 
Künftler 5 0 ſich begnügen wenn fie ob 
krucken und Schnee⸗weiß zum Werd 
haben welches 1 alle ſeine gereinigten Thei⸗ 5 
le wieder an ſich ziehet / welche ewig nicht wie ⸗ 
der von ihn zu ſcheiden / weil Rein und Rein 
zuſammen kommen / welche beyde ein himm⸗ 
liſch Weſen zeugen / ſo nicht mehr irrdiſch ſon⸗ 


iſt / wegen der Menſchen Suͤnde aber mit 
den ee und . bedeckt / daß fein en 
C 4 9 liſch 
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weiſſe Geiſt geſchieden worden / dieſes iſt das 5 


dern Paradiſiſch und der Baum des Lebens | 
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liſch ens erſchreckt und zuruck i in ‚fein: Cen- 
trum getreten / nun aber in feiner Paradiſi⸗ 
ſchen Spiritualiſchen Geſtalt wieder hervor: 
kommen / weil es im Paradieß nicht corpore 
liſch geweſen / und es Adam auch nur Spiri 
tualiſch daraus getragen / piewohl er ebem 
von dieſen rothen Thon gemachet worden / 
denn die 7. Quel⸗Geiſter im Paradieß iſt ebem 
das Licht⸗Waſſer / von obern / mitlern und 
untern Waſſern und in ſiebenden in Licht und) 
Klarheit ans gangen / die Licht⸗Welt und be⸗ 
greiffliche Paradiſiſche Welt worden in ihrer 
Diaphanitat / woraus Adam und Eva getrie⸗ 
ben und der Eherub mit dem feurigen. 
Schwerdt darvor gelegt / zu bewahren den 
Weg zu den Baum des Lebens. Das Para⸗ 
Waſſer unfere Jungfrau iſt das aller⸗ 
ſchoͤnſte Geſchöpf / weiß / klar und dur fichtis 
als ein Opal / ſchwer / wohlẽriechend Milch der, 
Vogel / Milch des . ohne welche kein Menfch) 
leben kan / welchen wir unſichtbahrer als das 
Waſſer in der groben 1, elementifchen Lufft in 
uns ziehen / iſt ohne Schaͤrffe. Das Feuer 
iſt ſehr ſcharfflbrennend vennend und leuchtend als ei eine 
gluͤende lüende Kohle / welches n welches wir Menſchen nach 
= animaliſchen Quel- „Geiſtern auch in 
uns haben / undi in den ae als i im Licht am 
“N mei⸗ 


vr 


meiſten 85 Sitz hat / ſolches ſiehet man 
wohl / wenn man in die Augen geſchlagen 


es mit dieſen Feuer gemenget wird / welches 


bey dem Ißraeliten geweſen /und aus einem 
funckelnden Ertz gemacht worden / welches 
geleuchtet. Es leuchtet auch un ſer doppel⸗ 


er N. unſer f Waſſer / als ein Licht / weiß / hel⸗ 
e / der rothe Carfunckel⸗Stein mit Blicken / 


8 auch hat diß Feuer ſchon einen leuchtenden 


1. iſt / in Geſtalt des fliegenden rothen Loͤ⸗ 
wens oder Drac 
{ Sin die ie S. een wird einge n 5.6 ma 
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7 180 —.— nun in diesen 
inigen Confuſo Chao, welche / wenn ſte alle 


verden muͤſſen; Es hat den Fluch als die 


als wenn ein Metall auff den Teſt abgehet / 


roſſe Welt auch über ſich ergehen laſſen / je⸗ 
och hat Gott ſein himmliſch Weſen und 
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wird / wie es heraus ſpringet und leuchtet / 055 
dieſes Feuer hat nun die Krafft / das glaͤſerne 
Meer in den Carfunckel zu verwandeln / wenn 


das Urim und Thumim, Licht und Recht 


— 


Glantz weil es noch in Geſtalt des es lolariſchen 


chens eh wenn man 


zoͤchſtgereiniget wieder zu einen einigen un⸗ | 
erblichen Leibe durch die Zuſammenkunſft 


* darnnen ar den gebrechlichen 
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| Menſchen zum beſten / wie er auch Adam dem 
Goͤttlichen Odem als den Geiſt gelaſſen / ob 
er wohl des himmliſchen Bildes abſtarb / des 
Tages da er das Geboth G Dttes uͤbertreten / 
verhieß er ihn gleich den Erlöfer des Weibesz 
Saamen / durch welchen Geiſt er wieder im 
neuen Menſchen erwecket ward / da er ihn im 
Glauben erfaſſet / und biß Adam / wie vorher / 
den freyen Willen / ob er in GOtt / oder dett 

Welt und feinen eigenen Willen leben wolte 
Wie nun das Paradieß durch den Sohm 
Gottes wieder geoͤffnet / und Adam das ver 
| lohrne him̃liſche Bild wieder erlanget / welches 
wir hier in neuen Menſchen durch ein heilig 
Leben in Gdtt wieder erneuren / und den 
neuen Menſchen im Geiſt Chriſti anziehen, 
welches hier nicht eher geſchehen kan / er muß 
denn dem alten Adam toͤdten und creutzigen / 
damit der neue Menſch zum Leben kommen 
kan / ſo wird der Geiſt Chriſti ſich mit ſeinen 
reinen Geiſt noch hier vereinigen / und mit ihm 
in einem Geiſt leben / denn der Geiſt GOttee⸗ 
koͤmmt nicht in eine boßhaffte Seele / unde 

wohnet nicht in einem Leibe der Suͤnden un⸗ 
terworffen: Alſo auch / unſer Stein muß din 
Terram damnatam verlaſſen / damit er in 
die neue Erde un Paradieſiſchen m 
1 Licht⸗ 


U. | 
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Erde verſetzet / ſo wird er anheben zu leuchten 


und zu funckeln / von Tugend und Klarheit / 
daß heiſt das Paradieß bauen / doch muß die⸗ 


ſer Leib / wenn er ſoll verklaͤret werden / wie 


der Menſch erſt ſterben / in die Erde begraben / 


darlnnen verfaulen und wieder aufferſtehen / 


und die Seele in den verklaͤrten Leibe viel herr⸗ 


licher leuchten / und ewig darinnen wohnen / 
weil der Leib auch ein Geiſt / das iſt ein Engel 
worden / und kan man den gifftigen Baſiliß⸗ 
cken durch ſein gifftig Hertz ſehen / worinnen 


kein Gifft mehr / ſondern ein herrlicher Lebens: 


elanget. Wenn er in die reine 


— 


Walſam weil alle 7. Quel⸗Geiſter lebendig 


«„ (%% 
men / muͤſſen leyden und ſterben / und unſere 
Schuld tragen / weil er aber eben mit unſern 
Leib wieder aufferſtanden und verklaͤret wor⸗ 
den / ſo wird er uns am Juͤngſten Tage auch von 
unſern Tode wieder aufferwecken und unſer 
Fleiſch als ſein Fleiſch auch verklaͤren / und mit 
feinem Geiſt erleuchten / damit uns fein Blut / 
feine Göttliche Linctur tingiren kan / daß 
wir den Leib des Erloͤſers gleich werden / daß 
wir ähnlich find feinem verklaͤrten Leibe / wel⸗ 
ches die Hochzeit des Lammes iſt / da wir uns 
hier als ſein Weib zubereiten ſollen / durch ei⸗ 
nen Tugend⸗Wandel / hat uns auch hier 
Pfand und Siegel darauff gegeben / in ſeinem 
Wort / Tauffe und Abendmahl / da wir durchs 
Waſſer als durchs heilige Element von Suͤn⸗ | 
den gewaſchen / unſer inner neuer Menſch mit 
ſeinem Leib und Blut geſpeiſet und getraͤncket 
wird / und dadurch biß zum ewigen Leben er⸗ 
halten / welches iſt das Himmel⸗Brodt ſo er 
geben wird vor die Suͤnde der Welt / und 
ſolch Abendmahl mit uns neu halten wird in 
ſeines Vaters Reich / wenn wir nach dem Tode 
in ſeinem Bilde erwachet ſeyn / und das Bild 
Gottes wieder vollkommen haben / welches 
groſſe Abendmahl die Hochzeit des Lammes 
iſt / da dieſe Freude und Wonne / Herrlichkeit 
ih... | und 
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und Klarheit Feines Menſchen Zunge au⸗ 
ſprechen kan / die Freude die Gꝰtt bereitet hat 
denen die ihn lieben / welches kein Auge geſe⸗ 
hen / kein Ohr gehoͤret / iſt auch in keines 
Menſchen Hertz kommen / Eya waͤr ich da 
Eya waͤren wir alle da! Wieder auff unfer 
Werck zu kommen / ſo muͤſſen dieſe Kinder von 
Adam gezeuget / die 4. Elementa fo von A⸗ 
dam und Eva kommen / einander Heyrahten / 
es muß in dieſer Welt zugehen wie in der groſ⸗ 
ſen Welt / es muß Bruder und Schweſter ein⸗ 
ander heyrahten und Blut⸗Schande beges 
hen / daher werden ſie auch vor ihre Miſſethat 
geſtrafft / fie muͤſſen durchs Feuer⸗Gerichte⸗ 
der Cherub mit dem Schwerdt muß ihre Boß⸗ 
heit abſchneiden / was nicht durch dieſes Feuer 
gelaͤutert wird / kan kein reiner Engel werden / 
noch in den himmliſchen reinen Feuer leben / 
worinnen die Engel und reinen Geiſter ſind. 
Wenn nur der Fluch und Todt davon geſchie⸗ 
den / wird ſich der Paradieſiſche Leib ſchon zei⸗ 
gen / und anheben zu leuchten und zu funckeln / 
und alsdenn ſich in das innere Principium 
verſetzen laſſen / wenn die neue Statt davon 
gebauet / von Perlen und Jaſpis / das Pfla⸗ 
1 durchſichtigen Golde / da die Stadt 
keiner Sonne mehr bedarff / weil ſie ſelber 
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leuchtet und glaͤntzet. Welches eine Abbil⸗ 


dung des himmliſchen Jeruſalems / da G Ott, 


ihr Licht und Glantz iſt. Es konnen zwar von 


dieſen Kindern von Adam und Eva gezeuget / 
neben- Ehen gemacht werben / wer die Ge⸗ 
heimniß des groſſen Wercks nicht finden kan / 


ſo muß er Tincturen von den gemeinen Me⸗ 


tallen machen / als wenn man das gemeine 


Gold / und Luna, mit unſern lunariſchen 
und ſolariſchen Waſſer vermiſcht / es ſind aber 

dieſes nicht der rechten Kinder / ſondern vo n ei⸗ 
nen andern Geſchlechte gezeuget / und Baſtar⸗ 


te aus einen Concubinat, daher bekommen 


ſie nicht das rechte Erbe / ſondern nur Maͤgde 


Theil / ſie thun ſich in der Projection nicht her⸗ 


vor wie das groſſe Werck / ſo ndern ſind nur klei⸗ 


ne Zweiglein von kleiner Krafft. Wenn aber 


unſere Sonne mit unſern Mond vermaͤhlet 


wird / iſt es das rechte Ehe Bette / welche bey⸗ 
de viel Muͤhe haben / ehe ſie vollkommen were 
den und ſich rein baden / wenn ſie aber ihre 
groſſe Finſterniß ausgeſtanden / find fie. hel⸗ 
leuchtend / auch braucht es viel Muͤhe dieſe 
beyde in einen Leib zu bringen. Ohne dieſe 
Vereinigung iſt alles vergebens / waͤre es 
auch vorherd noch ſo wohl gemacht / in der 


in 


Multiplication aber muß die an 


TO ; 1 AR 1 


nit der Sonne vereiniget werden / wel⸗ 


velches abermahl nicht die gemeine Sonne 
der O. iſt / ſondern unſere Sonne iſt die 
i8gel igirte Materia des Steins 
ch feinen eigenen J. in Gold 
jekocht / auch ſolch Gold durch fein eigen 


zusgekochte fie 
elbſt / ſo ſich dur 


leiſch und Blut geſaͤttiget / lauter feuriger / 
itziger und rother Linctur iſt / weit. höher. 


ls das gemeine Gold / kein hoͤher / beſſer / 


ollkommener Gold iſt in der gantzen Natur 


u finden. Dieſes Gold oder Sonnen⸗ 


lang wird mit den Nahmen des gekroͤnten 


ben wir mit 


Stein der erſten Ordung / welch 


nfer andern Sonne den %.folare unfern ro⸗ 


pen fliegenden 9. vermahlen. Auch haben 
ir 2, Monden in der Multiplication zur 


ekochte trockne figirte Subſtantz unſers 
teins der erſten Ordnung / welches die weiße 
gekroͤnteKoͤnigin geneniet wird / ſoll nun die⸗ 


l 


multi 


eiſt beſtehet / wieder reſolviret werden / daß 


in ihren blühenden Blut und Schweiß ba⸗ 


ei 
7 20 


t / welches beydes in Infinitum kan gerhan 


werden. 


licirt werden / mu ſie mit dem ger 
irnten Adler / mit den unvergaͤnglichen le⸗ 
ndigen Waſſer / welches in Leib / Seel und 
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werden. Wenn unſer Adam mit feiner Eva 
ſchwanger / ſo iſt unfere Sonne und unfett 
Mond in dunckeln Schatten und dicken Vor⸗ 
hang / iſt truͤbe / dunckel und finſter / ſchwartz 
das Confuſum Chaos, weil es aber den 5 
bedeut / der die Goͤtter zeugen fol ſo iſt er vom 
Natur boͤſe / unfreundlich / gebrechlich / lahm 
und hinckend / er iſt auch arm / kan keine Ga⸗ 
ben austheilen / ob er ſchon groſſe Herren undd 
Könige zeugen ſoll / ſo iſt es doch itzt armſeelige⸗ 
betteley / die Kleider find duͤnne / nicht feſt ge⸗ 
webet / darinnen fie von Froſt viel Anſtoß lei⸗ 
den muͤſſen. Es iſt weder O. noch Luna im 
dieſen Kleidern zu ſehen / aber nach ſeinem Todes 
verlaͤſt er ein herrlich Erbe / daß feine Rinder 
und Kindes⸗Kinder Kleidung genug haben / er 
aber beſitzt die grobe irdiſche Erde / da doch Die: 
paradiſiſche / ja die engliche Welt feine Kindern 
beſitzen werden / und er als der Oberſte und 
ihrer aller Vater dieſe in feinen Leibe oden 
Eirdel hat / ſie leben elend / ihre Speiſe iſt grob / 
ſauer / bitter / nagend und beißend / und noch 
nicht viel heilſames Kraut bey ihnenzu finden 
da doch ihre Kinder ſchon mehr Vermoͤgen / 
und ihnen an nichts mangeln wird / das Para: 
dieß⸗Waſſer aber iſt nicht nur die unſaubre 
Eva / ſondern die reine Maria / welche ſich 1 
5 | er 


3 Gl . 

er groben Erden den Adam nicht bermichet / 9 
aher ſie auch eine viel herrlchiere Zeburt Neun 
et / weil ſte nur geiſtlich geſchwaͤngert wird / . 

nn die G. im Waſſer bey der 7. ſchlaͤfft / ges 
ähret die Luna in Wolcken ihr Kind / in dem 
ünften wird der Stein gebohren wenn er I 
Gefe ße anfaͤngt zuarbeiten / das Waſſer c 
it. ich zur Erden und macht ſolche rund / das = 1 
lauffend / die Erde l zu tanchenjgibe 42, 
urige ſchwartze! 0 
r Geiſt gezeuget / der erft auf dem Waſſer \ 
ywebte im Anfang der kleinen Welt / und als 
n weis Woͤlcklein erſcheinet. Wenn dieſe 
zolcken durch ungeſchickligkeit des Arbeiters | 
rauchen f der Sten verlohren / u bleibt ei even 

irre Erde / welche ohn diß Waſſer nicht kan a 
r vileoflſchen Feuchtigkeit gebracht wer- 
n / welches die Grundfeuchtigkeit wird / ! 1 5 
im Feue uer bleiber / das Waſſer und die Erde | 
d Mann und Weib / und doch ferne 
tiger Natur / die Erde welehe vor den 
ch das O. genommen wird / if ſehr 2 — 
t / krockner und hitziger N. tur / das Wa 55 
ches vor des 55. Tochter / auch die? 6 
I; ino genonten wird / it kalt und feucht / ſie 1 5 
ſſen und fliehen eine nder / ſind die widerwer⸗ 
nnn beyde widerwertigen 
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durch oͤfftere Befeuchtung giebt es graufane 


— — = 


| 


\ 
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Fechter b. und . die beyde Drachen, flichtig 
und fix / die Kroͤte und Adler. So bald nun 


(o) 0 


2 
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das Weib den Mann beruͤhret / fängt fie an 
zu toben / brudelt und ſiedet / und erſcheinett 
die Wolcke die von den Duͤnſten in die Höhe: 
ſteiget / aber GOtt hat nach erſchaffung der 
Erden nicht flugs regnen laſſen auf Erden / 
ſondern es gieng ein Strohm aus zu Waͤſſerm 
den Garten / dieſen muß man auch folgen / 
wenn der Regen zu zeitlich koͤmmt fo wird dier 
Suͤndfluth / und die Erde verderbet / fo mn 
nun dieſer Fluß die Erde befeuchten / endli 


Sturm⸗Winde / welches knallt / kracht / donnerſt 
und Blitzt / wodurch die Erde erreget und Die 
Seele vom Leibe geſchieden / da man durchs 
Weib getödtet / und mit ihr flüchtig wird / fo 
fingen die Wolcken an Farben zu ese 
ſchwartz / gelb / und roth / bitter und entzuͤn⸗ 
dent / faͤhret man aber zu geſchwind und un: 
geſchickt / daß die Wolcken zu dick und finſten 

durcheinander lauffen / als bey ſchweren Has 
gel und Schloſſen⸗Wetter / daß man hören 
wie es knallt und kracht im Glaſe / fo hat marı 
Gefahr / daß der Donnerſchlag geſchicht / wo⸗ 
durch der Geiſt im Brauſen des Windes ent! 
gehet / und iſt das Werd unwiederbringlich 
a * vert 


we 


hrodit männlicher und Weiblicher Natur 


ſt / und ſich mit allen verheirathen kan / und 


as leuchtende x al Waſſer. Es hat auch 
ein Ding in der gantzen Welt einen doppelten 
Ichweffel bey ſich als dieſes / und hat 2. Na⸗ 
uren / fluͤchtig und ſix / ich ſage nichts unrecht / 
8 hat 4. A erſtlich hat es den einfachen Junge 
raͤulichen z / zum 2. hat es den fixen die Jung⸗ 
raͤuliche Erde / zten hat es den Spiritum 

welches fein Dehl iſt / atens hat es al 
. 


1 
— 


\ 


Sk 


1 
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Waſſex der Sonnen fein Feu 


\ 


er und feine See⸗ 
le / welche alle in liquoriſcher mercuriali- 
ſcher Geſtalt erſcheinen ſehr ſchwer. Wenn 
nun Waſſer und Erde Mann und Weib / im 
einen Leib gewachſen / ſind von den Elemen⸗ 
ten noch 2. uͤbrig / der Leib iſt nun der dopp eli 


te / die Grundfeuchtigkeit fo im Feuer blei⸗ 


bet / dieſe wiederwaͤrtigen Dinge zuſammem 
zu ſetzen / daß ſie in einemgeib wachſen / braucht 
groſſe Kunſt / und geſchicht nicht bald / fon 
dern durch lange Zeit / und viele Sublimas- 
tiones / daß der Mann in das Weib und dat 
Weib in den Mann verkehret werde / das fie 
volatiliſch / und das volatiliſche fi werde. 
alsdenn find fie nicht wieder zu ſcheiden / wir 
das eine hin wil reiſt es das andere mit / ‚fü 
muͤſſen beyde auffs höchfte gereiniget ſeyn 
denn werden fie in einen Leib wachſen / dat 
Obere den Untern und das Untere den Ober⸗ 
gleich werden / die Erde zur Himmel und de⸗ 
Himmel zur Erden / welches die verkehrte: 
Elementa ſind / die Materie aber [piritualiſc⸗ 
geweſen / in Saufen und Brauſen eines gu 
waltigen Windes / darinnen waͤchſet dieſe Et 
de / und wird darinnen der Stein gebohren 
denn im Bauche des Windes muß er getragen 


werden / die Erde muß prudeln und ſiedei 


wodure 


. 
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er 
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durch das N ffwallet 
ekommt / welche auffreiſſen und Duͤnſte ge⸗ 
en / thut man hier zu viel / ſo iſt der Geiſt 


icht züerhalten “ und ſchlagt das Gefäß i, 


500. Stuͤcken / es thut einen Donnerſchlag / 


5 ſeyn die widerwaͤrtigen Elementa / welche 


idſſen vereiniget werden / biß fie alle aus ge⸗ 
ritten / das Waſſer in Erde verwandelt / die 
rde in Lufft / die Lufft in das Feuer. Wenn 
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8 Waſſer auffwallet und Blaſen 


— 


a8 Feuer coaguliret / iſt es eine blinckende 


— —u— — 


ber das Waſſer gantz in Erde verwandelt / 


elches die Begrabung des Leibes in die Er⸗ 


e iſt / darinnen der Leib verfaulen muß / ges 
hehen viel Wunder bey den Conjundtioni- 
us, ehe ſich dieſe Quel⸗Geiſter alle bilden / ei⸗ 


er den andern zeuget / und in den 7den als 


einem ausgehet / in die Begreiffligkeit / 
elches iſt das Corpi 


chen /fichallesh 


en alle Farben / Schönheit und Freude auff 
cher derrechte Geiß der Natur ja die Na 
ir felber / ein geſchickter Geiſt dringt durch 


le Geiſter / ſiehet / fuhlet / riechet und ſchme⸗ 
et ſte. Der erſte Geiſt / wenn er zur Erden 


mmt / ziehet zuſammen / weil er herbe wird 


| 5 Corpus, ſo aus den 6. Gei⸗ 
ern gebohren wird / darinnen alle Figuren 


ildet und formiret / darin⸗ 


lar gothe Erde! ſchwerer als Bley ehe ſich 


— 


. 1 
von Salt / adſtringiret das ſuͤſſe Waſſer in 
der Erden / daß es natuͤrlich begreifflich wirt! 


im Feuer / un 
wird es erweicht / im harten corporalifdi 
und ſtehet das Licht mitten / weil die Geiſte 


\ 


ung 


zuſammen gezogen / ſiehet gleich dem Himmel! 


blaue / wenn es zu ſehr ertrocknet. Die ande 


re Qualität ſänfftiget weil es ſuͤſſe wird 
wenn das Licht oder leuchten darinnen auff 
gehet / ſo ſiehet es gelb den Edelgeſtein Jaſpi 
gleich. Die dritte der Geiſt der Bitterkeit 


der bitteren Qualitat entſtehet aus den andert 


und erſten / wenn das Saltz auffgelöſt und fi 


ſich entzuͤnden / ſo gehet an die Grimmigker 


d wird ſelbſtſtaͤndig / im füffer 


lauter werden / und das Licht in ſich faſſen 


Wenn nun das Licht mitten in die Finſternit 


ſcheinet / ſo ſteiget alles auff / als wenn es lebte 
ormet ſich in gruͤnlichte Geſtalt / und ga 
het aller 4. Geiſter Kräffte auff / weil fie da 


Licht beſeelet / lebendig und ſchwanger mach 


und derſelbe faſſet die Liebe des Lebens / da 


iſt der fuͤnffte Geiſt / wenn die Hitze / darinne⸗ 


auffgehet / ſo formet ſich die gruͤnliche Geſta 
in eine gantz roͤthliche. Nun ſtehen ſie alle ii 


groſſer Liebe und Freude / ſchmecken und em 


pfinden einander / weil alle dieſe Geiſter in ein 


ander gegangen und auffgelöſt / und geht 
HER | 5 au 


er ehe . 


40 dieſen auff de der ſechſte Geſſt/ darinnen es 
erhartet /pochend und klingend wird zur Be⸗ 

greiffligkeit. Wenn unn das helle reine Licht 
darinnen auffgehet / nnd darinnen ſcheinend 


wird / bekommt es ſeine gelblichte und weiß⸗ 
lichte Farbe / welche mit nichts verglichen wer⸗ 
den kan / weil aus dieſen K. oder Natur gehet 


aus der ſiebende Geiſt / i in Bluͤthen / Formun⸗ 
gen / Fruͤchten / Farben / ſchoͤnen Geruch und 
gantzen Kraͤfften / Bildungen und Vollkom⸗ 
menheit. Ehe aber ſich alle 7. Geiſter bilden / 
cher die Erde im Waſſer rund / bald oval, 


bald als ein I. viel ſchoͤner als der Gemeine / N 4 


biß ſich die beyde wiederwaͤrtigen Fechter / 
welche mit ihre Realgar nun geſetzt / zum voll⸗ 
kommenen Metall kochen / auch beyde zur füf- 
fen Mediein werden wie N 


faulet / iſt es das Kraut welches eine fi chwartze 
Wurtzel und weiſſe Bluͤthe hat / weil es in der 
Erden ſchwartz lieget und faulet / wenn es aber 
reiff wird / fo iſt es die weiſſe glaͤntzende terra 


nilch und Honig. . 
Wenn dieſe beyde Drachen miteinander ver- 


foliata, der doppelte F. die lunaria, ja gar 


die Sonne und Mond / welche ſich aus der 


Finſterniß und Schatten der Nacht hervor 


gemacht / und nun ohne Flecken erſcheinen / und 


mn den nn die Geſundheit geben koͤn⸗ 
nd : m nen / 


ee ebe 1 - 
| nien / da ſie zuvor eine vor eine findende Erde waren. 


Wenn aber das Waſſer / als das fluͤchtige⸗ 


Weib beinen ‚einen Ausgang ſindet / fo. et / ſo gehet e es fortt 


— — — 


und läſt eine todte Erde hinter ſich / fo zu 
nichts zu gebrauchen / auch unmoͤglich dit 
TCinctur zu machen iſt / und die gantze Kunſt im 
KRochung des Waſſer beſtehet⸗ koche / koche 
koche / biß es fir wird bey der Erden / und dite 
Erde der f. wird / auch im Himmel wie dieſen 
geſtiegen Fund die Erde Flügel bekommen, 
der Hinmel die Erde / und die Erde der Himme⸗ 
worden / das Oberſte das Unterſte / und dat 
Unterſte das Oberſte. Dieſe gifftige Schlans 
ge vermaͤhlet ſich mit keinen andern als miüß 
ihren eigenen Ehegatten / darum heiſt es / die 
fe Schlange hat ſich ſelbſt gebiſſen / ſich ſelbe⸗ 
getödtet /fich auch ſelber wie der lebendig gen 
macht. Wenn dieſer Drache ſeinen eignen 
Zorn und Gifft getruncken / der Baſilißke ſich 
im Spiegel beſchauet / fo tödtet er nicht mehr 
Dieſer Stein nun hat Seel / Geiſt · und Leib 
wie ein Menſch / und iſt das gluͤhende weiſſſ 
Feuer / dadurch das Silber mahl gelaͤuten 
worden und einen Stein gebohren / und in 
gluͤhenden rothen Feuer das Gold / welches: 
die rechten Ehleute ſind / auch der Mond uni 
| RU weh ſich e / Bar ae 

| eben 


ſcbendige Waſſer geben / ‚Darianen die been 


Geſtirne ihre Geſichter waſchen / da fie her⸗ 75 


nach ungerftöhrlich ſind / weil ie alle ihre Fein⸗ 
de uͤberwunden / zuvor waren ſie Tod und 
Gifft / itzt geben ſie die Geſundheit und Leben / 

zuvor waren ſtebitter / auer / nagend / beiſſend / 5 
herbe und ſtinckend / itzt ſuͤſſe / lieblich und 
wohlriechend / durchdringen alle Adern und 
Nerven in allen aͤuſerſten Gliedern / macht den 
Menſchen jung und neu geſchaffen / vertreibet 
durch ſeines Lichtes Strahlen alle dunckele | 
finſtere Geiſter i in dem Menſchen / die Kranck⸗ 
heiten moͤgen herkommen von boͤſen Geiſtern / 
oder Hexerey / von Aſtris / oder den Elementen / 
wird es doch durch ſeine Ausſtrahlungs⸗ 
Krafft / wie ein Blitz die Kranckheit verzehren / 
erfilich durch das Hertz / Lung und Leber ge⸗ 
hen / auch ſich in gantzem Leib in allen zerthei⸗ 
len / weil es alles geiſtlich und fi piritualiſ ch iſt / 


wegen feiner Reinigkeit / Göttliche und Him⸗ | | 


liſche Tugenden hat / ja der Geruch allein kan 
geſund machen. Es iſt nicht allein des Gol⸗ 
des Aſtrum, fondern auch aller Metallen / 
und wenn es zur Tinctur worden / iſt es noch 
weit hoͤher an Krafft / gantz Engliſch und 


himmliſch / ja der Baum des Lebens 2 wenn 1 


von . Todt zur Straf je der Suͤn⸗ 
. D 5 den 
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den geſeßt / ſo würde der r Mensch dadurch ewig 


leben / und keiner Kranckheit noch Schmertzem 


= unterworffen ſeyn. Hier moͤchte nun jemand) 


fragen wie doch aus Gifft und Todt eine ſol⸗ 
che heilſame Medicin und Lebens Balſam zun 
bereiten? ſo dienet zur Antwort: daß alles 
erſt von GOTT gut und heilſam erſchaffen / 
aber durch die Suͤnde verloſch alles reine / 
himmliſche Weſen / trat inwendig zuruͤck ins 
Centrum, blieb aͤuſerlich ein grob irrdifch) 
Subje tum, welches mehr Gifft als heilſame: 
Artzeney zeuget / denn der Fluch hat es vers 
ſchloſſen / und iſt gleichſam todt / wenn es aber: 
in die Arbeit kommt / ſo wird es noch gifftiger / 


weil es erſtlich recht unigewendt / eroͤffnet / 


fpiritualifch und fluͤchtig / durchdringend iſt / 
ſo iſt es die gifftige Schlange / wie die Schlan⸗ 
ge Thyrus / aus welcher der Thyriac ge⸗ 
macht wird / ſo hernach wider allen Gifft die⸗ 
net; Alſo mit dieſer rothen feurigen Schlan⸗ 
ge auch; Wenn das Coutuſum Chaos 
wohl eröffnet / wird der gantze Coͤrper der: 
Schlangen überfteigen / und alle Farben ini 
Geſtalt eines Regenbogens zu ſehen ſeyn / 
wie wenn das Chaos in der groſſen Welt er⸗ 
offnet / ſich alles in die Feuchte reſolvirt, laͤſt 
ſſch der eee ſehen / welches ein Bi 
en 


88 des on und der Si ſe / aber d dieſe 
Elementa ſein bitter / ſauer / herbe / grimmig ⸗ 
gifftig und toͤdtlich / müffen alſo dieſelben ver- 
laſſen werden / weil ſie nur Muͤtter der Metal⸗ 
len ſind / doch ſind ſie unſer Anfang und nr si 
. unſer Welt / nach der Poeten Vers 
Der Geiſt der alle Ding belebte / yo 

Im Anfang auff dem Waſſer ſchwebte / 

dan unzertheilten Klumpen ſchiedp / 
Aus einer Form viel Formen zoge / 15 
Das Schwere ſanck / das Leichte fog 

De s Licht auch aus den Finſtern blüht / 

er Schwere macht er Kugel⸗ rund / 

Und macht es daß es ſtunde feſte pr A 
Mit Lufft und Waſſer auff das 2 

Daß es ohn Fall nicht wancken kunt / 

55 goß ihm Seel und Saamen ein 
Der Sternen abzuflieſſen , 5 
Dadurch das Feuer ſoll ge heget / 

Der Himmel auch erhalten fein. 

Wenn aber die Schlange in un ernEleme Ma 

A ie Karben ht lpiritualiſchzeigetlalss 

ot en: 5 lau / wie der Regenbogen / 
een eee 8 ng fe 1 m. 


e re 
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fi I ches ang mit der nenen n 
r | nicht 


a 
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nicht vermiſchen / weder Prudeln noch Sieden / 
auch keine Winde noch Sturm auff der See 
geben / und die Arbeit gantz ungluͤcklich 
und umſonſt ſeyn / weil kein agens noch) 
patiens da iſt / daß ſich mit bey dem anderm 
erhitzen kan / daher werden ſich ſolche nichtt 
vereinigen / das Waſſer wird bey der Erdem 
nicht gerinnen / auch ſolches dieſelbe nicht lol⸗ 
viren. Iſt alſo des Jaſons feine Schiffahrt 

umſonſt nach der Inſel Colchos / das güldne 

Fließ zu holen / welches der Drache bewahret / 
wenn er keinen Wind hat / ſo kan das Schifff 
nicht fortgehen / wird alſo nichts beſſers ſein / 
als die Schifffahrt einzuſtellen / big man ſich 
beſſer zur Reiſe geſchickt / die Dinge darzu b ef 
fer eingerichtet / und feine Mängel verbeſſert / 
denn an dieſer Schiffahrt iſt alles gelegen. 
Man muß erſt uber das Meer / und das Toben 
der Wellen u. Brauſe des Windes nicht ſcheu⸗ 
en / welches das Schiff zuletzt an Port brin⸗ 
get / und in das herrliche gute Land / den Dra⸗ 
chen das guͤldene Fließ wegzunehmen / wenn 
das viel⸗ koͤpffigte Thier beſtritten / und die. 
zugerichtete Suppe auff ſie goſſen / denn pfluͤ⸗ 
get Jaſon mit feurigen Ochſen / bricht den 
Acker daß er zubereitet wird / die Schlangen⸗ 
Zaͤhne in ſich zu faſſen / ſo darein geſaͤet wer⸗ 
n den / 
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75 woraus Kriegs⸗Leute erwachſen / arte 
ieſen / die ſich alle untereinander erwuͤrgen / 
a denn durch dieſen Sieg und Triumph ſie 
t eben die Herrligkeit verwandelt werden / 
ind die Ausbeute des Schatzes von den 
Staͤrckeſten / ſo den Sieg erhalten / davon 
racht / wird der natürliche Schatz die erſte 
lusbeute / welches man halb ausnehmen kan / 
nit der andern Helffte das Werck in infini⸗ 
um vermehren / und groͤſſere Leute / groſſe 
Rieſen ſchicken / die Stadt zu beſtuͤrmen / da 

vohl 7. ihr Fuhrer ſeyn wird / welchen ſie mit 
iebe uͤberwinden / wenn ihr die L. ſchoͤn geputzt 
n Liebe entgegen gehet / vor welcher Schoͤn⸗ 

heit y. erſtarret und fein Schwerdt zu boden 

incken läft: die Goͤttin L. hat ihren Bruder 

gefunden / mitdem fie vorher als Zwilling 
neinemfeibe gelegen / ſo werden ſich dieſe bey⸗ 
e auffs neue unzertrennlich vereinigen / und 


ich dieſer durch feine Streitbarkeit auff den 


yochften Thron ſetzen. Es hat viel Zeit und 
Muͤhe ehe ſich die Planeten ulle aus fechten / ei⸗ 
er den andern von feiner Herrſchafft ſtoͤſſet / 

und iſt ſonderlich der F. wie ein nackend kleines 
dind / ehe es von ſeiner Feuchtigkeit zu ſeinen 
mannlichen Jahren kommt / hitzig und tru⸗ 
en a * * er alle fein * 2 | 
31 | a⸗ 


— 


„ 0 
Planeten / mit welchen er ſich einmahl hatt 
eingelaſſen / aus deſſen Hauſe iſt er nichtt 

wie der zu bringen / und wird ſich der Unfrigee 

ob er ſchon der nackende und unbekleidete / ſich 

erſt bey den rechten martialiſchen Saltze in 5. 

coaguliren / und wenn dieſe wieder in F. kocht 

wird es unſer z / wenn ſolcher wieder gekocht / 
iſt abermahl ein herrlicherer Leib gewachſen / 
biß der Königliche x. erſcheinet / welcher die 

Schlangen nicht in Haͤnden / ſondern Zepter 
und Kronen traͤgt / nicht mehr gifftig ſonderm 

wohl riechend / zur heilfamen Artzeney wor“ 

den / zuvor war es der Realgar / itzt iſt er wi⸗ 
der allen Gifft / männlicher] und weiblichen 
Natur / vertritt bald Mannes / bald Weibes 

Statt / er iſt Gifft und heilet den Ausſatz / en 

iſt der Drache der in dem verſchloſſenen Glaſe⸗ 

toͤdtliches Gifft aus ſpeyet / er iſt das ange⸗ 
nehme Ey der Natur / der grüne 8d. und der 
rothe H. lieben ihn / er iſt die Mutter in des 
Kindes Leib ſo ſie gebohren / er iſt das Aſtrum 
aller Metallen / er iſt der 5. 1. &. O. K. X. D. 
welche er alle in ſeinem Leibe verborgen / und 
in Geſtallt ſchöner klarer Leinwant / klaͤrer als 
der zaͤrteſte Flor / das Buch durch 7. Sigul ver⸗ 
ſchloſſen / das gefalgene Meer⸗Waſſer und Sal! 

pontilum, Salt dey weiſſen / iſt 1. 

A weiß / 


ur 
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beiß / inwendig gruͤn / gelb und roth / welches 
uch die viel Farbigten Dünfte in feiner Arbeit 
ezeiget / biß endlich der Mond durch feinen 
fachen umlauff voll worden. DieferHermo- 
hrodit iſt nun der Leib der ſich fo gern gras 
iren laͤſt / wenn dieſer Drache feinen eignen 
zorn und Gifft getruncken / und das Blatt 
ae e ihren eignen . 

o hoch gradiren wird / und ſolchen mit groſſer 
uſt in ſich ziehet wegen ſeiner hitzigen und 
rocknen Natur ſich ſeiner Natur erfreuet / zur 
ohen Farbe und unſern Cinober Erg wird / 
selcher eine hohe faͤrbende Tinctur iſt / wenn 
iefe geblaͤtterte Erde ihren Durſt gelöfchet/ 
nd ſich ſatt getruncken biß ſie nichts mehr zu 
ich nehmen will / denn tingirt ein Theil viel 
000. Theil / und dieſer F. und kein ander iſt 
er / ſo die Transmutation annimmt / ſich 
eredlern / und aus einer Statt und Ort in 


en andern verſetzen laͤſt / biß er der gekroͤhnte 


othe König wird / der ſeinen andern Bruͤ. 
4 a Äh Rain j Tr 
ern guͤldene Kronen aufffegen kan; der ge⸗ 
zeine F. thut ſolches nimmermehr / ob er ſchon 
och ſo ſehr ſublimiret; ſo er doch wieder zu 
evificiren / auch wenn er gleich zum Cino⸗ 
er ge macht wird und ſind alle ſeine Theile / 
e moͤgen noch fo klein fein als ſie wollen / nicht 


FFC 
die geblätterte Erde / weil fie keine doppelter 
Natur / fxum & volatile in ſich haben Vals 
wie der unſere / fo durch feine 7fache Subli⸗ 


' 


mation alle fein Waſſer und Feuchtigkeit im 


ſich getruncken / und eingetrucknet zum krock⸗ 
nen Waſſer / daß die Hand nicht naß macht / 
and wenn lolche zum Cinober)darnaeh kun 
Rubin und dunckeln gemacht worden / kan ert 
endlich zum leuchtenden Earfunckel⸗Stein 
gebracht werden. Dieſer giebt endlich himm⸗ 
liſches Licht / welches ein Bild des klaren 
Himmels und die Engliſche himmliſche Welte 
iſt / da vorige Rothe und geſtockte Bluht, 
nichts dargegen zu rechnen / auch ein Fuͤncklein 
ſolches Feuers viel 1000. Theil tingirt / abet 
ehe dieſes alles gemacht werden kan / ſo muß 
eine Auffloſung und Scheidung der Elemen⸗ 
ten vorher gehen / damit ſich Geiſt / Leib und 
Seele ſcheiden kan / alsdenn wird der Leib in 
die Erde vergraben / auch wenn er nach dem 
Tode wieder aufferſtanden / muß er mit Geiß 
und Seele wieder vereiniget werden / welches 
die andere Schoͤpffung und Stzen gung det 
baradiſiſchen und himmliſchen Leibes iſt det 
unſtetblich und keiner Corruption unter 
worffen. Endlich durch noch Höhere Auff 
führungen Englische / hingnliſche und . 


no | 8 (0 ee 


0 genden de bekommt / da dieſes das aler⸗ a 
Auge die geringen Metallen in O. zu ver⸗ 


andeln / es ſind wohl andere höhere Dinge 


arinnen zu ſehen / die gar nicht geſchrteben 
erden doͤrffen / die Unverſtaͤndigen würden 


nften die Adeptos vor die aͤrgſten Zauberen 
nd Teuffels⸗Banner halten / da doch bey die⸗ 


n reinen Licht kein Teuffel bleiben kan / wenn 
on dieſem reinen Electro nach ſeiner Arbeit 
nd Reinigung Spiegel / Glocken / Bilder und 
gleichen gemacht werden / welches die rech⸗ 


n Inſtrumenta zur Göttlichen heiligen 


4815 ſind / dabey ſich kein Teuffel einmiſchen 
in / dem Menſchen zu betruͤgen / und in 


nen Engel des Lichts zu verſtellen / ſo koͤn⸗ 


n dadurch die Wunderthaten GOttes aus⸗ 


fuͤhret werden / welches die heiligen Pro⸗ 


eten und Männer Gdttes ſich gebraucht / 
Ä vom Himmel dadurch gebracht / 


ich die Opffer! damit angezuͤndet / und bey 


r Kirchen altes Teſtaments das Urim und 
humim in Leib⸗ ock des Hohen⸗Prieſters 
weſen / dadurch die Iſraeliten Git um 


ath gefraget. Als Kiß der Vater Sal 
ne Eſelin verlohren / und Saul ſolche ſu⸗ 


en gieng / gieng er zum Seher zu fragen: 


> 
2 


oftfage Saul als das Weib zu en⸗ 


dor 
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66 a, (en 5 
dor den Samuel hervor brachte / zu Samuel: 
Der Herr iſt von mir gewichen und antwortet 
mir weder durch Träume noch durchs Licht. 
David ſagte vor den Prieſter / als er vor Saul 
fliehen und zuvor GOtt fragen wolte: Lange 
den Leib⸗Rock her. Weñ ſich nun das rim und 
Thumim mit einen lichten Glantz undicht vers 
klaͤhret / weñ die emeine Gottes um Rath ge⸗ 
fraget / ſo fiel die gantze Gemeine auf die Knie⸗ 
danckten und lobten Gott / denn ſolches wan 
eine Verheiſſung des Sieges wieder ihre Fein; 
dez wo ſich aber durch Beſprengung des Waßf 
ſers das Urim und Thumim verdunckelte / fü 
fafteten/weineten und beteten ſie / forfchtenn 
worffen auch das Loß an wem die Sünde waͤh⸗ 
re: als dorten durchsgoß Jonathan getroffen 
war / da er hatte Honig gekoſtet / und Sau 
durch das Urim und Thumim Gott fragte / unde 
derſelbe ihn nicht antwortete. Als der Gott 
loſe König Ahaſia durchs Gitter fiel in few 
nen Saal zu Samaria / ſchickt er hin zu fragen 
Baal Sebub / den Gott zu Eckron / diß em 
pfand Gott uͤbel / ſchickte einen Engel zu Elia 
der den Abgeordneten ſagen muſte / iſt denn 
kein GOT in Iſrael das du hingeheſt zu 
fragen Baal Sebub / den Gott zu Eckron 
Darumb ſolt du nicht von dem Bette komme: 


da 
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odes ſterben. Dieſes Licht und him̃liſche Feu⸗ 
dadurch ſie die Opfer anzuͤndeten / hatten die 


anf du dich geleget haſt / ſondern ſolt des 


uden in ihrer Flucht in einem Berg verſteckt 


bſt der Lade des Bundes und den Tafeln 
koſis / wie nun GOtt ihre Gefaͤngniß ges 


endet / und Nehemias die Opfer wieder ver⸗ 
chten laſſen wolte / ſchickte er die Prieſter 


n ſolch Feuer zu holen / fie kamen wieder 


bringen / welches auch die Opffer angezuͤn⸗ 


t. Nun fragt ſichs welch Feuer ſich in ei⸗ 
n Berg verſtecken / durch lange Zeit ſichin 


n dick Waſſer relolviren / und wieder von 
r Sonnen anzuͤnden läffet? Ich ſage unſer 


ag ulirtes Feuer und kuͤnſtlich Elektrum; 


ieſes hohe und groſſe Werd hat nun ſo ei⸗ 


n geringen und ſchlechten Anfang / und wird 


tech die Arbeit ſo hoch gebracht / daß es aus 
r aͤuſern groben finſtern Welt zumeicht und 
lantz des Paradieſes gelanget / und aus 


} 


ce in die englifche und bimmlifche Welt 
hes lauter Feuer und Glantz if, Die 


beit nach ihrer rechten Ordnung iſt / daß 
nee, ebracht werde 


0 


hten kein Feuer / ſondern ſagten / ſie haͤl⸗ 
n ein dickes Waſſer gefunden / das hieß er 


/wel⸗ | 
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ches Chaos Grund wird / die rothe Erde hall 
unſer O in ſich / us dem Chaos muͤſſen die Ele 
menta ſeparirt werden / die gereinigte Elemem 
ta wieder zuſamen ſetzen / das gebohrne Kim 
mit Milch erhalten / ſpeiſen und traͤncken / biß er 
zum vollen Alter kommt. Die erſte Zuſammern 
ſetzung der rothen Erden iſt keine Conjuncti 
on im rohen Werck / denn da wird Waſſer um 
L zuſammen geſetzet / dieſes iſt wieder zu ſche⸗ 
den. Die 2. iſt die rechte Compoſition Wan 
der und Erde / diß iſt Mann und Weib. D 
8 3. Compoſition im Geiſt / Seel und eib. Do 
4. wenn das Waſſer in der Erde eintrockne⸗ 
und durch die Lufft wieder belebet / auch ſolch 
die Erde wohl durchgangen / ſo kann der 
ſich darinn vermengs laſſen / daß es zum rothe 
Blutb wird. Die erſte Haupt⸗Solntion iſt d 


Reduction des unvollkomnenCoͤrpers in“. 


quor oder Chaos / die 2. iſt eine Abſondrun 
von Chaos durch die Diſtillation in die El 
menta; Die z. Solution iſt des vo lkom̃en rei 
nenCoͤrpers Aufloͤßung des Mañes und Cos 
gulirung des Weibes; Die 4. Solution di 
FermentsSeel / geib und Geiſt zuvereinige⸗ 
5. Solution den weißen L mit den rothen fo 
viren und denſelben darinnen zu roͤthen. Ext 
lich ſetzen wir zuſammen / laſſen es verfaule⸗ 
das verfaulte loſen wir auf / das 1 
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ei en wir / das getheilte reinigen wir / das 
ereinigte vereinigen wir / das vereinigte fis 
iven wir. In dieſer Arbeit ſehen wir die 
Schöpfung des Menſchen / fein. Leben im 
haradies / feinen Fall / die Wiederbringung 
urch den Erloͤſer / durch ſeine Gebuhrt / cod 
nd Leiden / auch wie der Menſch gleichfalls 
urch Tod und Leiden muß ſeinen Erlöfer | 
achfolgen / will er anders hier und dort ewig 
it ihm vereiniget bleiben. Es iſt eine Gleich⸗ 
uß des himmliſchen und irdiſchen Adams / 
er irdiſche Adam kam aus den rothen Thon 
derLetten / von dem die gantze Welt Menſchen 
erſtammen / und von der unreinen Eva / wel⸗ 
e dieſe unreine Erde liebte / aber der himm⸗ 
ſche Adam war rein / geiſtlich und himmliſch / 
rmengte ſich mit der unreinen Erden nicht / 
ndern wurde empfangen von der reinen 
taria / welche ſich mit der Erden den Adam 
cht vermiſchte / ſo war auch die Empfaͤng⸗ 
3 iſt die Jungfraͤuliche Gebuhrt / 
elche nicht den ſuͤndlichen unreinen Men⸗ 
hen inthieriſchen Fleiſch und Blut / oder Erd 
id irdiſch geſinnet / ſondern das Jungſräu⸗ 5 
he Paradies Bild / den innern Menſchen 
reinen Fleiſch und Blut ohne Suͤnde an 


Bahn Alſo unſer reiner F. vermengefih 
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mit der unreinen Erden in geringſten nicht 
ſondern mit den reinen jungfraͤulichen Saltz 
darinnen er empfangen nach 9. Monden ges 
bohren / ſichtbarlich und begreifflich in feinen 
Mutter Leib wird / da ihn fonften niemand fall 
ſen noch halten kunte. Wenn er nun geboh 
ren / uͤbertrifft er an Schönheit alle feine Brin 
der und Schweſter / die andren Metallen er 
er aber muß leiden ſterben und fein Blut ver 
gieſſen / damit er ſeine Brüder von Fluch un 
Tod erloͤßen und fie ihm allen an Klahrheii 
ghlweich machen kann / an Schönheit und Bes 
ſtaͤndigkeit / ſo muß nun dieſe reine Gebuhr 

den Stich der Slangen fuͤhlen / welche ih) 
gleichſam Freugiget und toͤdtet / weil er aber 
himmliſcher Natur / fo gehet er durch der 
Todes und der Hoͤllen⸗Reich durch / und ſteht 
verhetrlichet und verklaͤhret wieder auf / tim 
girt feine arme preßhaffte Bruͤder um 
Schweſtern / daß fie alle verklaͤhret und br 
ſtaͤndige Leiber bekommen / und in der Feuer 
Fre e weil er ihr Fleiſch und Blu 
ann er ſie ihm gleich machen. Wer ſich die 
ſes Werckes unterſtehet der ſoll wiſſen / dan 
er die ſchwerſte Sache der gantzen Welt von 
nimmt / darinnen lauter Geheimniſſe de: 
Goͤttlichen Weſens / der Natur und der Crea 


gun 


or ne 2 


ei ter „„ Du LS Seile | 
er groſſen Nat alder Planeten die /. Du el⸗ 
Beiftei in unſern Werck welche uns die J. Me⸗ 
alle gebaͤhren / und wie e e e | 
ere veinegufft-Seifter aufs neue glorif ficiret / 
n m ere helleuchtende Planeten verkehret / 

ind wenn dieſe Sonn und Mond ihre groſſe 
a ausgeſtanden / leuchten ſie in ewi⸗ 
zen Glantz und koͤnnen nicht mehr verdunckelt 
verden noch untergehen. Es iſt die de Zahl 
ine geheime Zahl / in der Woche 7. Tage / im 


Johannis in 7. darinnen abgebildet / die ihre 
Stimmen geredet / im Vater Unſer /. Bitten / 
Menſchen 7. Quel⸗Geiſter / auch in der 


ches ohne dieſe ſeyn kann / die Himmel und 


BOttes genommen / in 7benden begreiflich 
vorden / wie GOtt die 3 Engel und 
die gantze Natur aus di ieſen / als aus ſich 
elbſt erſchaffen / durchs Wort als das Licht 
den Sohn und Hertz Gottes / ſich auch in a 
len feinen Geſchaͤfften abgebildet und ein⸗ 
aa 2 iſt au Ba Er Himmel noch * 

ke : 


Werd 7. Siegel / welches in der Offenbahrung 


atur und in allen Creaturen / weil 


Natur ihre Ausgeburth aus den 7. Geiſtern 
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Erden / noch unter der unter der Erden kein Ohrt we wir 
Gdtt nicht iſt / es heiſt: Fuͤhre ich im Him; 
mel ſo biſt du da / bettet ich mir in die Holle 
ſiehe ſo biſt du auch da / nehme ich Fluͤgel den 
Morgenrdthe und bliebe am aͤuſerſten Meer / ſ 
wuͤrdeſt du mich doch finden / and deine Rechtt 
mich halten. Wenn nun in unſeren Werck 
unſere 7. Syſtemata, Grade oder geſtalten ert 
fuͤllet / und ſolche alle zu einem hungrigen un! 
weißen Kalck reverberiret / haben ſie ihren 
Sabbath gefunden / ſo ſehnet ſich der Leii 
nach der Seleen / und die Seele begehret den 
verklaͤhrten Leibes / darinnen ſie nun ewig 
wohnen will / und zum himmliſchen Geiſt unit 
Engel beyſammen werden; Alſo auch der 
Menſch / wenn die Poſaune rufft: ſtehet 22 
ihr Todten und kommet zum Gericht. Di 
4. Elementa geben uns 34 Anfange O. Bi & 
dieſe z. Leib / Seel und Geiſt / und dieſe 3. eins 
fo wohl in GOtt Vater / Sohn und heiliger 


Geeiſtſ und dieſe 3. iſt ein GOtt / alſo auch in 


allen Ereaturen und Geſchöͤpffen. Went 
nun der Kuͤnſtler dieſe 3. wieder in eins ge: 
bracht / iſt es ein unzertrennlich Weſen / und 
das himmliſche Geſchoͤpff / ſo groſſe Tugen⸗ 

den hat / denn darinnen kommt man zu der X. 
Zahl / worinnen das Werck ee wird, 
von 


1 
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on dieſer Zahl gehet man zu zu der Ewigkeit / 
eil keine Creatur über dieſe Zahl fe ſchreiben 
an / man muß denn wieder an den einen an⸗ 
eben / ſo auch / wenn man auffs Creutz kommt / 
iuß man zugreiffen / und nicht daruͤber ſchrei⸗ 
en / man hebe denn wieder an den einen an / 
lsdenn gehet es zu der Ewigkeit / da immer 
roͤſſere und groͤſſere Wunder erzeuget und 
ebohren werden. Und alſo glaube ich / wird 
8 Gdtt auch mit uns halten / wenn wir erſt⸗ 
ich durch Todt und Leyden mit Chriſto auff⸗ 
rſtanden / uns nach den naturlichen Tode 
erklähren / und neu ſchaffen / und noch immer 
oͤher un d hoͤher / von einer Geſtalt! in die an⸗ 
te — — ee e wir den 2 
| BRD . 5 ö eic 0 


denn * 0 0 3 Bra nm wre werden 5 4 
138 me ls⸗Glaut und die viele ure Garch. 


or daß wir und hier dusch wahre Buſſe . 
Tugend⸗Wandel lin neuen Men cher 


5 — des alten Adams 15 damit die oben 735 
e indiſchen Schlacken von uns weg 
VV fallen 
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fallen / welche verhindern / daß die Göttliche 


Tinctur nicht in uns gehen / uns tingiren und 
ihn gleich machen kan / denn die Sünden ſchei⸗ 
den uns und Gott von einander / der Geil 


Gdttes kommt nicht in eine boßhafftige Sees 


den unterworfen’ GOtt und der Satan ſte⸗ 
hen nicht beyſammen / und wie ſtimmt Chri⸗ 
ſtus mit Belial / oder was hat die Gerechtig 
keit vor Lohn mit der Ungerechtigkeit? war 
ſchet euch / reiniget euch / thut euer böfes Wee 
fen von meinen Augen / alsdenn kommt unde 


15 laßt uns miteinander Rechten / ſpricht der 


HErr / wenn eure Suͤnde gleich blut⸗ roth iſt⸗ 


ſoll ſie doch Schnee⸗ weiß werden / und wenn ſii 
iſt wie Roſin⸗ farb / ſoll ſie doch wie Wolle wer⸗ 


den. Wenn unſere Geiſter mit G Ott inqua 
liren / ſo befinden ſie einen ſteten Hunger nach 
Gott / wenn ſich das Goͤttliche Feuer an 
faͤngt zu einem hungrigen und weiſſen Kale⸗ 


zu reverberiren / da unſere Seel nach Gt 


Menſchen ſuchet dieſen Zug oder Hunger de. 


duͤrſtet / wie ein duͤrres Land / fo ſollen wir die⸗ 


fen Göttlichen Zug folgen / wieder in GOtt 
eingehen / weil die Seele ſonſten keine Ruh 


findet als in Gott / da ſie wieder in ihr Gem 


trum eingehet; Aber der meiſte Theil der 


Seel 


\ 


W 
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Seele dieſe göttliche Traurigkeit / welche wir⸗ 
ket eine heilſame Reue zur Seeligkeit / in der 


hut zu dem will er eingehen und das Abend⸗ 


nahl mit ihm halten / und er mit ihn. Chriſtus 
vill in des Menſchen Seele kommen / und die 
Seele wieder in GDtt als in ih re Ruhe / dieſe 
ummliſche Geſelſchafft“ dieſe Gaſterey da 
ich. 
nand 
er fie durchs Geſet und dorn⸗ Feuer ſchreckt / 
en die Traurigkeit findet / ſo ſuche er kei⸗ 
ge Ge 


\ 


eg die böfen Geiſter / räume auff / damit 


Chriſtus eingehen kan höre auch nicht auff 


cuet / friſch und frölich als wenn viel Cent⸗ 


fische Troſt ſich gefunden / daß man vor Freu⸗ 


en unde iebe zu G Ott und Chriſto ſich und der 
en Welt vergiſſet / und dieſes fo offt als 
„„ man 


Welt zu ſaͤttigen / oder die Melancholie zu 


ſellſchafft / gehe in feine Seele / fchaffe 


— 


hriſtus dere seelen anbeut / verſaͤume nie 
‚fo balb er den Zug des Vaters fühlen / 


nit weinen und klagen / biß Chriſtus ſich mit 
Troſt der Seelen zeiget / ſo wird das Hertz etz 


er Stein von Hertzen waͤren / und derhimm⸗ 


BE a A» 1 
man dieſen Zug empfindet / welches / je d ffter 
ſich die ſes zutraͤgt / je beſſer / und iſt ein Vor⸗ 
ſchmack des ewigen Lebens / ſo gehet man ge⸗ 
troſt wieder in feinen Berufffott / weil man die 
rechte Ruhe vor ſeine Seele gefunden / diß iſt 
die rechte Geſellſchafft / ſo uns die Melancho⸗ 
ley vertreiben kan. Auch hat man in dieſen 
reinen und Goͤttlichen Myſterio zu ſehen / 
gleich wie ihn in der gantzen Natur nichts zu 
vergleichen | an Reinigkeit / Schoͤnheit / Herr⸗ 
ligkeit / Krafft / Wirckung / Geruch und Ge⸗ 
ſchmack / ſo iſt doch das einige / der Menf ch 
noch druͤber der nach Gottes Bild geſchaffen / 
dem er felber feinen goͤttlichen Odem einge⸗ 
blaſen / und die Menſchen mehr als die Engel 
liebte / denn da dieſe fielen / gab er ihnen 
nicht ſeinen Sohn zum Erloͤſer / als wie den 
Menſchen / welchen er auch die Engel zu die⸗ 
nen verordnet / damit fie von boͤſen Feind nicht 
ſollen beſchaͤdiget werden. Ja wenn wir 
unſern Erloͤſer durch Creutz und Todt nach⸗ 
gefolget / hier in feinem Geiſt gelebet / ſo ſollen 
wir zu ihm als ſeine Bruͤder und Kinder Got⸗ 
tes kommen wo er iſt / nehmlich zur rechten 
Hand Gdttes / noch einen Thron höher als 
die Engel / ja ewig mit unſerm Braͤutigam 
vereiniget bleiben / welcher Goͤttlichen Ver⸗ 
RET | eini⸗ 
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2 Bra rg ee 


nigung kein Engel gewürdiget worden /wel⸗ 5 
he Vereinigung die Engel geluͤſtet anzu⸗ 


chauen / es liegt nur an uns / daß wir uns in 


* 


acht nehmen und wohl bedencken / da wir als 
Rinder Gottes aus den Schooß Gottes / 
n die tieffſte Hölle gefallen / hat uns GOtt 
wieder durch Chriſtum heraus geriſſen. Wo 


8 find wir die groben unreinen Metalle / wel⸗ 
he nichts als Schlacken / darin die Göttliche 
Tinctur nicht eingehen / uns tingiren / und zum 
verklaͤhrten Leibe bringen kan / ſondern ge⸗ 
yoͤren als verworffene Schlacken / und die 
terra damnata , in das hoͤlliſche Feuer. 
Es iſt gantz gewiß daß ein Menſch durch Ver⸗ 
ertigung des Steins himmliſchen und engli⸗ 
ſchen Verſtand bekommt / GOttes Herrlig⸗ 
eit / Majeſtaͤt / Allmacht und Weißheit er⸗ 
kennen lernet / GOtt / Natur und Creatur / 
den Schoͤpffer und das Geſchoͤpff / ſiehet die 
iebe & Gottes zu ſeinen Geſchoͤp fen / wie er 
ſeine Krafft in ſie geſenckt / wie er vor alles 


vir aber ſein Leiden und Todt gering achten / 


forget und es ethaͤlt / dieſe auch alle ſeinen 


Willen thun / nur der vernuͤnfftige Menſch & 
nicht / welcher GOtt zu wider / den er doch ſo 
herrlich erſchaffen / ihn ſo viel, gutes gethan 
N les 19128 bc uf gear en 950 170 zum . 
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eee gemacht. Diß alles follenı 
wir wohl bedencken / täglih GOTT innigfif 
Danck ſagen / und in ſteter Buſſe leben. Wer: 
aber dieſes Geheimniß ohn allen Verſtand 
und Nachſinnen findet / es geſchehe durch was 
Weiſe es wolle / der brauche es nicht wie ein 
Thier / lebe auch nicht wie ein Vieh / und ma⸗ 
che es nicht gemein / ſondern preiſe und lobe 
Gdott / und diene damit feinen armen Nech⸗ 
ſten Hund mißbrauche es nicht / ſonſt iſt er ein 
Brecher des himmliſchen Siegels / und wird) 
die Ruthe vielfach über ihn gebunden werden / 


und das Feuer viel heiſſer fuͤhlen muͤſſen. 


Noch ein Geheimniß welches uneroͤffnet nicht 
laſſen kan / wenn die J. Geſtalten der Natur 
vorbey gangen / und in den Grad ſeine Ends 
ſchafft erreichet / fo if es der reine Paradiſchet 
Leib / welcher durch das Oel⸗Meer / den Geiſtt 
der Tinctur / neu erſinckt / alsdenn muß es 
durchs rothe Feuer⸗Meer ſeiner Seele / ſo ver⸗ 
einigen ſich denn dieſe 3. zuſammen / erh arten 
und werden unzertrennlich / der herrliche blu⸗ 
tige Stein / und glaͤſern Meer mit Feuer gen 
mengt / der ſich von der aͤuſern Welt entriffenn 
durchs Paradieß ins Engliſche innere Prin. 
cipium verſetzen laſſen / da es keiner Verfin⸗ 
ſte rung unterworffen / ſondern ewig tee 
ine | leibet 
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9 85 Ente 0 auch der Menſch muß ſeinen 7. 
uel⸗ Geiſtern / die bißhero in den euſern 
ıcipio mit der Schlange / und ſeinen eig⸗ 
n boͤſen Willen / und unreinen irrdiſchen 
egierden inqualiret / nach und nach ertoͤd⸗ 

n / den 7koͤpffigten Thier / einen Kopff nach 
n andern weghauen / wie Chriſtus ſagt: | 
gert dich dein Auge / reiß es aus / ärgert 
ch deine Hand oder Fuß / haue es ab / und 
effs von dir. Wenn nun die boͤſen Begier⸗ | 

n Wort und Wercke ausgeſchaffet / ſo wer ⸗ 
n ſie wieder in GOtt inqualiren / und von 


ünden⸗Todt auffſtehen / ſo iſt der Paradie⸗ 


che Leib wieder gefunden / alsdenn kan er 
irch das Del⸗Meer / den Geiſt GOttes ge⸗ 
bet werden / welcher nun in dieſen reinen 
ib gehen kan / und ihn vollend zu bereiten / 
iß die ſteinerne Hertzen wie? Wachs ſchmel⸗ 
n / damit das Feuer⸗ Meer / die blut⸗ rothe 
inctur / ihn durchdringen kan / und zum hints 
chen / ja den Leib des Erlöfers gleich machen / 
ß er mit ihn ein herrſchender König wird. 
zenn wir unſere Seelen von todten Wercken 
reiniget haben / ſo kommt der heilige Geiſt 
uns / machet Wohnung in uns / alsdenn 
8.5 En: in der Seelen 2 5 erſt ift 92 


9 
Gott / wer in G Ott lebet / ſuͤndiget nicht / denn 
Gdtt lebet in ihm / diß iſt dene 
durch Waſſer und Geiſt / wer aus GOtt ge⸗ 
bohren iſt / uͤberwindet die Welt / und Ya 
Glaube iſt der Sieg der die Welt uͤberwindet / 
welches iſt die erſte Aufferſtehung / über die hatt 

der andere Todt keine Macht. Wache auf 
der duſ chlaͤffſt / und ſtehe auff von den Todtem 
fo wird dich Chriſtus erleuchten. Seelig if 
der / ſo Theil hat an der erſten Aufferſtehungg 
über die hat der andere Todt keine Macht; Jaa 
wenn der Menſch nur einen ernſten Vorſaß 
hat / ſein Fleiſch und Blut zu toͤdten / und fich 
‚su ſchwach befindet / indem er die Welt ſo ſehn 
liebet / fo ſuchet ihn Chriſtus / als ſein verlohr⸗ 
nes Schaff / ſchickt ihn Creutz und Ungluͤck zu 
macht ihn die Welt bitter und verhaſt / welche 
ihn plaget / creutziget und toͤdtet / alsdent 
gehet er in ſich mit dem verlohrnen Sohn / ſagtt 
Vater / ich habe geſuͤndiget im Himmel unde 
für dir / und bin fort nicht werth / daß ich dein 
Kind heiſſe / ſo küͤſſet ihn der Vater / Chriſtute 
in der Seelen / ſchenckt ihn das neue Kleid fe 
ner Unſchuld / ſteckt ihn den Vermaͤhlungs⸗ 
Ring an / und iſt Freude im Himmel uͤber einen 
Sünder der Buſſe thut. Diele hat GOtt 
durch Creutz und Ungluͤck zu ſich gezogen uni 
N gefun⸗ 

| N 


die ſich d u und Ehre auch 
1 Welt von ihn verlaſſen. Ach dan⸗ 


0 Par das Creug und kuͤſſet die Ru⸗ 


ffet eine er ige und uͤber alle maß wichtige 
. uns die w e nicht ſehen auff das 
zichtbahre⸗ ſondern auff das Unſichtbahre / 
in was ſichtbahr iſt das iſt zeitlich / was 


er unſi ptbar iſt / das iſt ewig. Gott be⸗ 


hret von Sünder nicht mehr als Reu und 
id / die Wiederkehrung 1GDDtt fo ald det 
under von Herzen ſagt: GOTT biß mir 
Under gnaͤdig / ſo pi die ie egen 
: ſey getroſt / mein Sohn / deine Str 
d dir vergeben / Cl bras nimmt di 


r an / auch die groͤſten / ja wenn die Teufel 


gefallenen Engel zu tieffer Ren und Leid 


hmen / würde ihnen GDrtes Lirbes⸗Erbar⸗ 


n auch verzeihen / weil Ott nichts erſchaf⸗ 


zum Zorn / ſondern die Seligkeit zu beſi⸗ f 
7 fie find ja alle fein / Engel und Menſchen / 
n Herrſcher und Liebhaber des Lebens; 

akan ve rſtatten / 


ich muß kein Menſch dem S 
b er ſtets in unſerer Seelen eine u 
t / und unferer Sünden wegen vor Ge 
klaget / wodurch 
d Liebe zu G Ort auffhdret / daß wir un 
t 1 or zes BON da wir ol 
2 „„ein 


S h a € a1 


alles kindliche ae, 


“A 


eben am meiſten fudenf olten / uns ihm als de 
Hohen⸗Prieſter zeigen daß wir von unſern 
Suͤnden⸗Ausſatz rein wuͤrden / es muß uns 

nicht leid ſeyn / daß wir mit unſern Suͤnden 

die Holle verdienet / denn das haben wir billi 
verdienet / ſondern das muß unsseid ſeyn / da 
wir von unſern groſſen Schoͤpffer abgefallen 

ihn als unſern lieben Vater erzuͤrnet / und zun 
wiider gelebt / diß iſt die rechte Buſſe / und nich 
die Furcht vor der Hollen / auch die Sünde lere 
nen haſſen / fliehen und meiden / ſo wird unte 
Gott um Chriſti willen gnädig ſeyn. Nut 
iſt noch uͤbrig von der Zeit zu melden / da man 
dieſes unſer Werck von den aͤuſern Principiu 

der aͤuſern Welt / in das innere Principium 
der Licht⸗Welt in das Paradieß / und zuletz 
in die engliſche und himmliſche Welt aufffüll 
ren kan / fo bedarff es freilich viel und lang 
Zeit die Waſſer abzukochen / und waͤre fell 
gut / wenn einer gefunden wuͤrde der das Wa 
ſer auff einmahl zur Erden eintrocknen koͤnne⸗ 
und die 7. Grade und Geſtalten der Matt 
in einer Arbeit fo eraltiren Rauch au 
den hoͤchſten Thron zu ſteigen machen kon 
daß es auff der 7den Stuffe des Koͤniges S 
einnehmen / und den reinen Paradiſiſchen v 
Härten Leib anziehen konnte. Ich ſage es 
muͤglich / ob ſchon die Kuͤnſtler ſehr rahr / di 
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bein Weg darzu / die 131 / die meiſten aber müſfenf en ich 
it Abkochung des Waſſers plagen. Im 
ſtenſchen iſt es auch alſo / die meiſten ſo wieder 
Gdtt kehren wollen / find fo ohnkraͤfftig 
aß ſie viel Jahre ſtreiten / ehe fie ſich einen 
on dieſen O Quel⸗Geiſtern entreiſſen / von der 
gelt und den aͤuſern Principio biß fie mit 
len wieder in GDtt inqualiren / weil viel 
ahr ihre Seelen als der Tempel Gottes | 
— gelegen / weder Opffer noch Brand⸗ 


5 hie heil. Statt GOttes zutreten / da weder 

empel noch Altar geſaubert / die falſchen Goͤ⸗ 
n und eigene Bilder / eigne Liebe und der 
elt Liebe nicht a usgeworffen / wie kan nun 
— und der heilige Geiſt zu ihn kommen 
d Wohnung bey ihn machen? wie kan der 
— Geiſt die Seele erleuchten / heiligen 
d verklaͤren / daß Chriſtus in der Seelen 
; eben kan 2 Doch ſind ihrer etliche die 
tig und geſchwind mit ihrer groſſen ernſt⸗ 
hen Buſſe ihre Seele / ihre 7. Quel⸗Gei⸗ 
r ſo bißher in der W zelt inqualiret / mit Ge. 
alt von der Welt eutriſſe n / geläutert und 

peiniget / und mit groff r Buſſe und Glauben 
Ott gekehret. Solches haben wir 
hende ek Mate Er gedencke an 


neh * 5 
ger 2 F 8 


— 


wenn du in den Reich kommſt / bekahm darauff 
die Troſt⸗volle Antwort: Heute wirſt du mit! 


mir im Paradieß ſeyn. Wenn er die rechte; 


wahre Buſſe und den ſtarcken Glauben in! 
Chriſto nicht gehabt / wuͤrde er die tro ſt⸗volle 


Worte nicht bekommen haben / haͤtte ihm auch 


nicht geglaubet. 3. Dinge im Himmel ſind die 
zeugen / der Vater / das Wort und der heili⸗ 


ge Geiſt / der Geiſt / das Wa fi er und das Blut. 


und dieſe z. find eins; Alſo auch in unſerm 


Werck / Seel / Geiſt und Leib / O. 2. N. dieſe zz 


ſind auch eins / auch alles in einem verborgen 
Dieſes Subject 


um accordirt mit der Natui 


und Creatur / man ſehe an den Menſchem 


Adam aus der rothen Erden / aus dieſen dan 


Weib / alle beyde nach GOttes Bilde / reim 
vollkommen als unſer J gezieret mit den jung 


fraͤulichen Crantz der Gerechtigkeit und Hen 
ligkeit / dieſe ſolten Engel⸗Brodt eſſen / um 


durch den Mund Gttes geſpeiſet werden, 
ſie ſolten Kinder zeugen nach GOttes Bil 


xeine paradiſiſche Geburten / Kinder GOttess 


fo nicht auff thieriſche Art / wie itzt in Unzuchn 
durch Schmertzen und Zerreiſ ung ihrer Le. 
ber. Exempel haben wir an Voͤgeln und F. 
ſchen / welche keine ſolche Glieder haben / fit 
aber doch vermehre / ſie waren aber luͤſtern nat 

der Welt / fingen an die zu lieben und fü 
RN N RR | Dark 
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en zu vergaffen / da fie do doch nichts als 
Ott lieben ſolten / in Einfalt und Demuth 
leiben/ fo koſteten fie dieſer Welt Fruͤchte / 
elbigen Augenblick figurirte ſich die Welt / 
og ihn das thieriſche Bildniß an / Magen und 
Därme / mit den freſſenden Zähnen und thie⸗ 
iſchen geilen Gliedern / derer Frucht ſie ge⸗ 
oſtet hatten / und eben ſelben Augenblick ſtur⸗ 
en ſie ab des Göttlichen Bildes / ihre ſchöͤne 
Krone oder Krantz entfiel ihnen / wuſten nicht 
on GOtt oder Paradieß / wurden ihres thie⸗ 
iſchen Leibes gewahr / daß fie nadend was 
en / machten ihnen Schuͤrtzen! und verſteckten 
ich aus Scham und Furcht / und muß nun 
ur Straffe ſeiner Suͤnden den Todt und alles 
Ingluͤck in der Welt dulden. Wann er aber 
urch Creutz undungluͤck wohl gereiniget / den . 
ten ſuͤndlichen Adam taͤglich toͤdtet / erſauf⸗ 
en und untergehen laͤſt / daß der Menſch zum 
erlohrnen Bild GO Tes wieder erneuret 
vird / durch Glauben und ein from Leben / wel⸗ 
hes wir hier doch nicht vollkommen haben / 
peil uns die Erbfünde immer anklebet / biß 
urch den Todt unſer thieriſcher Leib abge⸗ 
chieden / welcher uns ſtets verhindert und die 
toben Schlacken ſind / wohl verfaulet und 
on uns 2 Ps Fleiſch und B im 
N an 
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lan das Reich GOttes nicht erben / 7 
der erſte reine Menſch das Bild Gottes / wel⸗ 
ches wir nach dem Tode vollkommen werden 
wieder haben / wenn wir erwachen nach ſeinem! 
Bild / und ſchauen GOttes Angeſicht in Ge⸗ 
rechtigkeit / und in unſerm Fleiſche / dem para 
dieſiſchen Leibe / Gott ſehen / denn werden 
wir in Engel verklaͤret / und gar den Leib un⸗ 
ers Erloͤſers gleich werden. Wie nun der 
Menſch durch Leiden und Todt hindurch muß / 
ehe er zur Herrligkeit gelanget / ſo auch unſet 
. welcher auch ſterben / in der Erden verfau⸗ 
len / und zur Klarheit aufferſtehen muß / denn 
wird er ins Paradieß verſetzt / leuchtet und 
funckelt / worinnen kein Gifft noch Todt / auch 
bein Schwinden mehr / weil er durch das Waſſ 
ſer in den reinen Element gewaſchen / Schnee: 
weiß worden / nun kan es durch den himmlit 
ſchen Geiſt in einen Engel verklaͤret werden 
welches des Geiſtes Tauffe iſt fo ſchadet ihn 
das Feuer⸗Gerichte nichts / er dringet durch 
iſſet Engel⸗Brodt / welches er vorher nich 
konte / weil er keinen reinen Mund darzu hatte 
nun aber kan ihn die reine Tinckur in einer 
gröffern Engel verwandeln; aus der Para 
diſiſchen Licht⸗Welt / in die himmliſche Wel 
verſetzen / weil nichts corporaliſches u 
RR SE | on 
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ſondern lauter reine Licht⸗Geiſter / durchſich⸗ 
tig / leuchtend / brennend und funckelnd / alles 

wie es vor dem Fall war. Vor dem Fall bey 
dem Menſchen war es auch alſo / aber nach dem 

Fall bleibt dem Menſchen nichts als der thie⸗ 
riſche Leib / Erden und Koth zſolte nun dieſes 
als der Menſch / wieder mit Gott vereiniget 


werden / muſte eine doppelte Natur da ſeyn / 
tes ein Mediator / welcher die 2. widerwartie 
ge Naturen vereinigte: Alſo in dieſen Werck 
iſt der K. das himliſche Waſſer / welches ſich mit 


der unreinen Erden nicht vermenget/ fondern 
mit der reinen ſaubern Maria / welches / weil 


es ſelbſt himmliſch und geiſtlich iſt / ſolche Erde 
ihm gleich machet / ſo iſt die Erde bey der Na⸗ 
tur / ierdiſch und himmliſch / ohne welches Ein- 
gang oder Mittel der reine Geiſt ſich mit dem 
Leibe nicht vereinigen kan / oder einen Eingang 
darein hat / das Waſſer aber der z / iſt das 
Medium conjungendi. Auch haͤtte G Ott 
nicht leiden konnen / wenn er nicht menſchliche 
Natur an ſich genommen / denn er war nicht 
begreifflich / hatte keinen Leib / als den er von 
der Maria annahm / und ween dieſes nicht ge⸗ 
ſchehen wäre durch Chriſtum / fo haͤtten wir 
Menſchen ſtinckende Hollen⸗Braͤnde bleiben 
„ ee muͤſſen / 


28 ede 

müſſen / waren nit nimmermehr t G Otte, en 
einiget worden / ſo iſt Chriſtus unſer Mittler 
und Gnaden⸗Thron / der uns durch fein Blut 
tingiren und ihm gleich machen kanz u. wie die 
Tinctur die Metalliſche Leiber tingirt und zun 
O. macht / alſo auch Chriſtus / da er unfer: 
Fleiſch und Blut an fid) genommen / uns amt 
Fleiſch gleich worden / ſind wir dadurch faͤhig 
geworden ſeiner Tinctur / ſein Blut an uns zur 

nehmen / dadurch wir rein gewaſchen von 

Snuͤnden / und zum andern und neuen Leben 
| erneuret / daß wir in neuen Leben ſagen koͤn⸗ 

nen: Chriſtus Fleiſch if unſer Fleiſch / und) 
unſer Fleiſch iſt Chriftus Fleiſch; Er iſt der; 
edle Rebe in uns gepftopffet / und wir ſind feias 
ne Reben an ihm als an den rechten edlen 
Wein ſtock. Soll ich mich nun nicht freuen das 
mein Fleiſch mit im Himmel ſitzt zur rechten 
Hand Gottes / in dem Leibe des He 
Chriſti und ob ich ſchon noch hier auff der Er⸗ 
den bin / ſo wird er mich doch als das Glied ſei⸗ 
nes Leibes nicht zuruͤck laſſen / ſondern feſt 
halten und gewiß nach ſich ziehen / daß mich 
die Welt / Todt und Hoͤllen⸗Reich ihm nicht 
nehmen kan. Wenn wir das Verweßliche lie⸗ 
gen laſſen und das Unverweßliche anziehen / 


dan ie wir mit e göttlichen Geiſt 
a ver⸗ 


rente daß ei — de Union geſchiehet / eher 
an uns ran mw: nicht tingiren und ihm 
leich mache Gott Menſch wor⸗ 
en / nun ider Mer uch ei Himmels⸗ 
chür iſt uns angel weit auffgethan / das heiſt 
echt / er Wi ein Knecht und ich ein Herr / das 
ag ein Wechſel ſeyn / wie koͤnnt es doch ſeyn 

eundli ud s hertze JEſulein? Dieſe Ver 
nigr wu nun die Hochzeit des Lammes / da 
kane — ale L Rache e Be 


Bene wir 1 feh er — 5 08 


haffen / wie die Elemente gefe hieden wieſf ſie 


och wircken / erhalten und fruchtbar machen 
— . ger in en Bon auch 
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erdulden / hernach gehet die Sonne nicht me 
unter ſondern ſcheinet von Ewigkeit ucwig⸗ 
keit / und ſind nicht mehr die irrende Planeten 
ſiondern find ſelber der Thron und Himmel / 
das innere Principium der engliſchen Welte 
weil es alles lauter reine / trockne Feuer⸗Geſ⸗ 
ſter ſind / da alle Erde verſchwunden und alles 
zum Himmel worden eines Mondes noch 
Sonnenſchein b edarff / denn dieſes engliſch⸗ 
Principium iſt ſ elbft mehr als der Sonnen 
Glantz; Alſo wird auch GOtt den Himmel! 
die 7. Planeten / ſo dieſe Erde erleuchten / wiet 
der clarificiren und renoviren / und alles ii 
himmliſch Licht und Glantz verwandeln wet 
die Erde keiner Sonnen nicht mehr bedarf 
und Gott ſelber ihr Licht und Glantz iſt / wel 
che die Auserwaͤhlten bewohnen werden. Sie 
he ich ſchaffe alles neu. Siehe da eine Huͤtt 


zer 


GDtres bey den Menſchen. Gott ſagt z 
Abraham: Hebe deine Augen auff gehe 
Morgen / gegen Abend und Mittag / das all 
will ich deinen Saamen ewig zu beſitzen geber 
welches auch geſchehen wird wenn fie reno 
ret. Wir ſehen auch aus den philofophi 
ſchen Werck die Zeit / wenn die Welt ihrer 
Sabbath und Ruhe⸗Tag halten wird / wen 
ſie ihre Tage⸗Werck vollendet / die 6000. Jal 


| BR 


in 9 5 Rade / in den i im Sch, ve 2 
55 u 5 e en eine 


feinen en ee ae en wüßte rest 
Söhne und Tochter ollen weiſſagen / eure 
felteften ſollen Träume haben / eure Juͤnglin⸗ 


e ſollen Geſichte ſehen / auch will ich zur ſelben 
zeit beydes Aber Knechte und Magde meinen 
Zeiſt ausgieſſen. Darnach wird ſie verneu⸗ 
et und gehet das ewige Reich an / und die ter⸗ 
adamnata wird abgewo rffen den T uffeln 
ind Verdammten zu ihrer ewigen Wohnung 
ingeraumet N; welche alle in ihren eigenen 
feuer brennen / und Gottes 7 orn⸗Feuer ihre 
Yuel-Seifter entzuͤndet / in Heulen und Zähne 
lappen kalt / herbe / hitzig / brennend / bitter als 
Balle / reißend wie die hitzi geg eſtilentz / hitzige 
ls brennender & / ſtetiger Feindfeh ifft und 
zanck / Haß und grimmiger Zorn / ſtetiger | 
donnerſchlag und Zittern / welche alle 7. die 
Turba anzünden / in lauter Wuͤten und To⸗ 
en / da ihr Wurm nicht ſtirbt / ihr Feuer nicht t 
erliſcht / und ſie alle in Geſtalt ſchaͤndlie her 
raͤulicher Wuͤrme fin 


d. Das Ausgehen in 
benden Dieb Geiſt iſt W das Haus 122 
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ders im a des Todes und 8 
Trauer⸗Haus / ſtetig Ach und Weh / auf ihren 
Stuhl oder Thron ſitzt ein ander Koͤnig / und 
haͤlt ein ewig Gerichte / welches iſt GOt⸗ 
tes grimmiger Zorn / ihre Speiſe iſt 
Greuel und boͤſe Thaten / welche ſie in ſich 
freſſen und wieder ausſpeyen. Ob ſich nun 
Dit nad) fo vielen Ewigkeiten / wenn der 
5 Gerechtigkeit Gdttes völlige Gnuͤge geſche⸗ 
hen / und von den Gottloſen aller ſchaum ab⸗ 
gebrant ſeyn wird / und fie endlich durch Chris 
ſtum in groſſen Jubel oder Erlaß⸗Jahr wie⸗ 
der a wiſſen wir nicht / es erſchei⸗ 
net wohl ein Licht / weil Chriſtus ja vor der 
gantzen Welt Suͤnde geſtorben / und ſein Blut 5 
ſo koſtbar / daß es nicht eine Welt ſondern viel 
tauſend Welten erlöfen koͤnnte; und wie durch 
eines Menſchen Suͤnden⸗ Fall alle Suͤnder 
worden / alſo ſind durch eines Gerechten alle 
gerecht wordẽ / u. iſt der Gerechtmacher groͤſ⸗ 
ſer als der Suͤnder / welcher nur ein Menſch / 
der aber fo gerecht machet iſt GOtt / welcher 
theuer und uͤberfluͤßig Loͤſegeld vor die Suͤn⸗ 
der bezahlet. Er ſagt: Ich will ſie erloͤſen aus 
der Hoͤllen und von Tod erretten / Tod ich will 
dir ein Gifft ſeyn / Holle ich will dir eine Peſti⸗ 
lent ſeyn. Welches n nach 3 

| erwie⸗ 


Or 
eiviefen/ da er die e Hollen⸗ Fahrt ge 50 ten / 
nd den Geiſtern im Gefaͤngniß geprediget 
ie zu den Zeiten Nor waren ſicher geweſen / 
velchen er ſich als ihren Erlöfer gezeiger. 
Wenn nun die Menſchen aus den Hoͤllenteich 
n beſſere Wohnungen verſetzet / wird ſich erſt 
Reu und Leid bey den Teufeln finden / wenn 
r ſiehet das fein Höllen⸗Reich geraͤumet / und 
allein der verſtoſſene von GStt iſt / welches 
hn ein tiefes Nagen und Beiſſen erregen / auch 
roſſe Reu und Leid erwecken wird / ſo koͤnnte 
vohl kommen daß ſich G Ottes Liebes⸗Erbar⸗ 
nen / welches unendlich /auch über ihm aus⸗ 

oͤſſe / und als einen wohlgeſtaͤupten Knecht 
Inade wiederfahren lieſſe / und das Wunder 
ler Wunder erfuͤllet / feine Göttliche All⸗ 

nacht dadurch groß; zu machen / dieſe aus dem 
d lliſe chen K dercker zu erheben / und als Reuende 


er annehmen und vorige Klahrheit ge⸗ es 


deni re Hölle in eine klahre leuchtende Spaͤh⸗ 
a oder Himmel verwandeln / weil er auch ihr 
Schoͤpffer und haſſet nichts was er gemacht 
hat; welche Liebe / Guͤte und Gnade GOt⸗ 
es das gröſſeſte Wunder ſeyn wird /jagröfs 
er als da er ſeinen Sohn zur gantzen Welt 
deyland ins Fleiſch kommen lieſſe / welches 
'on den nwenigfien erkandt worden aber yes 
RN es 


DEM PO 
ſes Wunder aller Wunder wuͤrde offenbahr / 
in allen Thronen und Herrſchafften aller Enz» 
gel und aus erwaͤhlten Menſchen / vor welche: 
Wiederbringung ſich alle Engel und Mens 
ſchen höchft verwundern / und GꝰOtt ewig lo⸗ 
ben / ehren / ruͤhmen und preiſen werden / wenn 
; durch Chriſtum alles wieder bracht worden / 
was im Himmel und auff Erden gefallen. 
Aus der Schrifft / und aus dem Werck ſehe ich 
wohl eine endliche Errettung vor die Mens: 
ſchen / weil der Sohn Gottes der gantzen 
Welt Heyland iſt / und vor alle Menſchen ge⸗ 
litten und geſtorben / auch aller Menſchen 
Fleiſch und Blut an ſich genommen; Vor die 
gefallenen Engel aber ſehe keinen Rath / als 
Gdttes Liebes⸗ Erbarmen durch Chriſtum 
welcher den Zorn GOttes verſoͤhnet und ſich 
feine Liebe und Erbarmung über alle Rund de 
| ausbreitet / und groͤſſ er als Himmel und Er⸗ 
| den iſt / und wenn er alles wiederbracht was 
im Himmel und Erden gefallen / wird er das 
| Reich ſeinem himmliſchen Vater wieder 9 7 
antworten / aber nach ſeiner men ſchlichen Na⸗ 
tur bleibt er in Ewigkeit unſer Koͤnig undo g 
her⸗Prieſter. Itzt ſtehet die Erde in 6t 
Alter der Welt / in der ten Geſtalt der Wau 
in mag 70m wird ſie clarifcirt als in Gl 
Apr 


era — — — Geheimni ſedörf⸗ 1 
nicht geschrieben werden / die Welt glau⸗ 
nicht was ſie vor Geſtalt bekommen wird / 
enn der Geiſt der Wunder wird offenbahr 
erden / noch mehr / wenn die Wunder der 
antzen neuen Schoͤpffung erfüllet / und das 
chte Feuer der heiligen Dreyfaltigkeit ſeine 
Runder wird offenbahren / welches alles auch 
unſerm Werck vorgehet welches doch nur 
n Schatten gegen ihnen ib oder als 8 
ropffen gegen das grof ſe Meer. Wer von 
Ott fo glücfeelig iſt/ daß er ihn den Schluͤſ⸗ 
Davids e e er verſtehet die Schrif 1 

ollkom ten / und ſiehet das philofophi (he 
eck ausd der heiligen Schrifft / wie fie mit⸗ 
ander concordiren / er ſiehet in Goͤttli⸗ 
hen / CHriſtum den Eckſtein und Funda- 

nent, aus welchen und auff welchen wir alle 
egruͤndet und gebauet / und wie er in der Zeit 
us den menſchlichen Geſchlecht müffen gen 
ohren werden. Wer aber den Schlüffel Das 
id 7 de Gdtt giebt ihn aber die Gnade 75 
ie W er an 3 R Der Ay 1 SEE 
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Anbfen feine Gebuhrt / Seiden t und Todt / Auff⸗ 


erſtehung / Hoͤllen⸗ und Himmelfahrt / auch die: 
Erlöfung aller feiner Bruͤder / die er durch ſeim 


Blut tingirt und ſich gleich macht / weil er ihr 


Fleiſch und Blut iſt. Durch dis Werd find die: 
Heyden Ehriſten worden / weil fie durch diß 
Licht das Goͤttliche Licht geſehen / auch wie al 


les durch Mittel des him̃liſchen Geiſtes reno⸗ 


viret / und ſich neu gebaͤhret / welches auch bey 


dem Alter der Welt geſchehen wird / da ſich 
ſchon die Creaturen aͤngſtigen uͤber der Eitel⸗ 


frepet/ daß ſie 
ſollen. Iſt nun du 


keit der fie unterworffen ſind / und gerne him⸗ 


liſche Fruͤchte gebaͤhren wolten / daher fie ſich 


nen los zu ſeyn von den Banden und be⸗ 
im Licht vor GO T erſcheinen 
urch den Willen GOttes dem 


Menſchen zugelaſſen / aus der aͤuſern ſinſtern 
Welt / die Paradies und Licht⸗Welt zu ſchaf⸗ 
fen / dieſe in das himmliſche und engliſche 
Licht zu verwandeln / was meinet der Menſch 
wohl was GOTT vor Wunder und groſſe 
herrliche Thaten thun kan / durch ſein Goͤtt⸗ 
lich Wort und Geiſt / der der rechte Schoͤpfer 
und Neugebaͤhrer iſt / wodurch er ſo viele 
e der 
Engel geſchaffen / die Engel ſelbſten ſo viele 


ionen, da iner ener ſchoͤner als der an⸗ 
de re / 


7 


die Engel / der unermaͤßliche Glantz der Ster⸗ 


Sphaͤren da ſich doch kein Circul mit den an⸗ 
dern vermengt / ſondern alle in ihrer Ordnung 
aufen ? wie viel ooo. mahl ſchoͤner muß 


A 


n Ewigkeit unendlich aufffuͤhr 


4 0 4 


es hiern unf 
Zedancken nur über die Sterne biß an GDtt 
eichen / was uͤber den Sternen in der Höheäft 
a wiſſen wir nichts von / da do ch GOtt wohl 


ne/ihre Große / ihre unzehlbahre Menge / wel⸗ 
che ſo helle leuchten / die viele Himmel und 


Glantz alles in Wundern und Schönheit biß 
icht begreifen ngen auch unſere 


. 


9 


och einen groͤſſern Schatz⸗Kaſten hat / von 


ielen engliſchen Cronen. Wir koͤnnen ſeine 


macht und Wunder nicht begreiffen / ſo we⸗ 
ig als wir das Meer mit einem Löffel aus⸗ 
höpffen koͤnnen / weil ſolches immer wieder 


oll laufft: Alſo itt auch die groſſe Allmacht / 


Rajeftät und Herrligkeit GSttes nicht aus⸗ 


igründen / und ob wohldie Engel und Ertz⸗ 


N 


ngel GOttes Angeſicht ſchauen / fo wiſſen 


e doch feine Allmacht und Herrligkeit nicht 
ergründen’ und die Tieffe ſeiner Gottheit 
erforſchen / fie find einfaͤltige / fromme / ge⸗ 
chte / eee und warten taͤg⸗ 


lich 


JJ 
dere / wie kein Menſch dem andern ahnlich ſie⸗ 
het / immer eines anders als das andre / ſo auch 


135 
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lich auff GOTTES Befehl / den fie mitt 
Freuden verrichten / loben / ruͤhmen / preiſem 
und dancken GOTT ohn Auffhoͤren / denm 
darinnen beſtehet ihr Leben und Freude. 
Wir wollen dieſen heiligen Geiſterlein nach⸗ 
folgen in Lob und Danck GDOTTES/ hier. 
mit unſerer ſchweren Zungen / biß wir dortt 
mit Engels⸗Zungen ſein Lob ausbreiten / 
und das 3. mahl Sanctus ſingen / hier aber 
als Ritter und Streiter des HER RN 
Chriſti mit der Sünde / unſerm eigenem 
Fleiſch und Blut / den Teuffel und der Gott⸗ 
loſen Welt tapffer ſtreiten / biß wir alle Feinde 
des HErrn Chriſti / durch Chriſtum in ung 
uͤberwinden und durch Noth und Todt zu ihm 
gedrungen / weil er uns durch ſein ſchmertzlich 
Leiden und Todt der Hoͤlle und Todt aus dem 
Rachen geriſſen / da ſonſten keine Errettung 
geweſen und uns durch fein Blut erfauffem 
muͤſſen / uns Pfand und Siegel gegeben diet 
Sacramenta / daß wir uns darauff / als aufff 
feine ewige Treue und Gnade / verlaſſen / und 
nimmermehr ſeiner groſſen Liebe vergeſſen 
ihn wieder lieben ſollen / ſo lange wir im Leibes 
leben / damit wir dort in feiner Liebe ewig möͤ⸗ 
gen eingeſchloſſen bleiben / daß helffe ung 
Gott Vater / Sohn und heiliger Geiſt / hoch⸗ 
geliebet und gelobet in Ewigkeit / n | 
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1 aus demsicht des Sohnes G Sttes erſchaffen. 


Die Sole der groſſen Welt iſt aus den Quel⸗ 
Geiſtern der groſſen Welt / am ꝗ4ten Tage: 
im Mittel der 7. Geiſter ausgangen als das 
Licht / die die gantze Erde erleuchten ſoll / dieſe 15 

Licht hat. Gott aus den 4. Elementen / alı 
aus der Quint-effenz der reinen Elementem 
| erſchaffen. In unſerer kleinen Welt iſt unfere 
Sonne auch aus dem Mittel der Yuel-Seifter: 
als das Licht und Hertz / Quint-eſſenz aus 
den 4. Elementen erkohren / rein / lauter / himm⸗ 
liſch / Licht / Krafft und Leben. Das Para⸗ 
dieß war ein Mittel⸗Ort / darein Adam geſetzt 
war / zu verſuchen ob er beſtehen oder fallen 
wuͤrde / und iſt noch / denn GOtt hat den Che: 

rub darvor gelegt / zu bewahren den Weg z 
den Baum des Lebens; auch ſagt unſer Erlöͤ⸗ 
ſer vor dem Schaͤcher: Heute wirſt du mit mir 

im Paradieß fepn. Paulus ward im zten 
Himmel ins Paradieß entzuͤckt / und höͤret un⸗ 
ausſprechliche Wort / nur daß wir es mit un⸗ 
fern thieriſchen Augen nicht ſehen koͤnnen / wie 
dorten des Propheten Diener / da er ſahe daß 
ſein Herr und er belagert waren / ſprach er: 
Ach wie wollen wir ihn thun? der Prophet; 
aber betet zu Gott: HErr öffne ihnen die: 
Augen / da ſahe er lauter feurige Wagen und) 
You ein Heer der . Engel um In 
und 
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und feinen Herrn: Alſo find uns di 


oſſnd uns die Augen 
auch nicht geöffnet das Paradieß zu ſehen / big 
unſer thieriſcher Leib durch den Todt abge⸗ 
ſchnitten / denn konnen wir das Paradieß und 
den Baum des Lebens Jeſum Ehriſum fin- 
den / davon eſſen und ewiglich leben. Warum 
aber G Ott Adam in das Paradießgeſett als 
in den Mittel⸗Ort, geſchah darum daß ihn 
wieder konte geholffen werden / weil GOtt 
den Neid des Teuffels wohl ſahe / daß er dass 
neue Ge | 


eue Geſchoͤpffe anfeinden würde und zum 
Abfall bewegen / ſo erſchaffte ihn GDtt aus 
der Quint-eflenz der Erden einen rothen 
Letten oder Thon. Dieſer Klumpen war an⸗ 
gefeuchtet mit den geſeeligten reinen füffen. 
Ache⸗Waſſer don den Aris zu einem Kloß. 
Dieſes Geſchoͤpff der Menſch wäre nun der 
Paradieſiſche Leib / das Bild nach Gott ges 
ſchaffen / ein reiner unbeffeckter Spiegel / dar⸗ 
innen re ae als ein BVa⸗ 
ter in ſeinem Sohn. Wäre er nun beſtanden / 
ſo waͤre er in einem Engel wie Lucifer / durch 
das Licht des Sohnes G Ottes verklaͤret wor⸗ 

den / welches ihn erleuchtet und feine Paridie⸗ 
iſchen Leib alſobald in einen Engel verklah⸗ 
et / wäre er hernach gefallen / fo wäre ihm 
inmöglich wieder zu helffen geweſen wie dem 
FFF ß mi 
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Lucifer; Aber Gott behielt dißmahl feine 
Huͤlffe zuruͤck / er wolte erweiſen / feine Göttli⸗ 
che Gerechtigkeit und Allmacht / daß er die bö- 
ſen Engel ſtuͤrtzen / den armen bußfertigem 
Menſchen aber erretten und befreyen koͤnte. 
Diefer Adam ſolte nun herrſchen über die Ge⸗ 
ſtirne und über die groſſe Welt / ein engliſch 
Heer aus ſich erzeugen / lauter heilige Kinder 
Gbttes / er ſolte die Aſtra oder aͤuſere Weltt 
nicht lieben / weder die Natur noch Creatur / 
auch nicht ſich ſelbſt / nichts begehren / wiſſen / 
wollen und lieben als GOtt: Er folle nichtt 
dieſer Welt irrdiſche Fruͤchte eſſen / fonderm: 
Engel⸗Brodt / Fruͤchte des Paradieſes aus; 
den reinen und heiligen Elementen / aber err 
ward luͤſtern nach der groſſen Welt ihren 
Fruͤchten / und gieng wieder zuruͤckin der Mut⸗ 
ter⸗Leib / daraus er gangen war ins Paradieß / 
aus welchen er in die engliſche Welt folte ver⸗ 
ſetzet werden / gieng er zurüͤcke / aß Erden und) 
irrdiſche Fruͤchte / fo bald als er dieſe koſtete / 
ward er ein Thier / denn er bekam die irrdiſche 
Geſtalt an ſtatt des Engels. Der Teuffell 
als er ſahe daß der Menſch durch Luſt halb 
öberwunden / brauchte er auch ſeine Liſt / er 
wuſte wohl daß Hoffart und GOtt gleich ſeyn 
wollen / die groͤſte Suͤnde waͤre / denn dadurch 
"a eee 0 war: 


n / da doch G Ott geboten / wel⸗ 
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ches Tages du davon iſſeſt / ſolt dudes Todes 
ſterben. Der Luͤgen⸗Teuffel aber ſagte: Ihr 
werdet nicht des Todes ſterben. Nun kenneten 


ſie den Teuffel nicht / er erſchien ihn auch nicht 


in Teuffels⸗Geſtalt / ſondern redete aus der 


Schlangen / welche vor der Verfluchung ein 
ſchoͤn Geſchoͤpff geweſen / aſſen davon / zur 


Stunde figurirte ſie der groſſe Welt⸗Geiſt 
nachdemm ſie luͤſtern worden und feiner Frucht 
geſſen hatten / zohe ihnen das thieriſche Bild 


an / ſie ſturben ab des göttlichen? 
radiſiſcher Leib war mit den thi 


ildes / ihr pa⸗ 


pen ſchweren Cörper bedeckt und angefüllet / 


muſten auch als Thiere von dieſer Welt 
Früchten eſſen / ſich von den Thieren kleiden. 
Das Geſtirn mit feiner böfen Influenz bekam 


den Menſchen auch in feine Gewalt es wäre. 
lpffel⸗Biß zu thun / jed⸗ 


Gott nicht um einen ? 


weder Circul oder Welt ſolte ſich nicht in den 
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andern vermiſchen / Gott iſt ein G Stt den 
Ordnung / es folte alles in Gehorſam und Will 
len Gottes verbleiben / es ſo lte Adam Engell 

Brodt aus dem Munde GOttes eſſen / fo aß 
er von der toͤdtlichen vergaͤnglichen Speiſen 
und aß daran den Todt. Nun war es um ihm 
und alle ſeine Nachkommen geſchehen / ku ntem 
nun keine Kinder zeugen nach GOttes Bilde / 
ſondern nach den fuͤndlichen Adams Bilde / 
hier war weder Huͤlffe noch Rath / niemand im 
Himmel noch auff Erden kunte diefe erloͤſen / 
| der Öerechtigkeit GOttes genug thun / und 
den Zorn in Liebe verſoͤhnen / auſſer der Sohn 
G Yttes / der muſte nun in der Zeit ins Fleiſch) 
kommen / menſchliche Natur unſer Fleiſch und» 
Blut an ſich nehmen / und uns der Goͤttlichen 
reinen Natur wiederum theilhafftig machen / 
daß er mit feiner reinen Empfaͤngniß und Ge⸗ 
buhrt unſere ſuͤndliche Empfaͤngniß und Ge⸗ 
buhrt auch reinigte / daß wir durch die neue 
Gebuhrt wieder einen Eingang ins Paradieß 
haͤtten / ſo muſte der helle Stern aus Jacob / 
unſere Sonne / die uns erleuchten ſolte / aus 


f 


des Weibes Saamen gebohren werden / der 


Fiuuncken des Paradiſiſchen und Himmliſchen / 


ſolte durch dieſes Goͤttliche Feuer wieder an⸗ 
glimmen / doch muſte dieſe Sonne der En 
n tigkeit 
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igkeit und Auffgang aus der Hoͤhe erſt ihre 
woffe Finſterniß leiden / durch Creutz und 
Todt / alle unſere Schmach und Schande tra⸗ 
zen / damit unſer Fleiſch ihm konte verklaͤret 
verden / und wieder G Ott ſehen / denn in ihm 
ind die ſo weit abgelegene Centra, G Ott und 
ber Menſch wieder vereiniget / durch ihn muß 
as Paradieß wieder eröffnet / wenn durch den 
Tod der thieriſchegeib wieder von uns geſchie⸗ 
en / werden wir den eee 1 20 wies I 


aber Heer, 7 in ie wg eie 
Netallifche Erde / und mit ſolchen Schlacken 
ermengen und beſudeln / fo würde fein ganz 
er reiner Leib zu einer heßlichen Schlacken / 
nd konte derſelbe in Ewigkeit nicht wieder ge⸗ 5 
einiget noch mit den reinen Geiſt erleuchtet in 
ingels- Geftalt verklaͤhret werden / das aus 
ieſen paradieſiſchen Leib ein Geiſt wuͤrde / 1 
weaus der Himmel oder Thron / der Steiner⸗ 2 
e mE OR gebauet und in das gläferne 
| G 5 un 


2 + 
——— hä — Aar 


Wert gcbrochr welches mit Feuer ge 
mengt werden kan / und zu lauter reinen him 


liſch glaͤntzenden / feurigen / lichten Geiſt wer⸗ 
den / ſondern bliebe in Ewigkeit unrein undd 
verworffen / untuͤchtig zur Tinctur. Es il 
ee nicht ein gering Ding / ein blofet 
Apfel⸗ Biß / dadurch er ſich zu einen ſchaͤnd⸗ 
lichen garſtigen Wurm gemacht / wenn ihm 
Gottes Gnade nicht erhalten / durch Ver⸗ 
heiſung des Meßiæ des Weibes Sammen 


Allo in unſern Werd unſer Jungfrau Sohn 


der ſich mit der reinen Maria vereiniget / von 
ihr gebohren / dieſer muß ſich laſſen toͤdten 


in die Erde begraben und dieſe Sonne auch 


ihre groſſe Finſterniß ausſtehen / nach welcher 
fie nicht mehr untergehet und allen ihren 


Brüdern guͤldne Cronen aufſetzen kan / dat 


gantze metalliſche Reich in O. tingiren / daf 
fie eben wie die Sonne leuchten und iedweden 
Himmel feine ſonderliche Sonne hat / in dier 
fer unſern kleinen Welt nach allen 3. Reichen 
in der aͤuſern Welt / iſt es der ſolariſche . 
das feurig leuchtende Waſſer / der brennende 
Rubicundus / in der paradieſiſchen Welt iſt er 


unſer erſtandener Sieges⸗Koͤnig / leuchter 
nach dem Tod und Finſterniß / welche nich 


mehr verdunckelt werden kan; in der englif 


| oe 


fe yen Welt gs es das e | 
icht⸗Feuer / die hohe Tinctur. Aus diefen 
llen jeher wir / daß die groſſe Welt mit den 
„Planeten nach dem Fall der Engel ge⸗ 
haffen / als Eucifer in feinen Thron⸗Him⸗ 
tel auch in ſich alle 7. Quel⸗Geiſter anzuͤn⸗ 
ete / und ſich alles in einen wuͤſten Klum⸗ 
en reducirte, aus dieſen ſchaffte G Ott die 
Belt / und wurden die gefallenen Engel aus⸗ 
eſtoſſen zwiſchen den Mond und die Erde / 
arinnen erhalten werden zum Tage des Gr 
chts / und find Geiſter fo in der Lufft herz 
hen / der Fuͤrſt dieſer Welt / in der angezuͤn 
eten Grimmigkeit in den Syderifi chen E Gei⸗ 
ern / woraus des Menſchen Geiſter in ani⸗ 


naliſchen Geiſt auch beſtehen / und durch die⸗ a I 


en hat er einen Eingriff in unfer Hertz: Wenn 
ber unſre Geiſter mit GDtt inqualiren / uns 
a naliſchen Geiſt erleuchten / ſo werden 
ie ſyderiſchen Geiſter gantz inbruͤnſtig und 
es Goͤttlichen Lichts begierig / da wuͤtet und 
obet der Teuffel / welcher in der äufern Ges 
uhrt des Menſchen ſeinen Sitz hat / denn * 
an diß Göttliche Licht nicht vertragen / es 
har ſein / und war ihm entzogen / das günnef 
r den Menſchen nicht / wuͤtet und tobet / will 
U Auel-Geiſter in Zern entzuͤnden K daß fe 
| | in 
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in Zorn GSOttes brennen ſollen / welches der 
neue Menſch in Chriſto nicht leiden will / leſchee 
in alten Adam in Zorn⸗Reiche / denn gehet der 
Steit an / Michael und ſeine Engel ſtreiten mi 
den Drachen / dieſer Streit waͤhret biß in un 
ſern Todt. Überwinden wie in der neuen Gee 
buhrt / welche in GOtt ſtehet in Paradieß / fit 
ſind wir nach dem Tode auch drinnen / überx 
windet uns der alte Adam die ſuͤndliche Ge⸗ 
buhrt / mit der wir in Zorn und des Teuffekki 
Reich ſtehen / deſſen find wir auch nach dem 
Tode / und ſtehen wir hier im gangen Lebel, 
mit einen Fuß in der paradiſiſchensicht⸗Welt, 
mit dem andern in der finſtern Zorn⸗Welt / des 
Teuffels und der Hollen Reich. Wenn num 
der Menſch durch Ehriftum ſieget und übers 
windet / ſo ſiehet er die Gefahr / worinnen en 
geſtecket / und lernet ſich vor den Teuffel huͤ⸗ 
ten / und wird im Tode gantz von ihm geſchie⸗ 
den zuͤberwindet aber der Teuffel die Seele 
ergiebt ſich der Welt und ihren Laſter „Leben / 
ſo iſt der Menſch nach dem Tode im Hoͤllen⸗ 
Reich / und des Teuffels Leib⸗eigener / daher 
komt auch die leibliche Beſitzung des Teuffels / 
wenn er ſeinRaub⸗Schloß in Menſchen machtz 
Hieraus ſehen wir daß Paradieß und Hölle: 
uche in uns iſt / in welcher wir hier leben / dar⸗ 
innen 


nen finde wir im Tode: leben wi wirin der neuen 700 
zebuhtt / im neuen Menſchen / ſo duͤrffen wir 
18 Paradieß nicht weit ſuchen / denn das 
eich Gdttes iſt inwendig in uns / leben wie 
er in der alten ſuͤndlichen Gebuhrt / ſo doͤrf⸗ 
n wir auch die Holle nicht weit ſuchen / denn 

ir leben ſchon drinnen / und ſobald die gottlo⸗ 
Seele den Leib verlaſt / hat ſie der Teuffel in 
aͤnden. Chriſtus hat das meiſte an der See⸗ | 
n / denn erſtlich hat fic® ie G Ott erſchaſſen / da ſie 
urch Sünde fiel in des Todes und der Höllen 
eich / ward der Sohn Gottes? Menſch / ſe zu 
löſen / litte den bittern Todt / fuhr in die Höl⸗ 
nahm den Gefangenen / dem Teuffel die ge⸗ 
ingene Seelen / das heiſt / er hat die Gefan⸗ 
ene aus dem Gefaͤngniß gefangen gefuͤhret / 
ad den Raub ausgetheilet / er errettete fie 
18. der Grube / da kein Waſſer war / deſſen 
in / der uns durch den! Todt / Streit / Kampff 
1d Sieg erobert und erworben / auch aus 
ebe vor uns fein Leben gelaſſen / deſſen find 
ir. Des Todes und der Hoͤllen⸗Reich wird 
18 nicht halten konnen / Chriſtus hat den 
odt verſchlungen in den Sieg / Todt wo iſt 
in Stachel Hölle wo iſt dein Sieg? Gott 
y Danck der uns den Sing arte 5 durch 
En DM 1 9 5 En A 
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Ver andere Sractat. 


Den Paradifi ſchen Stein bett ßend / o oo 
der inner n⸗ und Licht⸗Welt / worinn fir 
dieſer Stein verſetzen laͤſt / diß heiſt dan 
Paradieß bauen und bewohnen N et 
muß nichts unreines eingehen. 
8 fe DR Sefer Stein hat nur 2. Gebuhrten; det 
8 205 Sohn Gettes hat auch 2. Gebuhn 
ten, eine von Ewigkeit / die andere i 
der geit eine Goͤttliche und eine Menfchlichet 


in dem Leib Marier / der Menſch hat auch ' 


Gebuhrten / eine Suͤndliche / die andere dure 
die Tauffe / Waſſer und Geiſt. Soll nun de⸗ 
Menſch in neuen Leben wandeln / muß er dure 
den Geiſt wied ergebohren werden / ob fh» 
der aͤuſere Menſch mit der Waſſer⸗Tauffe get 
taufft wird / der innere Menſch aber mit del 
heiligen Element / ſo zeuget er doch nach de 
Tauffe keinen neuen Menſchen / ſondern Der 
alten Adam / zu allen gottloſen Leben behendt 
und geſchickt / zum Guten faul und träge vo 
Kindheit an biß ins Alter; ſoll nun dieſer wil 
der umwenden und den neuen Menſchen anzit 
hen / ſo muß er durch den Geiſt wiedergebol 
| son werden den alten Adam * um 
f diem 


(9) — . ur 


dten / daß er taͤglich erfi äuffet wird mit aller 1 g 


ee 


uͤnden und böfen Lüften / und herauff kom⸗ 
e ein neuer Menſch der in Gerechtigkeit 
d Reinigkeit für GOtt ewig lebe. Das 
3affer waͤſchet ab die Erb⸗Suͤnde / der Geiſt 
er durchdringet den gantzen neuen Mens 
hen (nimmtale Flecken weg / verneuret den 
tenfchen in € Geiſt Seel und Leib / da der A⸗ 
ſtel ſaget: Der GOtt des Friedens heilige 
ich durch und durch / und euer Geiſt gantz / 


mmt Seele und Leib / muͤſſe behalten werden 


Arafflich biß auff die Zukunfft unſers 
RN. Jeſu Chriſti. Da meynet er die 
uer⸗Tauffe durch den Heil. Geiſt / welche 
iſe ere Erleuchtung und Verklahru ng iſt: Ex⸗ 
npel h haben wir an den Juͤngern des HERAN 
hriſti / ob fie wohl im neuen Menſchen als 
er ©: ttes lebten / Chriſtum perſoͤhn⸗ 
ch bey ſich hatten / auch an Ihm glaͤubten / 
waren ſie doch in Goͤttlichen Erkaͤndtniß 
inder / und muſte ihnen der HErr Chriſtus 
4 Verſtaͤndniß öffnen nach feiner Auffer⸗ 
hung 
auben / lau 


Lin Unvollkommenheit fielen noch 


anchmahl in die Suͤnde / als wie Petrus / 
ten na feine 


Wunder thun / biß nach 
fahrt dei Din ER ber 17 


hatten aber doch Zweiffel und Un⸗ 


pn 


N 
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Gleiſt über ſie e ausgegoſſen ward / darnach 
waren ſie die Wunder⸗Leute / und H. Apoſtell 
durch den Heil. Geiſt / thaten alle die Wun⸗ 
der / als der Sohn GOttes fi ebſt / beftätigten 
ihre reine Lehre durch ihr Blut / welche 
ſie als freudiger Maͤrtyrer vergoſſen. Vom 
dieſer Tauffe ſagt Johannes: Ich taͤuffe mitt 
Waſſer / der nach mir kommt / wird euch mit 
dem heiligen Geiſt und mit Feuer taͤuffen⸗ 
Dieſe Tauffe ſollen alle glaͤubige fromme. 
Kinder Gottes haben / denn es iſt der Geil 
unſerer Verklaͤhrung / dadurch wir in Engel 
verwandelt werden / welches uns in Para⸗ 
dieß vorbehalten war. Ware Adam undd 
Eva im paradieſiſchen Leibe mit den heiligen 
Geiſt erleuchtet geweſen / und wäre hernach 
gefallen / fo wäre es ihm gegangen wie dem 
Lucifer / und wäre der Abtruͤnnige von GDEH 
blieben / aber GOtt wolte den Menfchens 
erhalten zu Troß dem Teufel ließ den Men⸗ 
ſchen in den paradieſiſchen ohnverklaͤhrten 
Leibe verſuchen / da er als ein lauter reiner 
Menſch in Unſchuld / gerecht / rein / keuſch / 

einfaͤltig und fromm war / nichts wuſte alk 
von GOTT / nichts ſahe und kandte als 
GOTT, biß ſich ihnen die groſſe Welt 
mit * TUE der Weh Baum 1 
et: 


Ai 


{ 


antirte, da wurde er luͤſtern nach den Früchten 
er aͤuſern Welt / welche doch toͤdtlich waren / 


nd er dadurch in Sünde und Todt fiel. Es 
ollen alle Menſchen gern den Heil. Geiſt ha⸗ 


en und dadurch erleuchtet ſeyn / GOOtt will 
uch den heiligen Geiſt geben denen die ihn dar⸗ 
m bitten / aber wir muͤſſen zuvor beten: Schaff 


mir GOtt ein reines Hertz / und gib mir einen 


nen gewiſſen Geiſt; Es iſt die gröfte Gnade 
n GOtt die ein ſterblicher Menſch erlangen 
n / wenn er ſich hier von Sünden loß reiſt / im 


eiſt Chriſti lebet / und durch den heiligen Geiſt 


er erleuchtet wird; aber es iſt auch die groͤſte 
efahr darbey / kehret ein ſolcher wieder um / fo 
t er ſeine Hand an Pflug gelegt und wieder 
ruͤckgezogen / der iſt nicht geſchickt zum Reich 
Ottes / und waͤre beſſer daß er den rechten 
eg nie erkannt haͤtte / und werden wieder in 
vorigen Suͤnden geflochten / fo iſt mit ihm 
s Letzte aͤrger worden als das Erſte. Es iſt 
hriſtus vor die Suͤnder geſtorben zu einem 
ahl / wenn nun ein ſolcher mit Chriſto auffer⸗ 


nden von Todt der Suͤnden / mit Chriſto in 


em neuen Leben gewandelt / und mit den hei⸗ 
en Geiſt geſalbet und erleuchtet / davon aber⸗ 
hl der Apoſtel ſagt: Es iſt unmuͤglich / 


ß die / fo einmahl erleuchtet ſind / und ge⸗ 


meckt haben die himmliſchen Gaben / und 
1 e te 
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theilhafftig find des heiligen Geiſtes / und ger 
ſchmeckt haben das guͤtige Wort / und die Kraͤfff 
te der zukuͤnfftigen Welt / wo ſie abfallen und! 
wiederum ihn ſelbſt den Sohn GSOttes creutzi 
gen / und für Spott halten / daß ſie wieder folten 
erneuert werden zur Buſſe. Das iſt die Suͤnd 
in heiligen Geiſt / denn der Geiſt der Gnade 
wird geſchmaͤhet / mit dem er doch verfiegelt if 
dieſe Sünde wird nicht vergeben / weder in die 
fer noch in jener Welt / deswegen muß gebeten 
werden: Nimm deinen heiligen Geiſt nicht vo 
mir. Exempel haben wir an den erleuchtete 
Salomon / wie er gefallen / wir leſen aber nich) 
daß er den Geiſt GO Tes wieder bekom 
men / denn wo derſelbe einmahl feine Wol 

nung auffgeſchlagen / und ausgejagt wird 
da kommt er nimmermehr wieder. Das ſehe⸗ 
wir an Fall Lucifers / wäre er nicht durch da 
Licht GOTTES erleuchtet geweſen / haͤh 

te er ſo tieff nicht fallen koͤnnen / weil abt 
der Menſch noch nicht dadurch erleuchtet wa 
und fiel / ſo kunte ihn wieder geholffen werde 
durch den Sohn Gottes / durch Annehmun 
unſer Natur / welche durch feine Göttliche Ni 
tur wieder bracht / unſer neuer Menſch gerein 
get / damit er kan durch den heil. Geiſt erleuchtt 
werden / doch konte dieſe Erleuchtung und Aut 
gieſſung des Geiſtes uͤber alles wae a 
gel TER erfuͤll 


r 5 
fü et werden? 1) bißt nach — zum 
ater / da unſer Erlöfer ſelber ſagt: wo ich nicht 


ingehe / ſo koͤmmt der Troͤſter nicht zu e 1 
ers 


h aber hingehe / will ich ihn zu euch ſender / 
Ibe wird euch in alle Wahrheit leiten. N 
ar aber die Urſache / daß Chriſtus erſt 40 53 
inen und unſern himmliſchen Vater gehen? 
ntwort: Er muſte unſer Fleiſch und Blut / 
elches er nach ſeiner Aufferſtehung mit im im⸗ 
el nahm / in feiner Göttlichen Perſohn verklaͤ⸗ 
n und durch den heiligen Geiſt erleuchten laſ⸗ 
n / daß unſer gantzer Leib in ſeiner Perſohn / in 
zel / Geiſt und Leib verklaͤret / Paradieß und 
immelreich dem Menſchen wieder geöffnet / 

rd wir alle faͤhig den neuen Men ſchen imGeiſt 
hriſti anzuziehen /und noch hier in ſterblichen 


ibe durch den heiligen Geiſt koͤnnen erleuch⸗ 
t werden / welches ſich auch noch zutraͤgt bey 


n rechtglaͤubigen Kindern GO Tes / und 
ird auch noch der heilige Geiſt über ale Men⸗ 
hen ausgegoſſen werden / in den groſſen Sab⸗ 
th der Welt / wenn der Geiſt der Wunder 
ird offenbahr werden / welcher als ein heller 
litz ſich uͤber die gantze Welt offenbahren 
ird / ob ſolches ſchon der Anti⸗Chriſt wider⸗ 
richt / ſo wird ſich doch die zte Perſohn der 


ottheit den Menſchen auch offenbahren. 


tt der Vater 1 ſch durch Moſen / 
9 2 durch 


1, 


16 (o) J 
durchs Geſetz / der Sohn Gottes offenbahrtt 
ſich in unſern Fleiſch / durch Mariam / der Heil 
Geiſt / der Geiſt der Wunder / der vom Vater 
und Sohn ausgehet / wird ſich oſſenbahren 1 
der glaͤubigen Hertzen / wenn wir werden all 
von GOtt gelehrt ſeyn / wenn der Anti⸗Chriß 
entdeckt / das Kind des Verderbens / das Thiet 
und der falſche Prophet / denn iſt der heilig 
Geiſt doppelt / ja dreyfach in uns / denn er get 
het aus vom Vater / Sohn und heiligen Geiſſ 
und fehen ihn nicht mehr als den Zorn⸗eyfert 
gen Gdtt / als er das Geſetz gabe mit Dor 
ner und Blitz / ſondern wie dorten bey de 
Propheten da der Wind voruͤber war / kan 
ein files ſanfftes Sauſen / die ſes alles kan um 
wird mir niemand glauben / der nicht durch det 
Heil. Geiſt manchmahl einen kurtzen und kle⸗ 
nen Blick in die göttliche Geheimniß gehab⸗ 
da auff einmahl ſein Hertz durch das goͤttlich 
Licht erleuchtet / und dieſes reine / ſanffte / em 
zuͤndende Feuer in feiner Seelen empfunden 
welches mit keiner Feder zu beſchreiben / un 
die Freude dieſes Goͤttlichen Lichts in de 
Seelen nicht auszuſprechen iſt / die erleuchtt 
alle Menſchen zum ewigen Leben. Nun wi 
ich unſern Paradieß⸗Stein feine Gebuhrte. 
auch ausfuͤhren / die iſt nun wie der Menfl 
aus der rothen Erden / daraus der Menſch 
KARL Or IR ii) 


zen Paradiefifche 


K 


n Leibe 


— 


aradieſiſcher Leib oder Stein iſt unſer Ertz / 


ſsſſatzig wie Naeman / muß ſich 7. wahl in 


ordan taͤuffen / und durch die Tauffe Per⸗ 


e weiß gewaſchen werden / nicht durch ger 
in Waſſer / ſondern durch das Para⸗ 
B offer im reinen Element. Ob er nun 


hl durchs Waſſer rein und Schnee⸗ weiß 


ſo hat er e und Un⸗ 


glaube ich iſt Adam geſchaffen und aus eben 
Materie / wenn er nur im Paradieß bes 


erfchaffen/ aus der 
uint-eſſenz der Elementen / dieſer unſer 


kommenheiten / er iſt noch kein Engel / daß 
kan durch verſchloſſene Thuͤren gehen. Und 


8 b | / 


— 


nden waͤre / fo hätte ihn GOtt bald in eis 


Engel verklaͤhret / aber er ward luͤſtern 


die koſtete / ſo fiel er aus der Licht⸗Welt in 


finftere Welt / in Zorn Gottes / die irr⸗ 
che figurirte ihn mit den thieriſchen Leib / 


ſende Zaͤhne / Magen und Gedaͤrme / als 


h thieriſchen geilen Gliedern / daß er nun 


Geſchlecht nach thieriſcher Art ſortpflan⸗ 


muß er ſtarb augenblicklich ab des Gött⸗ 


n ⸗Fall / die 


Gefangener im Hoͤllen⸗Reich. Aber die Gz 


N 8 (O 


Teuffel lieſſen ſich ſehen / die er nun wohl kante 
denn nun wuſte er was böfe war / zuvor aber 
kante er nur das Gute; Die Teuffel fpotteter 
ihrer / denn ſie waren nun in feinen Reich 
ihre Rede kan geweſen ſeyn: du ſchoͤner Ef 
gel! biſtu nun G Ott gleich / wilſt unfer Fan 
ſtenthum beherrſchen / woraus wir verſto ſſer 
du biſt auch gefallen / wir find Herren de 
Welt und Herrſcher uͤber dich / du biſt unf 


rechtigkeit GOttes erbarmte ſich des arme 
Menſchens / weil er war durch Verleitung un 
Haß des Teuffels von ihm abgefallen / rufff 
ihm wieder zu: Adam wo biſt du ? wie hee 
du dich durch Suͤnde von mir verlauffen? vie 
hieß ihm des Weibes Saamen zum Erlöfl 
Durch diß Wort / als ſie dieſes in ihrer St 
len faſſeten / bildete ſich wieder der neue Mens 
unter der Sonnen / er ſey Tuͤrck / Juͤde / od 
Heyde / der nicht etwas von den Geiſt GDEM 
in ſich hat / denn er wird ſtets von denfelb) 
zum Guten angeregt / ob ſchon der wenig 
Theil den Geiſt O Tes folget / m 
GO tt ſchon vor der Suͤndfluth klagte N d 
Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht met 
den Glauben an Meßiam faſſeten / wichen de 
1 BY Teuff 


euff el. Die Menſchen müſſen ſch al ch aber in den den . 
eibe dieſes Todes gedulden / biß der zeitliche | 
ode den e ſündlichen 2 Leib abſchnei⸗ 


gen reinen Leib 85 reinen Element anziehet / 
enn wird er von dem Geiſt Chriſti verklaͤh⸗ 
et und gleich den Engeln Gottes / denn der 
hieriſche Leib kan GStt nicht ſehen / Fleiſch 
nd Blut koͤnnen das Reich GOttes nicht er⸗ 
ben / der neue Menſch in Geiſt und Seele / 
er kennet GOtt / wenn er durch den Geiſt 
Ottes ein Licht bekommt / ſo dauret dieſes 
Zoͤttliche An ſchauen nicht lange / ſondern un ſer 
Biffen iſt Stuͤck⸗Werck / weil wir im Fleiſch 
nd Blut GOTT nicht begreiffen können. 
ich komme wieder zu unſern K. unſern Para⸗ 
ieſiſchen Leib. Im Paradieß iſt nichts toͤdt⸗ 
iches / nichts unreines / die Erde iſt die Terra 
andta weil die terra damnata abgeworffen / 
ie Lufft iſt rein und helle / die Waſſer geſund / 
* O. und Edelgeſteine führen, die ſchon⸗ 
ten wohlriechenden Kraͤuter wachſen aus der 
einen und glaͤntzenden Erden / wie Perln Mufs 
er / die Erde iſt ſilbern / die Bäche guͤlden / in 
en Baͤchen ſchwimmet das Fiſchlein Elche 
eis, mit ſilbern Schuppen und rothen Floß⸗ 

bern / welche Baͤchlein endlich gantz voll / zu 
außer |“ n ‚fie ergieſſen ſich zu 7. 


15 


94 unnter⸗ a: 


ge S 

| unterſchiedenen mahlen ien in di. de worin 
nen ſie ſich verliehren / und wieder hervor kom⸗ 
men / welches endlich zu einen himmliſchem 
Waſſer wird / unzerſtoͤhrlich und unvergaͤng⸗ 
lich / welches unſterblich macht / und alles neu 


wo gebähret/ und über die Elementen herrfchem 


Jene Waſſer wuſchen nur ab / als wenn aus 
einen Tuche die grobe Unſauberkeit abgewa⸗ 
ſchen wird / da die grobe Erde in der Solutiom 

geſtanden / iſt aber in ihren vorigen Weſen den 
Corruption und — — uns 

terworffen blieben / und die 7. Quel-Geiſter 
noch in ihren Confuſo Chao geſtecket / noch 


nicht in Schiedlichkeit geſtanden / noch in eins / 


ins Licht getreten / darum iſt die ſes Paradieß⸗ 
Waſſer ſehr unterſchieden von vorigen grobem 
Elementiſchen Waſſer / darum iſt es klar / 
leuchtend / unbefleckt / von feiner Impuritäh 
geſchieden. Aber was bringt uns das Para: 
dieß vor Fruͤchte / Luſt und Ergoͤtzlichkeit? 
he: bringt uns den fuͤſſen Balſam oder Zucker 
. dem gülden Regen des J. das heilſame⸗ 

| Kran fo alles Leid und Trauren vertreibt / 
welches eine ſchwartze Wurtzel und weiſſe Bluͤ⸗ 
the hat / J. genannt / der L. ihre Liebe / ihren 

a Honig: und Balſam / ihren grünen Wald / dan 
Stier und Widder weiden / und die Tauben 
der Diane e der Lunæ 1 * und 
dim⸗ 


4 


em Hon ig ach —— 


roſta die Speiſe der Götter / das himmlische 


Waſſer / das vegetabiliſche / darinnen 
ae Metalle wachſen und gro ſſe Circulat, cir- 


atum minus iſt das vorhergehende / da der 


n philoſophiſchen Meer gez 


in S be 5 e 
us, die Juno mit ihren Pfau / Jaſon mit dem 
zuͤldnen Fließ / alle Goͤtter in ihrer hochgültige 


: „ ö 4 1 K 
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nun aber iſt der gebundene Schwan 
s Kö niges undeirculatum ma 


3 iſt ihrer aller Bothe / bringt ihn Brie⸗ 


n zarter duͤnner Leinwand oder duͤnnen 


lor / daß nun die Zeit der Hochzeit vorhanden. 


vr Paradieß ift erbauet aus der kleinen Er⸗ 
en fo aus der vorigen rothen Erde aus ihren 


er quillet / iſt dem Strohm gleich fo aus dem 


um verherrliget wird / welches ein Mann ger 
N in Ertzgeſtalt im Propheten Heſekiel / 
a aller ne, Verſtand verſtummen muß 
5 1 V 


Lentro / als das Weib von Mann genommen / 

nd mit den mittlern Waſſer zur Chriſtalli⸗ 

— Klarheit angefuͤllet / aus welchen ein 
runnen entſprungen / daraus Lebens⸗Waſ⸗ 


Tempel gefloſſen und gemeffen worden / biß er 
letzt ſo tieff worden daß er nicht zu ergruͤnden 

ind die Ewigkeit bedeut / weil es durch dieſes 

Waſſer zur Ewigkeit fortgehet / und in infini- 
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in dieſen groſſen Werck. Hieraus becher 
Menſchen den Sohn Gottes kennen lernen 
wie er hat muͤſſen gebohren werden von einen 
Jungfrau / wie er hat muͤſſen leyden / und dem 
Schlangen⸗Stich fuͤhlen / wie er die Schlange 
den Teuffel uͤberwunden und ſein Reich zer⸗ 
ſtöͤhret. Die gantze heilige Schrifft weiſt uns 
diß Werck mit Fingern. Wer von GDOtt dem 
Schluͤſſel Davids hat / verſteht es / wer aber ſol⸗ 
che Gnade von Gott nicht hat / aber von ihm 
in den natürlichen Licht erleuchtet wird / daßf 
er dieſes Werd findet / der verſtehet darnach 
die heilige Schrifft beſſer / und ſiehet das Goͤttt 
liche Weſen viel klaͤhrer als wir in einen Spiez 
gel. Im alten Teſtament wuſten dieſes nun 
die Hohen-Prieſter und die Propheten / her: 
nach kamen dieſe Studia auff die Koͤnige / und 
ſoltens heutiges Tages die Prieſter und Re⸗ 
genten auch wiſſen / fo würden gantz andert 
Leute aus ihnen werden. Ich komme wieder 
zu unſern Waſſer / ſolches iſt nun ein 1 

Geiſt / lauter Licht und Leben / daher bringt 

es tauſendfaͤltige Frucht / macht unſterbli 
weil von dieſen Waſſer unſterbliche G. 
ſchlechte gezeuget werden / die nun englifche 
Leiber bekommen. Aus den vorigen elemen⸗ 
tariſchen reinen Waſſern / wurden unſere 77 
„Hlaneten sea Wals * 7. Metalle 
die 
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dieſe aber müffen vergehen in diefen lebendi⸗ 8 
gen Waſſer / welches nun ein Geiſt iſt / darin⸗ 
nen fie engliſche und himmliſche Leiber übers 
kommen und in Edelgeſteine verwandelt / welche 
tingiren / die auch den Himmel die Ewigkeit 
beſitzen / weil ſie nicht untergehen und keine 
Nacht mehr ſehen. Hier iſt noch der Che⸗ 
rub mit dem hauenden Schwerd / er iſt ein 
Engel / das iſt fluͤchtig / ich möchte ihn nennen 
den Engel 5. der mit feinen Schwerd austrei⸗ 
bet die darinnen erſchaffen worden / der h. hat 
nun über feine Kinder Gewalt / welches ſeynd 
unſere reine Metalle / welche alle aus ſeinen 
Lenden kommen / die er nun als der oberſte 
Richter richtet und probiret / ob fie auch ben 
ſtehen. Es iſt das hermetiſche Siegel / womit 
er ihm das Auge blendet daß ſie das Para⸗ 
dieß nicht mehr finden konnen / daher fie erſtar⸗ 
ren und zum Glas werden / zum Stein der 
erſten Ordnung / welches der natürliche 
Schatz genennet wird / weil dieſer Paradie⸗ 
ſiſche Stein 7. mahl ertoͤdtet und wieder le⸗ 5 
fochten / und hierinnen ruhen / ſich alle vor 
Sonn und Mond demuͤthigen welche jehnen 
die Macht und Gewalt genommen. Dieſe 
herrſchen nun / und regieren biß ihrer allen 
Schoͤpffer ſich über fie erbarmet / ſie zu herrlichen. 


| 1 

re und edlere Geiſter macht / daß ſie in die eng⸗ 

liſche und himmliſche Welt verſetzt / zu leuchten⸗ 
den / tingirenden Edelgeſteinen / und zur Ewig⸗ 
keit gelangen / da ſie nicht mehr wie der Mond 
und Sonne untergehen und verfinſtert werden / 
ſondern ſtets im Licht und Glantz leuchten und 
funckeln. Alſo wird GOtt uns Menſchen auch 
verklaͤren: Eine andere Klarheit hat die Son⸗ 
ne / eine andere der Mond / eine andere die Ster⸗ 
ne; Alſo werden wir auch von einer Klarheit 
zu der andern fortdringen / biß wir endlich den 


verklährten Leibe unſers Erlöͤſers gleich wer⸗ 


den / da wir erſtlich durch Leiden und Todt ihm 
nachfolgen muͤſſen / und wenn wir in der Erden 
verfaulet / in unſern Paradieſiſchen Leibe wieder 
aufferſtehen / und immer mehr und mehr ver⸗ 
herrlichet werden / biß wir zum Berg Zion kom⸗ 
men / und endlich in das neue Jeruſalem auffge⸗ 
nommen werden / worinnen die Vermaͤhlung un⸗ 
ſers Braͤutigams vollzogen / und wir mit ihm 
herrſchen werden / worauff er ſich hier mit uns 
verlobet / Brieff und Siegel gegeben / auch ge⸗ 
ſagt: in meines Vaters Hauſe ſind viel Woh⸗ 
nungen / und ich gehe hin euch die Stätte zu be⸗ 
reiten / da die Hochzeit des Lamms gehalten 
wird / da die Seele von den himmliſchen Ge⸗ 
waͤchs des Weinſtocks / Chriſto JEſu geſaͤtti⸗ 
get wird / als mit einem Strohm / und er das A⸗ 
„ | | bend⸗ 


ches Weſen / zur rechten GOttes immer und 


ewiglich ſeyn wird. Ubi ſunt Gaudia? nir⸗ 
dends mehr denn da / da die Engel ſingen nova 
cantica, und die Schellen klingen in Regis 


curià, Eya waͤr ich da / Eya waͤr ich da! Gluͤck⸗ 


feelig iſt der in Ewigkeit / der alſo die Göttlichen 
Geheimniß erforſchet / gluͤckſeelig iſt der hier / ſo 


ben dmahl mit uns neu e wird 7 in ſeines | 
Vaters Reiche / da Freude die Fülle und liebli⸗ 


80 ER . 


alſo das groſſe Geheimniſſe der Natur findet / 


der Allergluͤckſeeligſte iſt der alle drey / GOtt / 
die Zeit und Ewigkeit / daraus erkennen lernet / 
und in dieſen Geheimniß erblicket. Die Men⸗ 


ſchen haben aus dem natuͤrliche Werck / aus die⸗ 
fen Geheimniß GStt lernen erkennen die Heil. 
Dreyfaltigkeit / wie das Wort iſt Fleiſch wor⸗ 


den / wie er von einer Jungfrau gebohren / wie 


andere Geheimniſſe mehr. Hat GDtt foldhe 
Wiſſenſchafft den Heyden nicht verſagt / ſo wird 
er ſie uns Chriſten auch nicht verſagen. Der 
Geiſt forſchet alle Dinge auch die Tieffe d der 


Gottheit. Wenn nun unſere Erde recht helle N 


und rein in ahr n in der Solr tion 
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er leyden und ſterben muͤſſen / ehe er zur Herr⸗ 
lichkeit eingegangen und erhoͤhet worden / und 
ſeinen Stuhl uͤber die Engel geſetzt nach ſeiner 
Menſchheit / nehmlich zur rechten GOttes / und 


* 5 (o) 


geſtanden / und zu ihrer erſten Diaphanitaͤtt 
gebracht / iſt es die Jungftaͤuliche Gebuhrt / 
wenn es in der 7den Geſtalt zur begreifflichen 
Selbſtaͤndigkeit ausgangen und beyde Natur 
irrdiſch und himmliſch / der doppelte Leib / der: 
Doch ein fluͤchtiger Geiſt iſt / aber noch Feim 
Engel / weil er noch nicht durch verſchloſſener 
Thuͤren gehen kan / weil er noch nicht im Geiſtt 
verklaͤhret / und mit ſeiner ewigen Seele verei⸗ 
niget / und noch nicht engliſcher Natur iſt / wel⸗ 
ches dem Waſſer gleich von ProphetenHeſekiell 
47. Capitel gemeſſen worden / ſo unter dert 
Schwelle des Tempels ausgefloſſen / da es 
ihm an die Knoͤchel / hernach an die Schen⸗ 
ckel / und Guͤrtel gangen / endlich ſo tieff / 
daß man daruͤber ſchwimmen muͤſſen und un⸗ 
ergruͤndlich worden. Dieſes Waſſer ſolter 
von einem Meer ins andere flieſſen / fo ſollen 
dieſelbe Waſſer geſund werden. Ja alles 
was darinnen webet und lebet / wohin dieſe⸗ 
Stroͤhme kommen / das ſoll leben und fehr 
viel Fiſche haben / und ſoll alles geſund wer⸗ 
den wo dieſer Strohm hinkommt / und an 
denſelben Strohm und Ufer werden frucht⸗ 
bahre Bäume wachſen / und ihre Blättern 
nicht verwelcken / auch ihre Früchte nicht ver 
faulen / und werden alle Monden neue Fruͤch⸗ 
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e bringen / denn ihr Waſſ er flieſt aus den 
deiligthum / ihre Frucht wird zur Speiſe 
ienen und ihre Blaͤtter zur Artzeney. Zuvor | 
ber erſchiene ein Mann in Erg: Geftale / der 
akte eine Meß⸗Ruthe / der iſt der Anfang 
ind das Ende / des Wercks und der Schuͤ⸗ 

zer dieſes Wunder⸗Gebaͤues / welches er erſt 
bmiſſet / weil er der Baumeiſter / wiewohl 
ieſes auch auff die Chriſtliche Kirche zu deu⸗ 

en iſt / da der GOttes⸗Dienſt des Neuen 
Teſtaments vorgebildet / der innere Tempel 

ind das verſchloſſene Thor / da niemand da⸗ 
urch gehen ſoll / als allein der HERR 
er GOTT Ißrael / welches die Jungfrau 
Naria bedeut und die unſichtbahre Kirche 
nit ihren Fuͤrſten dem Meßia / als auch das 
zantze Neue Teſtament und den GOTTes⸗ 
Dienſt; Aber weil in allen Bildungen und 
Sefichten: ih GO TE die Natur und 
Lreatur dem Menſchen abbilden wollen / 
uch wir ſolches abermahl beyſammen fin⸗ 
en / ſo habe dieſes nicht vorbey gehen kön⸗ 
en. DIE Waſſer nun die reine und ſau⸗ 
here Maria hat ſich mit den unreinen Adam 
der unreinen Erden nicht vermenget; Da⸗ 
per auch eine reine Gebuhrt folget / auch 
dermenget ſich dieſes mit nichts ug 
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kan auch nichts unreines darein gehen / un 
was darinnen gehet wird neu gebohren / Ki 
Elementa find weg gethan / ſie ſind nur Mütter 
daraus die paradieſiſche Leiber wachſen um 
ſere Metalle. Alſo wachſen aus dieſen 0 
bern und himmliſchen Waſſern aus der Quint 
eſſenz Tincturen die Metalle oder unſert 
Planeten / dieſe werden mit Jungfer⸗Milch / all 
mit dem Paradieß⸗Waſſer geſpeiſet / wenn it 
aber hier ihre Gebuhrt und Aufferziehung 
erhalten / erwachſen und zur vollkommenen 
Reiffe und Groͤſſe gelanget / Sonn und Mont 
die Herrſchafft bekommen / fo hat das Pan 
radieß fein Ende und werden dieſe ausgelaf 
fen daß ſie in die engliſche Welt unter die Zah 
der Goͤtter auffgenommen werden / weil um 
ſere Sonn und Mond ein unſterblich Geſchlech⸗ 
der Goͤtter zeugen ſoll / und hat dieſer philo» 
phiſche Tag ſein Ende / weil ein neuer Him 
mel und eine neue Erde geſchaffen wird. Diefl 
paradieſiſche Sonne in der Licht⸗Welt wirt 
nun zeugen den Sonnen⸗Sohn / der die eng 
| lliſche Welt beſitzen fr 
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auch von ihren Fruͤchten. 


Fund Feuer⸗Probe durchgangen / dar⸗ 
innen ſie geſaubert und gereiniget / in 


ihn erſcheinet / iſt nun die weiſſe Tinctur / 
is Weib mit der Sonnen bekleidet / der 
ond unter ihren Fuͤſſen / fie iſt ſchwanger 
n der Sonnen / lauter ſolariſcher Fruͤchte / 
efe follen verklaͤhret werden in Edelgeſteine / 
ache in Bruſt-Schildlein Aaronis geſtan⸗ 
n / mitten aber das Urim und Thumim / Licht 


i Nſere Planeten welche durch X. Creuz 


del / Geiſt und Leib / daß kein Flecken meht 


d Recht / geleuchtet / in dieſe Edelgeſteine 


uß erſt die Tinctur der Schmaragd / von eis 

u Glantz zu den andern verwandelt werden / 
B e8 durch wunder⸗wuͤrdige Stuffen auff 

1 höchfisglängenden Thron ſich feget, Ert 
ar es in feiner Verherrlichung der Glaß⸗for⸗ 
ge Azoht des Lullij / der reine Chriſtall v. 
m er vom Engel Raphael empfangen / nun 
es das gläferne Meer / fichet gruͤnlich⸗ 


d leuchtend. Zuvor als ſich der Chriſtall 


EN AR RO 

in die gebläfterte Erde begab / ſchmeckte die⸗ 
ſes Buͤchlein ſuͤß wie Honig / in der Feuer⸗ 
Probe / da dieſes gerichtet und zum Stein 
der erſten Ordnung geſchmoltzen / ſchmeckt es 
etwas herbe / welches dem Lapidem bedeut / 
wird aber in der himmliſchen und engliſchen 
Welt durch die himmliſche und engliſche Spei⸗ 
fe und Tranck wieder in eine Honig⸗ſuͤſſe ver⸗ 
kehret / der Tranck iſt himmliſcher Nectar / das 
Waſſer darinnen fie baden und ihre Geſich⸗ 
ter waſchen / iſt das Waſſer fo keine Hand naß 
macht / aus den Brunnen des lebendigen Waſ⸗ 
ſers geholet / ihre Speife iſt Himmel⸗Brodt / 


gebacken von den weiffen Blut des grünen Qu. 


ſo von dem Apollo den geſtirnten Adler gerei⸗ 
chet wird / des Phoͤbi Perlen-Tranck wird) 
auffgetragen / unſer Sonn und Mond beſtei⸗ 
gen ihr Eh⸗Bett / und zeigen den Sonnen⸗ 
Sohn die rothe Tinctur. Ehe aber dieſes 
alles geſchiehet / müffen die 7. Geſtalten und) 
Grade der 7. Quel⸗Geiſter in der englifchem 
Welt auch das ihre vollenden / biß fie aus; 
einen funckelnden Edelgeſtein oder Himmel! 
von einer erhoͤheten Farbe zu der andern ge⸗ 
langet / biß zur gewuͤnſchten Roͤhte des 
Rubins / davon dieſer Sonnen-Sohn eis 
ne Crone hat / der himmliſche Thron / die 
Geiſter und Lufft veraͤndern ſich in allen pa 

8 au meln / 
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geln / woraus man des erhoͤheten Königs 
Zeſtalt / Farbe und Crone abnehmen kan / 
vill dieſer Koͤnig ſich abermahl Mul tipliciren / 
o hat er eine Crone von Carfunckel⸗Stein. 
Vill ſich dieſer abermahl multipliciren / ſo 
at er eine Crone / welches ein himmliſch Licht 
iget / da der Carfunckel⸗Stein dunckel dar⸗ 
egen. Dieſes iſt das Licht und Recht und 

t ein König der Koͤnige / der groſſe Gewalt / 
rafft und Reichthum beſitzet / aus der Er⸗ 
oͤhung des Steins / welches in infinitum 


eſchiehet / und durch dieſes Licht viel 1000, 
ichter koͤnnen angezündet werden / dadurch 
immer mehr und mehr verherrlichet wird an 
rafft und Macht / auch ſolches in Ewigkeit 
inen Fortgang hat / nicht veraltet / ſich im⸗ 
er neuer und ſchöͤner gebaͤhrt aus ich ſelbſt / 
elche feine groſſe Krafft er den gantzen me⸗ 
lliſchen Reiche austheilet / auch den ani- 
zaliſchen und vegetabiliſchen Reiche / wel⸗ 
e er veraͤndert / ſonderlich im mineraliſchen 
eiche da er fie in O. verkehret. Bekommen 


eſe Metalle aber viel von feiner Krafft / ſo N 


erden Edelgeſteine daraus / auch macht er 
e Chriſtallen zu Edelgeſteinen / wodurch 
abermahl einen Blick ins myſterium 
agnum in die heilige Goͤttliche Dreyfal⸗ 
keit bekomme / wie dieſer unwandelbahre 
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SGdtt nicht veraltet / ſondern immer feinen 
Sohn / als das Licht und Hertz Gottes gez 
baͤhret / und ſolches in alle Ewigkeit / auch 
ſolches ſo zu reden alle Augenblick in ſeinen 
Göttlichen Krafft und Allmacht erneuret / ei 
höher und nimmermehr abnimmt / noch ver⸗ 


aaltet / und ob er gleich durch feinen Geiſt und 


Wort die Himmel und Engel geſchaffen / auch 
den Menſchen / und fie alle durch feinen Geiff 
und Odem erhaͤlt / auch von feiner Goͤttlichen 
Krafft geſpeiſet und getraͤncket werden / und 
Gbtt ſich fo vielfältig allen feinen Geſchoͤpff 
fen und der gantzen Natur mitgetheilet / dan 
durch alles erhalten wird / abſonderlich Dit 
Oimmel und reinen Geiſter / welche ihr gam 
tzes Weſen aus Gott haben / und ſolche nich 
zu zehlen ſind / und in Ewigkeit von ihm er 
halten und aus ihm geſpeiſet werden / ſo nimm 
er doch nicht ab und wird geringer / ſondern 
er erzeiget ſich immer in unendlichen Wundern 
Schönheit und Herrligkeit / Glantz und Klaht 
heit und ſchoͤnen Farben / daß es weder Enge 
noch Menſch ausſprechen kan / ſich auch dei 
Schoͤnheit / Luſt und Freude / ſich keine Erem 
tur fat ſehen kan / welche alle unendlich findt 
immer in groͤſſern Wundern / Schoͤnheit / Licht 
Glantz und Herrligkeit erneuen / wen 
keine Geiſter / Engel und Menſchen empfinden 
8 | riechen 
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iechen / ſehen / ſchmecken / fühlen hoͤren und 


mpfinden / wodurch fie in allen ihren Quel⸗ 
seiftern als in Göttlichen Licht entzuͤndet und 
erherrlichet / worinnen das groſſe Freuden⸗ 


teich beſtehet / wenn die 7. Geiſter GOttes 


it unſern Geiſtern vereiniget und die Krafft 
Ottes uns durchdringet / welches die rechte 
ochzeit des Lammes iſt / da wir die Goͤttli⸗ 
e Krafft / Liebe / Licht und Leben in unſern 


eiſtern ſchmecken / riechen / fühlen, ſehen / 


ren und empfinden / daß wir vor Freuden 


is unſern Geiſtern ausgehen in die Geiſter 
Ottes / da wir nichts als von GOtt wiſſen / 


elche Freude und himmliſche Wolluſt uns 
sein Strohm in Ewigkeit erfuͤllen / und wir 
durch getraͤncket werden / auch ſolche Freu⸗ 
in Ewigkeit dauren wird. Es nehme ein 


bt / G Ott in einem bußfertigen heil. Leben 


dienen / wenn er von den Geiſt GOttes be⸗ 


— 


hier Chriſt ein Exempel der von Hertzen 


het wird / und ſich die himmliſche Sophia 


Seelen zeiget / wie er plotzlich mit einer 
ende und Licht in GOttes Erkaͤnntniß uͤber⸗ 
len wird / daß er vor Liebe zu GOT ſich 
d der gantzen Welt vergieſſet / nichts fies 
hoͤret / noch weiß / als Gott / auch ſich 


ts anders einbildet als er ſtehe ſchon im 


radieß / aber dieſe Goͤttliche Anſchauung 
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wehret nicht lange im! thieriſchen Leibe / fon« 
dern iſt ein Vorſchmack des ewigen Lebens, 
welches uns dort vorbehalten wird / der Schaft 
fo uns im Himmel begelegt / da unſer Erlöfen 
ſagt: Samlet euch Schaͤtze im Himmel / die dit 
Motten nicht freſſen / und die Diebe nicht nach 
graben / kein Teuffel noch Feind uns ſolch) 
rauben kan / das ewige beſtaͤndige Gut / wi 
unſer Schatz iſt da ſoll auch unſer Hertz ſeym 
Auch ſehe ich in der philoſophiſchen Tinctun 
noch ein Geheimniß in der heiligen Drepfall 
tigkeit. Wenn die rothe Tinctur fertig unt 
viel 100. Theil tingirt / ſo kan ihre Krafff 
und Gewalt durch keine Huͤlffe wieder zu! 
Multiplication gebracht werden. Diefer 
himmliſche Stein und Tinctur vermiſche ſich 
denn mit dem gemeinen Golde und nehm 
dieſen Leib aus dem mineraliſchen Reiche al 
ſich / wodurch ſeine Krafft und Macht erſt rech 
offenbahr und ſich wieder auffs neue erhoͤhett 
und in ſeiner Unendlichkeit zunimmt / ſich il 
viel 1000, multipliciret. Daraus wir aber 
mahl ſehen / wenn der Sohn GOttes nach ſei 
ner Goͤttlichen Natur nicht haͤtte ſich mit un 
fer menſchlichen Natur vermiſchet / fo wären 
fo viel 1000. Million Seelen nicht erleuchten 
noch zu GOTT kommen / und aus der Hol! 
len erloͤſet worden / und wäre die Krafft * 
4 ; IR die 
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ie Macht und das Reich HDrtes nicht offen⸗ 
ahret worden / welches doch in dieſer und der 
ukuͤnfftigen Welt unter dem menſchlichen Ge⸗ 
chlecht folte offenbahr werden / welches das 
Reich GOttes war / wie uns unſer Erloͤſer im 
un Unſer beten lernet: Zu uns komme dein 
Reich / und abermahl: Denn dein iſt das Reich 
ind die Krafft und die Macht und die Herrlig⸗ 
eit in Ewigkeit. Der Danck für dieſe Offenbah⸗ 
ung geſchiehet noch von allen Heiligen hier und 
m ewigen Leben. Offenb. Johannis Cap. 12. 
Nun iſt das Heyl und die Krafft / und die Macht / 
ind das Reich unſers GOttes feines Chriſtus 
vorden / weil der verworffen iſt / der ſie verklaget 
Tag und Nacht vor Gott / und feinen Stuhl. 
Welches herrliche Reich GOttes und Chriſti / 
urch die Erloͤſung des Menſchen hat muͤſſen 
ffenbahr werden / dadurch GOtt in viel odo. 
Million Zeugen hier und dort ewig gelobet 


ind gepreiſet wird / denn ſagt Johannes: 5 
Ich fahe eine Zahl welche niemand zehlen 


unte / aus allen Volckern und Heyden für 
em Stuhl und fuͤr dem Lamm / angethan mit 
veiſſen Kleidern und Palmen in ihren Haͤn⸗ 
den. Dieſes find die ſeeligen Inwohner die⸗ 
es Reichs. Ich wende mich wieder zu un⸗ 
ern Himmel. Wenn dieſer Koͤnig der Koͤ⸗ 
ige / welcher die funckelnde leuchtende Cro⸗ 
U 
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ne tragt / ſich abermahl multipliren wolte / 
ſein Geſchlechte zu vermehren / ſo wäre zun 


beſorgen / daß ſein gantzes Weſen ſich in eim 


himmliſches und leuchtendes Feuer reſolvi- 
ren moͤchte / gleich dem lautern und himmli⸗ 
ſchen Licht / und er als ein Geiſt gar in ſeinem 
Thron verſchwinden moͤchte / daher ihm beſſert 
zu rathen / daß er ſich mit dem gemeinen Gol⸗ 
de vermaͤhlet / damit ſein geiſtlicher nnd eng⸗ 
liſcher Leib zur Erden / zur corporalität ge⸗ 
bracht wird / damit er nicht gar verſchwindett 
und zum lautern Feuer wird / denn in dern 
engliſchen Welt iſt keine Erde mehr / dern 
Grund von durchſichtigen Edelgeſteinen / das 
Waſſer ſo in dieſen Climate zu finden / iſt das 
lebendige Waſſer / von den Obern / Mitlern 
und Untern geſchieden / von aller Feuchtigkeit 
entbunden / und ein reiner Lufft⸗ und Feuer⸗ 
Geiſt iſt / doch iſt es ihr Bad / dadurch dieſe geiler 
liche durchſichtige und reine Leiber wieder aufs) 
neue renoviret / und immer herrlicher und herr⸗ 
licher glorificirt worden. Vorher war es nur 
Gold in Glaß⸗Geſtalt / vergleicht ſich mit den 
Grund und Pflafter des neuen Jeruſalems / da 
die Thore von Perlen / welche Engel bewachen / 
die Stadt keiner Sonnen bedarff / weil ſie ſelber 
von himmliſchen Licht erleuchtet / mitten iſt der 
Tempel und der Thron / daran die ö 
N a N erer 
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ſerer Helden / Götter und Goͤttinnen auffge⸗ 
henckt / es darff nichts unreines herein gehen / 
ſondern lauter reine Feuer⸗Geiſter; die Schoͤn⸗ 
heit und Wunder ſind unendlich / auch nicht zu 
beſchreiben / aller Goͤtter und Goͤttinnen Nahme 
ſtehet im Buch des Lebens / ihr Gedaͤchtniß wird 
cht untergehen / hier iſt alle Krafft der Ober⸗ 
ſten und der Unterſten / weil man durch den Him ⸗ 
nel und Erde ſehen kan / die Erde auch zumdim⸗ 
mel worden und verklaͤhret / zu lauter himmli⸗ 
ſchen Geiſt / die Sonne gehet nun nicht mehr 
unter / ſondern ſcheinet von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
eit / weil ſie keine Finſterniß mehr leiden darff. 
Das heiſt die Welt erſchaffen / die Erde auff den 
himmliſchen Thron der Freundſchafft ſetzen / der 
Menſch ſitzt hier an GOttes Statt / kan den 
Dimmel und der Erden gebieten / allen Geiſtern / 
alles iſt den Menſchen unterworffen / ſo weit daß 
nichts wider GOttes Willen vorgenommen 
vird / alles was unter dem Himmel und auff Er⸗ 
den iſt / kan ein ſolcher Beſitzer erlangen / viel 
00. unzehlbahre Wunder damit verrichten / 
Mer Verſtand verſtumet hier bey dieſen Werck 
under Multiplication, es iſt bey dieſem Werd 
was Goͤttliches / es iſt das Geheimniß der 


Nenſch / erkenne hier deine Niedrigkeit / daß dich 
Be zu Ian Bild TEEN da du fo 
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Hottheit / der Natur und Creatur. Suͤndigen 
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tieff von ihn gefallen / dich doch folches wiſſen 
laſſen / auch den Verſtand darzu gegeben / dir in 
der aͤuſern Welt ein ſolch Licht gezeiget / daß du 
das Paradieß gefunden / ins myfterium ma- 
gnum eingedrungen / in dieſen Spiegel S Ott / 
das Geheimniß der heiligen Dreyfaltigkeit ges 
fehen / Zeit und Ewigkeit / den Schöpffer und 
das Geſchoͤpff lernen erkennen demuͤthige dich 
vor Gott / ſage ihn mit gebogenen Knien des 
Hertzens und Leibes innigſten / unendlichen 
Danck / daß er dich hier erleuchtet und dich ſol⸗ 
ches Licht ſehen laſſen / und bitte ihn gantz de⸗ 
muͤthiglich / daß er dich auch zu feinen Goͤttli⸗ 
cken Licht wolle laſſen gelangen / denn in ſeinen 
Licht ſehen wir das Licht? Und ich ſahe ein glaͤ⸗ 
ſern Meer / mit Feuer gemengt und die den Sieg 
behalten an dem Thier / und ſeinem Bilde / und 
ſein Mahlzeichen / und ſeines Nahmens Zahl / 
daß ſie ſtunden an den glaͤſern Meer / und hatten 
Harffen und ſungen das Lied Moſe des Knechts 
Gottes / und das Lied des Lammes und ſpra⸗ 
chen: Groß und wunderſam ſind deine Wer⸗ 
cke / Herr Allmaͤchtiger GOtt / gerecht und wahre: 
hafft ſind deine Wege / du Koͤnig der Heiligen / 
wer fol dich nicht fuͤrchten und deinen Nahmen 
preiſen / denn du biſt allein heilig / denn alle Hey⸗ 
den werden kommen und anbeten vor dir / denn 
deine Urtheil ſind offenbahr worden. 3 5 
| | er 
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Der vie vierdte Bractat / 


Dom U niverfal-Stein oder der Univerfäl- ie‘ 


ANY er dieſes wil zubereiten / der ſuche 
SE ER das Licht / dieſes wohnet im Men⸗ 
Wochen / im Verſtand / auch in allen 
Befhäpfen GOttes. Der Menſch bitte 
Gdott / fo wird er ihm durch fein Goͤttlich 
Licht erleuchten / und feinen finſtern Verſtand 
eröffnen / daß er erſtlich in der Erden als in ſich 
ſelbſt den neuen Menſchen finde und in denſel⸗ 
ben das Reich GOttes die theure Perl / als⸗ 


die theure Schnee⸗weiſſe Perl des univerſals, 
ſo wird er ſehen / fuͤhlen / riechen / ſchmecken 
und begreiffen / was vor herrliche Fruͤchte die 
Elementen geben / ſo viele wunderbahre Ge⸗ 
waͤchſe von ſchoͤnen Farben / Geruch und Ge⸗ 
ſchmack. Solches ſehen wir an den Elemen⸗ 
ten der groſſen Welt. Was hat die Erde 
vor ſchoͤne Fruͤchte an Blumen } Kraͤutern / 
Baͤumen / Weinſtock / Korn / Oel / Metallen / 
Mineralien, Saltzen / unzaͤhlich vielerley 
Fruͤchte / auch Thiere? das Waſſer / ſo vieler⸗ 
ley Arten Fiſche; auch die Voͤgel haben ihren 1 
1 aus dem 85 und ſind daraus 


geſchaffen 
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denn ſuche er in der reinen metalliſchen Erde 1 


1 80 
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| geſchaffen. Die Lufft iſt angefüllet mit Gei⸗ 
ſtern und alle animaliſche Leiber haben ihr 


Leben aus der Lufft. Ja nichts kan ohne 
die Lufft wachſen / weil alles aus der Lufft ſei⸗ 


nen Geiſt nimmt und erhaͤlt. Im Feuer find 
weit groͤſſere Wunder / weil es die Seele der 


Welt / iſt in der Schoͤpffung geſchieden / daß 


das Feuer den oberſten Ort uͤber Lufft und 


Waſſer eingenommen / doch iſt noch Feuer 


zenug in der Erden / auch in allen Dingen. 
Dieſes find die Elementa der groſſen Welt, 


und wer kan alle ihre Fruͤchte erzaͤhlen? Aber 


unſere Elementa geben viel 1000. mahl herrli⸗ 


qere und beſtaͤndigere Fruͤchte / weil dieſelbe 
von keinen Winter beruͤhret / ſondern ſtets 


Sommer haben / wenn ſie reiff / werden ſieabge⸗ 


brochen / auffs neue umgepflantzet / und in beſſe⸗ 
re Erde verſetzet / abſonderlich unſer Perlen⸗ 
Baum / biß er die Paradieß⸗Blumen / die weiſſe 


Lilie und die rohte Roſe bringt. Endlich ſchlieſ⸗ 


fen ſich dieſe Blüten zu / und werden die reiffen 
Fruͤchte der philoſophiſchen Sonne und Mon⸗ 


den. Denn wird dieſer Perlenbaum / das Ge⸗ 


waͤchs der 3. Principien, ins engliſche und 
himmliſche Licht und Glantz verwandelt / daß er 
das Holtz des Lebens wird / und die Speife der 
Soͤtter traͤgt / welche alle Monden if wee | 
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Es hat GStt alle n Geſchöͤpffen fein Göttlich 


Licht / Krafft und Leben eintrucken wollen/ abs 


ſonderlich in den mineraliſchen Reiche / worin⸗ 
nen die beftändigen Geiſter / welche kein Feuer 
verbrennen kan / darinnen ein himmliſch Licht 
enthalten / ſolches iſt auch von GOTT mit 
Fruchtbarkeit begabet / daß es ſich in viel ooo. 
multipliciret. Wie aber ſolch Licht und 
Krafft durch Haͤnde⸗Arbeit zu ſcheiden vom 
finſtern todten Cörper / und ſolchen ins Leben 
und Wachsthum zu bringen / folget in dieſen 
kurtzen Bericht. Unſere Materia hat eine 


fuͤnfffache Solution, erſtlich die Haupt⸗So⸗ 


lution. Die andere der Elementen. Die dritte 
die philoſophiſche Solution, Waſſer und 
Erde. Die vierdte durchs weiſſe Ferment 
den Geiſt. Die fuͤnffte Solution durch Feuer / 
als die Seele. Die erſte Haupt - Solution 
iſt eine Reduction des vollkommenen Coͤr⸗ 
pers in einem Liquor. Die andere Solution 
der Elementen iſt eine Abſonderung der Thei⸗ 
le von Chaos durch die Diſtillation im Feuer 
Waſſer / Lufft und Erde. Die dritte Solu. 
tion iſt eine Auffloſung Mannes und Wir 
bes. Die vierdte Solution des Ferments iſt 
eine Reduction des weiſſen Schweffels in 
fein weiß Oel. Die fünffte Solution des 
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weiſſen Steins in ſein roth Oel / dadurch der 
Stein geroͤthet / welches iſt der Seelen ihr 
Wagen / da die Sonne auff 4. Raͤdern faͤh⸗ 
ret. Dierinnen find nun enthalten dreyerley 
Vereinigungen. 1. Das Waſſer mit der Er⸗ 
den. 2. Des Geiſts mit dem Leibe. 3. Der 
Seele mit Geiſt und Leib. Die Arbeit zu 
ſolchen iſt / die Coͤrper in einem Liquor zu 
bringen / der Hyle oder Chaos genannt / aus 
den Chaos die Elementa zu lepariren / die 
gereinigten Elementa zuſammen zu ſetzen / das 
Kind mit Milch ernaͤhren / ſpeiſen und traͤn⸗ 
cken / daß es zum vollkommen Alter kommt / 
und ſolches zu fermentiren. Mit der Zu⸗ 
ſammenſetzung verhält ſichs alſo: Die erſte 
iſt keine Conjunction im rohen Werck / denn 
da wird diß Waſſer und L. zuſammen geſetzt. 
Dieſe ſind wieder zu ſcheiden. Die andere iſt 
die rechte Compoſition Waſſer und Erde / 
diß iſt Mann und Weib. Die z. iſt die Com- 
poſition mit &. wenn kein Waſſer mehr / ſon⸗ 
dern alles in die Erde vertrocknet / denn kan 
ſich der L. mit dem J. vereinigen. 4te Com- 
poſition mit dem Feuer / wenn es heiſt: Gieb 
dem Feuer Feuer / dem F. den F. alsdenn wirft 
du die Guͤter des Gluͤcks haben. Aus den 
4. Elementen kommt die Quint-eflenz im 


Er 1 


ſſen 


jlafe. Erſtlich ſetzen wir zuſammen / la 


N 


8 verfaulen / das Verfaulte löfen wir auff / 
olches theilen wir / das Getheilte reinigen 
vir / das Gereinigte vereinigen wir / das Ver⸗ 
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inigte figiren wir. Wenn nach der Toͤdtung 


er Leib aufferſtanden und mit der Seelen 


ereiniget wird / ſo iſt es der verklaͤrte para⸗ 
ieſiſche Leib. Praxis aus dem Waſſer. Aus 
nſern einfachen 3. und feiner eignen Erden 
zachſen unſere 7. Metalle. Dieſer Jungfraͤu⸗ 
he F. wird 7. mahl mit feiner Erden lubli- 
nirt / biß er von ſeiner Waͤßrigkeit entbun⸗ 
en / aus ſeiner feuchten Natur zur Trockne 


nd Reiff kommen / zu einen weiſſen Stein 
is Criſtall. Dieſer Waſſer⸗ und Saltz⸗ 
kein wird in die terram foliatam ſublimirt. 


den doppelten J. calcinirt man mit dem al⸗ 


rgroͤſten Feuer / weil man ſich auff den fu- 
limirten F. nicht zu verlaffen/ ſondern auff 
en figirten / in ſeinen eigenen Feuer / ſeinem 


leo, welches ihn figirt und calcinirt / ſo iſt 


15 5 fertig / das glaͤſerne Meer. Will 
an ihn nun multipliciren in quantitate & 
ualitate, muß man die gekroͤnte imeiffe 


‚önigin in den fliegenden gekroͤnten Adler 
viren / und in dieſen Brunnen unſere ro⸗ 


e Sonne ſteigen laſſen / fo wird die Son⸗ 


i 
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ne ne durch ihre Hitze den Brunnen Tre 
nen / und iſt die weiſſe Königin mit der ro⸗ 
then Sonne in einem Leibe gewachſen / un⸗ 
fern rothen gekrönten König. - Die erſte aus“ 
gekochte fgirte Tinctur auff roth / vereini⸗ 
gen wir als unſere Sonne mit unſerer ‚töthem 

ie Sonne / dieſes giebt eine 

N groſſe Röthe, Sapien- N 


t i far! 
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Surfen und letzter Suat 
5 5 philofophifepen 


| von Kohn Waver Stein / 
Worinnen ſechs Figuren aus der Offenbah⸗ 5 
rung Johannis ausgeleget / erſtlich geiſtli⸗ 
cher Weiſe / und denn auch auff das 
natuͤrliche Wer 


We Offenbahrung Johannis auszule⸗ 
gen erfodert einen Menſchen / der fo‘ 
ba Awohldie Goͤttliche Cabalam, als auch 
die e Himmliſche und Engliſche Magiam, und 
die natuͤrliche philoſophiam nebſt der Nas 
tur⸗Sprache verſtehet / weil die gantze Offen⸗ 
bahrung / abſonderlich viel Magiſche Bilder 
und Figuren hat welche vorſtellet die 3. Rei⸗ 
che oder 3. Principia, 1. das myſterium f 


ſche Welt. 2. Die paradieſiſche Licht⸗Welt. 
Die auſere finſtere Welt / die alle 3. in 
8 Ott / in einen Eirckel verfaſſet / doch keiner 


iſt / auch alle von ihm ausgehen / die Engel / 
2 atur! und W Menſch / welcher 
ai von 


magnum, die Göttliche Himmliſche / Engli⸗ 5 


den andern begreifft / und doch GOtt in allen i 


von Gott / und aus der paradiefifchen Welt 
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gefallen in die aͤuſere finſtere Welt / da er 


ſich den Thieren gleich machen muß / aber durch 
fein Ausgehen von Gott iſt den zeitlichen To⸗ 
de heimgefallen / wenn er aber aus dem alten 
Adam ausgehet / und im neuen Menſchen 
lebet / ſo kan er nach dem Tode / wenn der 
thieriſche Leib verfaulet / wieder in die Para⸗ 
dieſiſche Licht ⸗ Welt verſetzet werden / und 
wieder in Gott einkehren / da er gleich den 
Engeln GOttes von Gott erleuchtet wird / 
weil nun die Natur und Creatur / mit den 
Obern / Mitlern und Unterſten / in gleicher 
Concordanz ſtehet / GOtt auch feine Drey⸗ 
faltigkeit in die Natur und Creatur eintru⸗ 
cken wollen / weil feine Gegenwart alle Wege / 
nur daß wir ihn mit unſern thieriſchen Au⸗ 
gen nicht ſehen noch erkennen / fo ſollen wir 
ihn in der Natur und Creatur / in allen Ge⸗ 


ſchoͤpffen / abſonderlich in uns ſehen und fin⸗ 


den / worinnen ihn auch die Heyden gefun⸗ 
den und erkennet / in unſer kleinen Welt / wel⸗ 
che mit allen accordiret. Weil ich aber die 
Cabalam, Magiam, oder Philoſophiam 
nicht verſtehe / ſo befinde mich viel zu ungeſchickt 
ſolche auszulegen / nachdem ich aber durch 
GOttes Gnade von natuͤrlichen Licht einen 


; 1 
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Schein habe und etliche Figuren / welche das 
Soͤttliche Geheimniß vorſtellen / erkennet / 
worunter Johannes zugleich das Univerſal 
zuch mit abgebildet / fo habe dieſe Figuren 

n etwas erklaren wollen / jeden feine Mey 
jung unbenommen. Es mochte ſich aber 
nanches verwundern warum doch Moſes und 


lle Propheten / als welche die Cabalam, 


Magiam , und Philoſophiam verſtanden / 


u dunckeln Worten / Bildern / Figuren / 


Traͤume / auch dunckel geredt und geſchrie⸗ 
en / ja der Sohn GOTTES ſelbſt hat die 
ümmliſche Lehre in Gleichniſſen ausgeredet / 
agte auch vor feine Jünger: Euch iſts gege-. 
en zu wiſſen das Geheimniß des Reichs 
Ottes / den andern aber in Gleichniſſen. 
Barum aber dis alles? Antwort: darum / 
zeil die gottloſen Veraͤchter ſolches nicht 
erth waͤren / und nur verſpotteten / fo ſol⸗ 
en die Perlen und das Heiligthum nicht vor die 
unde und Säue geworffen werden / auch 
iuſte ſolches der Teuffel nicht ſehen und wiſ⸗ 
en / damit er nicht vor der Zeit fein Unkraut 
arein ſtreuen möchte. Die gantze heilige 
Schrift altes und neues Teſtaments iſt voll 
on Göttlichen und natürlichen Geheimniſſen / 
nd liegt nur an uns / daß wir ſolches nicht 
„% Ra, ee 


1 
4 


% (ene 


verſtehen / wir doͤrffen das Licht nicht bey den 
Heydenin ihren Buͤchern ſuchen / ſondern nur 
GST um Weißheit bitten mit Salomon: 
gieb mir die Weißheit die ſtets in deinem Thron 
iſt / daß fie mit mir ſey / und mit mir arbeite / 
daß ich erkennen moge was dir wohl gefaͤllt / und 
durch die Weißheit ſeelig werde. Denn wer 
will GOttes Rath erfahren / es ſey denn daß 
er Weißheit gebe und ſende ſeinen Heil. Geiſt 
aus der Hoͤhe. Die Weißheit fo von GDtt 
koͤmmt / iſt beſſer denn Koͤnigreiche / und Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Reichthum iſt nichts gegen ſie / 
Kein Edelgeſtein gleichet ihr / und Gold iſt ger 
gen ihr wie Sand / fie iſt beffer denn geſunder 
und ſchoͤner Leib / das Licht und Glantz / ſo 
von ihr gehet / verlöſchet nicht / in ihrer Hand 
iſt Reichthum und Ehre / ſie iſt den Menſchen 
ein unendlicher Schatz / wer GOttes Freund 
iſt liebet ſie / denn in ihr iſt der Geiſt der ver⸗ 
ſtaͤndig / heilig / einig / mannigfaͤltig / be⸗ 
hend / beredt / rein / klar / ſanfft / freundlich / 
ernſt / frey / wohlthaͤtig / leutſeelig / feſt / ge⸗ 
wiß / ſicher / vermag alles / ſiehet alles / und 
gehet durch alle Geiſter / wie verſtaͤndig / lau⸗ 
ter und ſcharff ſie ſind / ſie iſt das Hauchen der 
Gobottlichen Krafft / und ein Strahl der Herr⸗ 
ligkeit des Allmaͤchtigen / ſie iſt ein Glantz des 
1 | G ewigen 
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der Lichts / und ein unbefleckter Spiegel 
feiner Guͤtigkeit und der göttlichen Krafft / und 
ein Strahl der Herrligkeit des Allmaͤchtigen / 
darum kan nichts unreines zu ihr kommen / und 
giebt ſich für und fuͤr in die heiligen Seelen / und 
nachet GOttes Freunde und Propheten / denn 
GOTT liebet niemand er bleibe denn bey der 
Weißheit / ſie gehet einher / herrliger denn 


die Sonne / und alle Sterne gegen das Licht 


zerechnet / gehet ſie weit vor / ſie iſt herrliches 
dels / denn ihr Weſen iſt bey GOtt / und der 
Err aller Dinge hat ſie lieb / ſie iſt der heimli⸗ 
che Rath im Erkaͤnntniß GDttes / und ein Anz 
e feiner Wercke. Begehret einer viel din 
e zu wiſſen / fo kan ſie errahten beyde was ver⸗ 
angen und zukuͤnfftig iſt / ſie verſtehet ſich auß 
lle verdeckte Wort / und weiß die Raͤtzel auff 
uldſen / Zeichen und Wunder weiß ſie zuoor / 
ie es zu Zeiten und Stunden ergehen ol / ein 
jüngling hat durch fie. Herrligkeit bey dem 
zolck / und Ehre bey den Alten. Man wird 
nen unſterblichen Nahmen durch ſie bekom⸗ 

ien / und ein ewiges Gedaͤchtniß bey den Wache 
ommen laſſen / es iſt kein Verdruß mit ihr um⸗ 
gehen / noch Unluſt um fie zu ſeyn / ſondern 
uſt und Freude / und kommt unendlich Reich⸗ 
um durch die Arbeit ihrer Haͤnde / und Klug⸗ 
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heit durch ihre Geſellſchafft / und ein n guter: 
Ruhm durch ihre Gemeinſchafft und Rede / es 
kommt alles guts von ihr und unzehlig Reich⸗ 
thum von ihrer Hand / ſie iſt einig und thut doch 
alles / ſie bleibet das ſie iſt / und 355 
ae ihr Lob iſt unendlich. 


Die erſte Figur. 
Offenbahr. Johan. am r. Cap. Bi 
| Die Stimme / ich bin das A. und das O, der 
Erſte und der Letzte. Das Geſicht / 7. guͤlden 
Leuchter / und mitten unter den /. Leuchtern / 
einen / der war eines Menſchen Sohn gleich / 
: angethan mit einem Kittel / und beguͤrtet ung 
die Bruſt mit einen gülden Gürtel; Seim 
Haupt aber und fein Haar waren weiß / wie 
| weiſſe Wolle / als der Schnee / und feine Au⸗ 
gen wie Feuer⸗Flammen / und ſeine Fuͤſſe gleich 
dem Meßing das im Ofen gluͤhet / und ſeine! 
Stimme wie groß Waſſer rauſchet / und bei 
7. Sterne in feiner rechten Hand / aus feinem: 
Munde gieng ein ſcharff zweyſchneidig 
Schwerdt / und ſein Angeſicht leuchtet wie die 
Sonne / und er ſagte: Ich bin der Erſte und 
der Letzte / und der Lebendige / ich war todt / 
und ſiehe / ich bin lebendig von Ewigkeit zu E⸗ 
wigkeit / und habe die Schlaſſelder Hollen und 
ds Todes. 
Geiſt⸗ 


| d END : | 1 Pr 
ic e Auslegung dieser Figur. 


k Dieſe Figur bedeutet den Sohn GScTes 

das Alpha & Omega, Er iſt von Ewigkeit 
und bleibt in Ewigkeit / der eingebohrne Sohn 
Gottes / das Licht der Welt / und der gan⸗ 


‚gen Welt Heyland: Die 7. guͤldene Leuchter 


find die 7. Gemeinen / welche in allen 7. Quel⸗ | 


Geiſtern in GOtt imaginiren ſolten / in den 
7. Gnaden⸗Gaben des heiligen Geiſtes leuch⸗ 
ken und brennen / im Glauben / Liebe / De⸗ 
muth / Gedult Keuſchheit / Hoffuung / Be⸗ 


Händigkeit/ fo will er mistenunterihnenmohe 


nen / und ihr Hoher⸗Prieſter ſeyn. Er war 
eines Menſchen Sohn gleich / angethan mit | 
einen Kittel / ꝛc. Unſere arme menſchliche Na⸗ 
tur / darein er ſich verkleidet. Umguͤrtet um 
die Bruſt mit einen goldnen Guͤrtel / c. Seine 

Gottheit welche er feſt mit der Menſchheit ver⸗ 
bunden. Sein Haupt aber und Haar wie 


weiſſe Wolle / 2 Seine Reinigkeit und un⸗ 


ſchuld / wie er als unſer Haupt von den Suͤn⸗ 


dern abgeſondert / rein und Schnee⸗weiß iſt. 


Seine Augen wie Feuer⸗Flammen / ꝛc. Aus 
welcher das Licht der Gottheit leuchtet / mit 
welchen er / wenn er die Suͤnder erblickt / ihre 
Ben neu als * erg Ya 
daß 
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daß fe mit Petro bitterlich wei weinen über ihre 
‚Sünde / die verſtockten Sünder aber als 
Stroh und Stoppeln damit verbrennet / wenn! 


un + 


ſie nicht Buſſe thun. Seine Fuͤſſe gleich wie) 


Meßing das im Ofen gluͤhet / iſt feine Niedrig⸗ 


keit / da er ſich mit uns / mit der unreinen Er⸗ 


den / oder Ertz vermiſchet / und deswegen fo) 


viel leiden muͤſſen / und im Ofen des Elends gez 

pruͤfet werden / durch Verſuchung / Armuth / 
Leiden / Marter / Pein / und bittern Todt. 
Seine Stimme wie groß Waſſer rauſchen / ꝛc. 
Sein Wort und Evangelium / mit dem Waſſer⸗ 

Bad der Tauff und Abendmahl / wenn wir in 
ſeinen Nahmen getaufft werden / in den groſſen 


rauſchenden Gnaden⸗Waſſer / in den heiligen 


Element / welches uns von der ſchwartzen Erb⸗ 
Suͤnde abwaͤſchet. Und hat 7. Sterne in ſei⸗ 


b ner rechten Hand / ꝛc. das ſind die 7. Geiſter 
Gd tts / durch welche er alles geſchaffen / die 


Engliſche Fͤͤrſtenthum und Fuͤrſten⸗Engel / die 
7. Planeten / welches alles in den 7den I 
ſeinen Ausgang genommen / nehmlich die Na⸗ 
tur und Ereatur / und darinnen ſichtbarlich 
und begreifflich worden / und alle Geheimniſſe 


und Schoͤpffungen in Himmel und auff Erden 


aus den 7: Geiſtern GOttes ihren Urſprung 
habe. In dem 9 find auch 7. Quel- 
| Geister 
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Geiſter RB abi inallen Creaturen / in der Na⸗ 


tur 7. Gradus oder Syſtemata, in der Erden 


7. Metalle / in der Woche 7. Tagen / der 7de 
der Ruhe⸗Tag / wenn die Welt 6000. Jahr 
aden wird ſie ihren groſſen Sabbath hal⸗ 
sen) 7. Siegel / 7. Zeiten / 7. Bitten im Dar 
ter unſer / und iſt in der 7de Zahl lauter Ge⸗ 
heimniß zu finden / davon anderswo weiter; 
die 7. Sterne werden hier gezeigt als Engel der 
Bemeine / die reinen Goͤttlichen Lehrer / die 
urch des heiligen Geiſtes 7. Graden erleuch⸗ 
et ſind. Aus feinem Munde gieng ein ſcharff 
weyſchneidig Schwerdt / ꝛc. iſt das Geſetz 
ind Evangelium / damit die Suͤnder geſchreckt N 
ind die Frommen getroͤſtet werden / es iſt auch 
as ſcharffe zweyſchneidige Schwerdt / wel⸗ 
hes den alten Adam abſchneidet vom neuen 
Nenſchen / damit der neue Menſch im Geiſt 
Mriſti leben kan. Sein Angeſicht leuchtet 
vie die Sonne / ꝛc. Seine Gottheit Licht und 
Blantz / mit welchen er uns zum ewigen Leben 
erleuchtet. Er ſagt: Ich bin der gte und 
er Letzte / ꝛc. Er hat keinen Anfang und e Ende / 
iſt in Ewigkeit und auch heute gezeuget / und 
leibet auch in Ewigkeit der eingebohrne Sohn 
es Vaters) und der Lebendige / ich war todt 
nd hes bin lebendig von Ewigkeit zu E⸗ 

. Wobei 
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3. Reichen / in animaliſchen / vegetabiliſchen 
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wigkeit; Er war todt / durch der Schlangen 
Stich / er muſte leiden und ſterben / aber den 


Todt kunte ihn nicht halten / und wurde le⸗ 


bendig in zen Tagen / und lebet nun von Ewig 
Teit zu Ewigkeit / das iſt / von einer Ewigkeit 
zu der andern / und hat die Schluͤſſel der Hoͤl⸗ 


| len und des Todes / ꝛc. durch ihn werden win 


von Suͤnden / Todt und Holle erloͤſet / GOti 
ſeyn / und unſer himmliſcher Vater hat ihn dat 


Gerichte uͤber uns gegeben / weil er uns durch 


ſein Blut erworben / und von GOtt zu unſern 
Thron⸗Fuͤrſten geſetzt / da er unſer ewiger Köͤ⸗ 


A nig ſeyn und uns beherrſchen fol. Er ſagt: 


Ich will fie erlöfen aus der Hollen und vom 
Todt erretten / Todtz ich wi 


{ 


I dir ein Gifft ſeyn / 


Hoͤlle ich wil dir eine Peſtilentz feyn. e 
Auslegung dieſer Figur auff das groſ⸗ 
5 a 


fe natürliche Wer 33 
Aus welchen die Heyden haben GOtt lernen 
erkennen / und fill GOTT in der Natur ab⸗ 


bilden wollen / weil GOtt nur einig / die Nas 
tur auch / welche von Gott geſchaffen / und 
hat ſolche mit allen Kraͤfften / lebendigen Geis: 
ſtern und Wachsthum geſegnet / daß alles 


fruchtbar ſeyn und ſich vermehren ſoll in allen 


und 


1 
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ars mineraliſchen / in * letzten ſolche | 
Beſtaͤndigkeit / reine Geiſter / Balſam und 
Oele eingeſenckt / auch alle Schoͤnheiten der 
Himmel und Engel. Solches ſehen wir an 
den Edelgeſteinen / wie ſolche leuchten / aber 
noch mehr im philoſophiſchen Wercke / 
wenn die 7. philofophifchen Metalle in hell⸗ 
leuchtende durchſichtige Edelgeſteine gebracht / 
und dieſe in der Multiplication in engliſche 
Leiber ! das iſt in Mugen BIER ere 
werden. we | 


a Unfere Materia N I 2 
Hie es i auch nur eine einige Materia. dar⸗ 
aus unſer Anfang und Ende gehet. Die 7. 
Leuchter ſind die 7. Geiſter aus dieſer Materia, 
unſere 7. Metalle / welche erſtlich leuchten und 
funckeln in ihrer Wachſung und Witterung / 
wenn ſich der Schimmer in Glimmer begiebt / 
und ſich laͤutert / wenn es die 7. Syſtemata 
erreichet / der Blicker ſich ſehen laͤſt / mitten 
unter den 7. Leuchtern oder den 7. Geſtalten 
der Natur wird das Subjectum beſchrieben / 
welches alles dieſer Wunder Anfang und En⸗ 
de iſt. Er war angethan mit einen Kittel / 
umguͤrtet um die Bruſt mit einen goͤldnen Guͤr⸗ 
il It ꝛc. das Subjedtum iſt von auſſen armſee⸗ 
1 liger 
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liger Geſtalt / hat ein grau Kuͤttelgen um / 
in ſeinen Innerſten iſt es lauter O. welches 
noch rohe und unreiff. Es iſt der O Baum 
und feine Wurtzel. Sein Haupt und Haar 
wahren weiß wie weiſſe Wolle / ꝛc. fein ober⸗ 
ſter Theil als fein fluͤchtiger J. iſt weiſſer als 
der Schnee. Seine Augen wie Feuer⸗Flam⸗ 
men / c. Wenn es gereiniget / iſt es das leuch⸗ 
tende Fal Waſſer / die funckelnde Fiſch⸗Augen. 
Seine Fuͤſſe gleich wie Meßing / ꝛc. fein fixes 
Theil / das Electrum 2, welches hernach in 
O. verkehret wird. Seine Stimme wie groß 
Waſſer rauſchen / ꝛc. Sein kal Waſſer iſt das 
rauſchende und tobende Meer / wenn es mit ſei⸗ 
nen firen Theil ſoll vereiniget werden / ſo ge⸗ 
ſchehen die Sturm⸗Winde / welche das Meer 
zuſehr bewegen / daß es prudelt und ſiedet / und 
hat 7. Sterne in ſeiner rechten Hand. Wenn 
die 7. philoſophiſchen Metalle in funckelnde | 
Sterne als in /. Planeten verwandelt werden / 
daß ſie als funckelnde Sterne leuchten / wenn 
ſie in den renovirten Lebens⸗Waſſer auffgeldſt 
und darinnen glorificirt worden. Aus feis 
nem Munde gieng ein ſcharff zweiſchneidig 
Schwerdt / ꝛc. dieſes find die 2. feurigen 
Menſtrua, in welchen erſten fein ſiebenfacher 
A. Præcipitirt / caleinirf und fir zur weiſſen 
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Tinctur 
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Tin@ur wird nander mi die Welt durchs 5 
Feuer gerichtet und der Stein roth und fix 


gemenget wird. Sein e leuchtet wie 
Sohn / welcher alles i in 25 verkehret / wo er 
blauen Angeſicht hin wendet / worauf 
die Tinctur geworffen wird. Er iſt der Erſte 
a nd der Letzte / ꝛc. die erſte Materia und die 

letzte Materia iſt eine Materia, nur die erſte 
und gekocht. Er war todt und iſt nun leben⸗ 


Dieſe Materia als fein $. muſte leiden / ſterben 
uns! in ie Erde e e weden Be le⸗ 


der / „ 2 ee und Blut / 
ſo erwecket er fie zum andern und neuen Leben. 


gantze Werd als in einer Vorrede angezeiget / 


die andern Auslegungen werden nun ordent⸗ | 
ib gg AREA | 
5 „ Ander 


gemacht / wenn das glaͤſerne Meer mit Feuer 


war unreiff / dieſe aber reiff und beſtaͤndig / reiff 85 


dig und lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit / 7. 


Hier iſt nun generaliter in einer dumma das 
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ea „Andere Fignm, 
Offenbahr. Johan. am 4. Cap. 
Eine Thuͤr wurde auffgethan und ein Stuhl 
geſetzt im Himmel / und auff den Stuhl ſaß ei⸗ 
ner / war gleich anzuſehen wie der Stein Jaſpis 
und Sardis / und ein Regenbogen um den 
Stuhl / gleich anzuſehen als ein Schmaragd // 
um den Stuhl die Aetleſten mit weiſſen Klei⸗ 
dern und guͤldenen Kronen auff den Haͤuptern. 


Vom Stuhl aus gieng Blitz / Donner und 


Sturm / und 7. Fackeln brandten fuͤr dem 
Stuhl / welches ſind die 7. Geiſter GOttes / 
und um den Stuhl und für den Stuhl ein glaͤ⸗ 
ſern Meer / gleich dem Chryſtall / und mitten 
im Stuhlund um den Stuhl 4. Thiere / voller 
Augen forn und hinten. Das erſte Thier 
gleich einem Löwen / das andere einem Kalbe / 
das dritte hatte ein Angeſicht wie ein Menſch / 
das vierdte einem fliegenden Adler. Und ein 
jegliches der 4. Thiere hatten 6. Fluͤgel / und 
waren voller Augen forn und hinten / und hat⸗ 
ten keine Ruhe Tag und Nacht / und gaben 
Preiß / Ehre und Danck dem / der auff dem 
Stuhl ſaß / und die Aelteſten wurffen ihre Kro⸗ 
nen vor den Stuhl und ſprachen: du biſt wuͤr⸗ 
dig zu nehmen Ehre und Kraſſt / denn du haſt 
NE ERS 3 alle 
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aben fie das Weſen und find geſchaffen. 


Regenbogen um den Stuhl zeiget / daß dieſer 


ebet und ſich formet / und das himmliſche Freu⸗ 
denreich darinnen auffgehet / wenn es ſich als 


| — 


| Sehe „ 
lle Ding geſchaffen / und durch deinen Willen 


Geiſtliche Auslegung der andern Figur / 
welche muſte vorher gehen ehe die nach⸗ 

folgende dritte konte gezeiget werden. ä 
ie offene Thuͤr iſt der Leib der Jungfrau Dias 

ia / da Chriſtus muſte durchgehen / unſer 
leiſch annehmen und uns erlöſen / daß er une 

er Koͤnig waͤre / uns ewig zu beherrſchen / ie. 

er Stuhl iſt der Stuhl der zubereitete Thron 

es gangen Principii, und fuͤrſtliche Thron / 

or den Fuͤrſten⸗ Engel dem Sohn Gottes / 

n dem ausgeſtoſſenen Reiche des Lucifers / 
elches wir durch Chriſtum einnehmen / da er 

wig unſer Koͤnig iſt. Auff den Stuhl ſaß eis 

er / ſahe wie der Stein Jaſpis und Sardis / 

edeutet den Sohn Gottes in feiner goͤttle 

en und menſchlichen Natur / der Stein Jaſpis 

eine Gottheit / der rothe Stein Sardis ſeine 

Menſchheit / durch fein Leiden und Blut. Der 


Dimmel / Fuͤrſtenthum und Thron / aus den 7. 
Quel⸗Geiſtern GOttes / und aus dem himmli⸗ 
hen Licht erſchaffen / da alle die ſchoͤnen himm⸗ 
iſchen Farben ſich bilden und zeigen / da alles 


ao ( 


ein heller gruͤner Blitz entzuͤndet / leuchtet / 
glaͤntzet / und ſcheinet. Vom Stuhl aus gien⸗ 
gen Blitz / Donner und Stimmen ꝛt. in welchem 
ſich dieſe 7. Geiſter gebaͤhren / auch die Gnaden⸗ 
Gaben des heiligen Geiſtes bey der triumphi⸗ 
renden Kirchen im Himmel und bey der ſtreiten⸗ 
den hier auff Erden. 7. Fackeln mit Feuer 
brandten vor dem Stuhl / ꝛc. die 7. Geiſter 
Gottes und Gaben des heiligen Geiſtes / durch 

die heilige Lehre / und find die 7. Quel-Geiſtert 
allenthalben zu finden / in allen himmliſchen 
Thronen / Engeln und Menſchen / und in der 
Natur / und Creatur / denn durch ſie lebet alles 
und iſt geſchaffen / wird auch durch ſie erhalten / 
und iſt durch den 7den als in den einigen durchs 
Wort des HErrn gemacht / und durch den 
Geiſt feines Mundes ausgangen. Dieſe 7. 
Fackeln / welche vor den Stuhl brennen / zeigen 
auch die 7. Quel⸗Geiſter der Kinder GOttes 
an / welche in allen ihren Geiſtern in der Liebes 
Gottes entzuͤndet / vor feinen Stuhl durch) 
heilige reinen Lehre leben / und Wandeln / bren⸗ 
nen und leuchten. Die Aelteſten mit weiffen 
Kleidern und guͤldnen Kronen auf ihren Haͤup⸗ 
tern / ꝛc. ſind die reinen Lehrer und durch dem 
Geiſt GOttes erleuchtete Menſchen / welche ihr 
geiſtlich Prieſterthum in der Welt in acht ge⸗ 
er 5 „ nommen / 


ICHL ir 
kommen / nun aber ihre Kronen / ihr Ampt 
ind Zierde / vor dem Stuhl werffen / vor den 
König der Koͤnige / und HErrn aller HErren / 
dem Sohn Gottes / als den ewigen Hohen⸗ 
Prieſter uͤberantworten. Und für dem Stuhl 
in gläfern Meer gleich dem Chryſtall / ꝛc. iſt 
das durchſichtige Welt⸗Gebaͤude / welches in er 
er verklaͤhrten Schalt ewig vor dem Sohn 
BOttes von feinen Thron ſtehen wird / auch 
ind wir Menſcheu ſolches ſelber / wenn wir 
nit unſern 7. Quel⸗Geiſtern in GOTT in- 
ualiren / in einen heiligen Leben / in neuen 
Nenſchen / darinnen er in unſer rein und nei 
ertz ſehen kan / wenn wir alle ſchwartze Erde 

nd ſtinckende Suͤnden ausgefeget haben / rein 
nd lauter in GOttes Willen leben. Vom 
tuhl giengen aus Blitz / Donner und Stim⸗ 
ki %. die Gaben des heiligen Geiſtes / dan 
urch wir beruffen / erleuchtet / zu Engeln und 
nterthanen dieſes herrlichen himmliſchen 
Reichs erwaͤhlet und beſtaͤtiget werden / und 
enn die Zahl der gefallenen Engel erfüͤllet / 
ir diß Reich ewig beſitzen / da Chriſtus IE 
us unſer ewiger Koͤnig iſt / auff den Thron 
Najeſtaͤt und Herrligkeit / alles beherrſchet / 
eh der triumphirenden Kirchen im Himmel / 
Hd bey der ſtreitenden hier auff Erden / die 4. 
VVV 
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Thiere / die 4. Stände auff Erden / der Lowe 
die Obrigkeit; der Ochſe / den Lehrſtand; 
der Adler der Schuhlſtand; der Menſch / den 
Haußſtand; Dieſe Thiere hatten 6. Flügel) 

und waren voller Augen vorn und hinten 

und hatten keine Ruhe Tag und Nacht / ac 
Dieſe alle ſollen nicht ruhen oder faul ſeyn in 
den Stand darein fie GOtt geſetzt hat / Die 
Filuͤgel zeigen an daß fie die Sünden und un 
keine Welt ſollen fliehen und meiden / und ſich 
nach GOtt und den Himmel ſchwingen: Di 

viele Augen die Vorſichtigkeit / ſtets Wachen 

und zum Lob und Preiß GD Tes geſchickt 
ſeyn. Die 4. Thiere ſind auch des HERRN 
Chriſti Menſchwerdung / fein Opffer Him 
melfahrt und Aufferſtehung. Item / die Leh) 

re der 4. Evangeliſten. 
Auslegung der andern Figur auff dat 
groſſe natuͤrliche Werck. 

Die auffgethane Thür iſt die auffgefperkt 
Pforte aller Elementen / ohne dieſelbe iſt nichtt 

zu thun / der Stuhl bedeutet / daß nun der 
ſteinerne Pallaſt fol erbauet werden. Der 
„Sitz oder Stuhl iſt das Hermetiſche Erg: 
FHFyle, vas viride Saturni, der ſich darauf 


— —.— — — ne 


ſetzen ſoll / und als kuͤnfftiger Koͤnig h ae 
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fraͤuliche . ſo bald er dieſen 


tuhl oder Sitz einnimmt / bekommt er die 
Farben von Jaſpis und Sardis / die guͤlti⸗ 


Stuhl ein Regenbogen / ꝛc. Wenn ſich die 7. 


te Farben abſonderlich die gluͤckſeelige und 
eſeegnete Gruͤne / bey unſern gruͤnenden Ertz / 


urch ſo viele Abkochungeu. Um den Stuhl 


chen und martialiſchen Farben. Um den 


Quel⸗Geiſter bilden und formen / erſcheinen 


ie Aelteſten mit weiſſen Kleidern / und guͤld⸗ 
e Kronen / welche ſie alle vor den Stuhl werf⸗ 


ie alle ihren König auffopffern / ihn zu 
uͤſſen fallen und ſelber als nichts werden und 


— — Unterthanen und Könige beherr⸗ 


chet / ſo wird er ein König der Koͤnige. Vom 
Stuhl aus gieng Blitz Donner und Stimm 
ind 7. Fackeln mit Feuer brannten vor den 
Stuhl / ꝛc. die Blitzen / Donner und Stimmen 


ind die vielen Farben und Witterungen / wel⸗ 
he auch bedeuten das Jubel⸗Geſchrey der 


Seelen / die Unruhungen der vielen wieder⸗ 


vaͤrtigen Geiſter / welches dem Blitzen und 


Wetterleuchten gleich iſt 7. Fackeln mit Feuer 


2 brandten 


ergehen / dieſer aber groß und maͤchtig wird / 


en / und dem ihre Herrſchafft laſſen / welcher 
en Thron eingenommen /2c find die reinen 
Resallifchen Geiſter der 7. Planeten / welche 


. 
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brandten vor den Stuhl / ꝛc. die 7. Philofo- 
phiſche Metalle oder unſere Planeten / welche 
durch die 7. Quel⸗Geiſter gebildet und 
begreifflich worden. Fuͤr den Stuhl ein glaͤ⸗ 
fern Meer gleich dem Chryſtall / ꝛc. Wenm 
die erſten 7fache magiſche Zahlen erfuͤllet / 
wenn alle die 7. Geſtalten gebohren / ſichtbar⸗ 
lich und begreifflich worden / und zum Steim 
erhartet / welches der glaß⸗ foͤrmige Azoth 
und Chryſtall des L. iſt. Die 4. Thiere mitt 
Fluͤgeln voller Augen / ꝛc. find nicht die rech⸗ 
ten Elementa, weil Feuer und Lufft in dieſen 
Chriſtall nicht kommen / und jene 2. Elemen- 
tã noch zuruͤck ſind / derhalben fie auch nicht 
hier als ſonſten die Elementa beſchrieben 
werden / weil es nicht die gantz vollkommene 
Elementa ſind / ſondern nur vermiſcht / weil 
fie ohnmoͤglich gang rein zu ſcheiden / denn 
bey dieſen Jungfraͤulichen J. iſt viel von der 
oͤhlichten Lufft geblieben / bey der Erden viel 
von Feuer / ſo ſind freilich die Elementa noch 
da / und haben wegen wiederwaͤrtiger Natun 
keine Ruhe / der vielerley Arten der fluͤchtigen 
Geiſter / in den vielen Auffkochungen und Far⸗ 
ben / wenn ſie ſtets ihre Fluͤgel erheben und im 
Glaſe ſtuͤben / biß ſie endlich ihren Ruhe⸗Tag 

und Sabbath gefunden und fir liegen N 
e ERDE > N 
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Die Aelteſten mit weiſſen Kleidern um den 
Stuhl / ze, daß die Materia wenn fie fix wer⸗ 
den will / ſich von auffen anfängt zu weiſſen / 
und ob es ſchon weiſſe Kleider an hat / auſſen 
in weiſſer Geſtalt erſcheinet / ſind dieſe Far⸗ 
ben ſo alle in Schidligkeit geſtanden und in 
eine eingekehret doch goͤldiſch / welches die guͤld⸗ 
he Kronen anzeigt / daß ſolche Leiber goͤldiſch 
find. Der Blitz und Donner ſo vom Stuhl 
ausgehet / die vielen Erzitterungen und unru⸗ 
hige Bewegungen / vielerhand Farben wie ein 
Blitz und Wetterleuchten / Sturm und Win⸗ 
den / je unruhiger / deſto beſſer unſere Metalle 
wachſen / und geben die flüchtigen Geiſter / die 
unckelnden Augen / welche anheben zu leuch⸗ 
en / wenn dieſer wuͤtend iſt / und Caſtor und 
ollux fich ſehen laͤſt / ſo wird es wieder ſtille 
and eine geiſtliche Schiffahrt. 
Dritte Figur. 
Dffenbahr. Johan. am d. Cap. | 
Und ich ſahe in der rechten Hand daß den 
uff dem Stuhl ſaß ein Buch geſchrieben / in 
ind auswendig verfiegelt mit 7. Siegeln / 


KT 


inter der Erden konte das 155 auffthun / 
ind darein ſehen. Und ich ſahe mitten im 
r enn 


ind niemand im Himmel noch auff Erden / noch 
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Stuhl / und der 4. Thiere / und mitten unte 
den Aelteſten ſtund ein Lamm wie es erwuͤrt 
get waͤre / und hatte 7. Hörner und 7. Au 
gen / ꝛc. welches find die 7, Geiſter GOttes 
Und es kam und nahm das Buch von dei 


= Hand des der auff bem Stuhl ſaß / und da 


es das Buch nahm / fielen die 4. Thiere uni 

die 24. Aelteſten fuͤr das Lamm / und hatte: 

Harffen und guͤldne Schalen voll Rauch 

Wercks / und fungen ein neues Lied: Du bij 

wuͤrdig zu nehmen das Buch / und auffzuthu 

ſeine Siegel / denn du biſt erwuͤrgt und 95 
uns erkaufft mit deinem Blute. 


Geiſtliche Auslegung der dritten 


Figur. 


Und ich ſahei in der rechten Hand des der au 
dem Stuhl ſaß ein Buch / in- und ausmwendii 
beſchrieben⸗ 7c. der auff dem Stuhl ſaß / beden 
tet den Sohn Gottes / den herrſchenden Ki 
nig in dieſem Thron: das Buch in ſeiner rech 
ten Hand in⸗ und auswendig beſchrieben / ti 
die Natur und Creatur / nach allen 7. Que: 
Geiſtern und Ausgebuhrten: in⸗ und auswen 
dig beſchrieben / ꝛc. die Goͤttliche Regierun 
und Vorſehung / ſonderlich bey dem Menfche 
| 5 Wort und Evangelium; weil de 

| N Menſe 
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Menſch aber durch die 7. Quel-Geiſter nicht 
in GOtt inqualirt und in die Schidligkeit fiel / 
ſo war der Menſch im Zorn und Gerichten 
Gbttes / welche durch 7. Siegel verſiegelt mit 
Gerechtigkeit und Wahrheit / das ihm niemand 
wiederſprechen darff / auch dem Menſchen ver⸗ 
borgen ſeyn die Goͤttlichen Gerichte / es ſey 
denn daß er ihm ſolche ſelbſt eröffne feinen 
Willen / und er wieder von der Schidligkeit 
einwendet / und dieſe Siegel eins nach dem an⸗ 
dern erbrochen werden / und alſo wieder in 
neuen Menſchen eingehen / mit GOtt inquali- 
ren / und aus dem Zorn wieder in das Licht und 
Gnade Gottes verwandelt / doch anders nicht 
als durch Chriſtum. Und niemand im Him⸗ 
mel noch auff Erden / noch unter der Erden / kon⸗ 
te das Buch auffthun und darein ſehen. Und 
ich ſahe mitten im Stuhl / und der 4. Thiere / 
und mitten unter den Aelteſten ſtund ein Lamm / 
wie es erwuͤrget waͤre / und hatte 7. Horner und 
7. Augen / welche find die 7. Geiſter GOttes / 
und es kam und nahm das Buch von der Hand 
des der auff dem Stuhl ſaß. Niemand im 
Himmel noch auff Erden / noch unter der Erden / 
weder Engel noch Ertz⸗Engel / konte den gefal⸗ 
lenen Menſchen / der mit allen 7. Geiſtern hart 
in Gottes Zorn verſchloſſen und verſiegelt 


* 


> ( 


— 


war / wieder eröffnen / und befreyen / auch durch 
Goͤttliche ſtrenge Zorn = Öerichte brechen / und 


ſolches durchdringen / den Zorn des gerechten 
Gdttes wieder verſöhnen / in Sanfftmuth) 


und Liebe verwandeln / und ſich als ein Media- 
tor darſtellen / die menſchliche Natur wieder 


reinigen / verneuren / und mit GOtt vereinigen / 


er muͤſte denn beyde Naturen haben / die Goͤtt⸗ 
liche und Menſchliche / welches das erwuͤrgte⸗ 
Lamm Gottes iſt / das der Welt Suͤnde ge⸗ 
tragen / mit 7. Augen / die 7. Geiſter GDttes 
in feiner Goͤttlichen Natur / die 7. Hoͤrner / die: 


1 Macht und Gewalt in feiner Goͤttlichen und 


Menſchlichen Natur / in unſere 7. Quel⸗Gei⸗ 


ſter / die er alle erneuren / reinigen / gewiß und 


Beſtaͤndig machen kan. Diß Lamm ſtund 
mitten im Stuhl und der 4. Thiere / und mit⸗ 


ten unter den Aelteſten. Da er nach feinen 


angenommenen Menſchheit / Marter und Lei⸗ 
den / in den herrſchenden Thron erhoben / daß 


nun Gott und Menſch in einer Perſohn herr⸗ 


ſchet und regiret / doch alſo / daß die Göttliche: 


Natur / das Buch der Regierung in der rech⸗ 


ken Hand gehabt / von Ewigkeit / die Menſch⸗ 


a liche aber daſſelbe empfangen in der Perſohn 


vermitteſt des Stuhls / und iſt nun mit uner⸗ 
maͤßlicher Gewalt / und unendlicher Gnade 
5 e des 
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des heiligen Geiſtes geziehret. und die gg 
Thiere / und die Aelteſten / da es mitten unter 
ihnen / ſind die 4. Staͤnde unter den Menſchen / 
die Aelteſten / die reinen Lehrer und Prediger / 
da er mitten unter uns ſeyn will / in feinee 
Göttlichen und Menſchlichen Natur / unſer Koͤ⸗ 
nig und Hoher⸗Prieſter / in der triumphiren⸗ 
den Kirchen im Himmel / und der ſtreitenden 
hier auff Erden / welches Wunder⸗groſſe Ge 
heimniß Engel und Menfchen in Ewigkeit prei⸗ 
ſen / und GOtt loben werden / auch das neue 
unerhoͤrte Lied ſingen / daß er uns durch ſein 
Blut erkaufft / und aus Hoͤllen⸗Braͤnden / zu 


macht / welches Danck und Lob theils hier ab- 
geſtattet / dort aber in der ett vollkom⸗ 
mener geſchiehet. | 


Auslegung dieſer dritten Figur auff / 
| das natürliche groffe Werck. | 
Das Buch mit 7. Siegeln iſt die geblätter⸗ 
te Erde / ſo aus vorhergangenen 7. Geiſtern 
zur Ausgebuhrt kommen / und aus ſolchen 
Chryſtall und Glaß⸗foͤrmigen Azoth ſich 
ſublimirt / welches mit 7. Siegeln verſchloſ⸗ 
fen / durch 7. Eintraͤnckungen zubereitet / wel⸗ 
5 die 7. Geſtalten der Natur / hier aber un⸗ 
a“ L . . NE 


Koͤnigen / Prieſtern und Kindern GOttes ger 
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fere 7. Metalle ſind / fo durch 7. Syftemaraı 
in hoͤchſten Grad bracht / in weiß O / in die: 
geblaͤtterte Erde oder Luna fixa, ſiehet ſchöͤn / 
weiß / gelb. Nichts kan nun dieſes Buch 
auffſchlieſſen / oder ſeine 7. Siegel erbrechen 
oder reſolviren / er ſey denn eben von die⸗ 
ſen Gebluͤth entſprungen / oder ſolches theil⸗ 
hafft / doppelter Natur / Geiſtlicher und Leib⸗ 
licher: Die 7. Hoͤrner zeigen an / daß das 
Auffloͤſende und Wiederbringende auch von 
dieſen 7. Geſtalten / und aus dieſen Graden 
entſprungen. Die 7. Augen ſeine Geiſtliche 
doppelte Natur / mit der lebendig « machen⸗ 
den Seele. Dieſer doppelte Geiſt kan die 7. 
Siegel durchbrechen. Bey jeder Siegel Er⸗ 
öffnung geſchiehet eine groſſe Veraͤnderung 
im Werck / in der Exaltation, und waͤre 
viel davon zu ſchreiben Geiſtlicher Weiſe / und 
auch in dieſen Werck / befleißige mich aber igo 
der Kuͤrtze / biß zuletzt das Erdbeben geſchie⸗ 
het bey den 6. Siegeln / die Sonne ſchwartz 
und der Mond im Blut verwandelt wird. 
Bey den 7den Siegel geſchehen die groͤſten 
Wunder. een en eee 


Vierdte 
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Vierdte Figur. 
Oſſobahr. Johan. am 10. FR 


und ich ſahe einen andern ſtarcken Engel 
eh Himmel herab kommen / der war mit ei⸗ 
ner Wolcken bekleidet / und ein Rebenbogen 
auff ſeinem Haupt / und ſein Antlitz wie die 
Sonne / und feine Fuͤſſe wie Feuers Pfeiler / 
und er hatte in ſeiner Hand ein Buͤchlein auff⸗ 
gethan / und er ſetzet ſeinen rechten Fuß auff 
das Meer / und den Lincken auff die Erde / und 
er ſchrie mit groſſer Stimme als ein Löwe - 
bruͤllet / und da er ſchrey / redeten 7. Donner 
ihre Stimmen / und da die 7. Donner ihre 
Stimmen geredt hatten / wolt ich ſie ſchreiben / 
da hörte ich eine Stimme vom Himmel fagen 
zu mir: Verſiegle was die Donner geredt har 
ben / daſſelbe ſchreibe nicht. Und den Engel 
den ich ſahe ſtehen auff der Erden / hub ſeine 
Hand auff gen Himmel / und ſchwur bey dem 
lebendigen GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit / 
der den Himmel geſchaffen hat / und was dar⸗ 
innen iſt / das hinfort keine Zeit mehr ſeyn 
ſoll / ſondern in den Tagen der Stimme 
des 7den Engels / wenn er Poſaunen wird / 
ſoll vollendet werden das Geheimniß GoOt⸗ 
0 ea Und * horte e eine Stimme mit mir re⸗ 
13 den 
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den und ſagen: Gehe hin und nimm das Buͤch⸗ 


llein von der Hand des Engels der auff dem 


\ 


Meer und auff der Erden ſtehet / und ich gieng 
hin zum Engel und ſprach: Gieb mir das 
Buͤchlein / und er ſprach: Nimms hin und 
verſchlings / und es wird dich in deinem Bau⸗ 
che grimmen / aber am Ende wirds füffe ſeyn 
wie Honig / und da ichs geſſen hatte / grim⸗ 
mets mich im Bauche / und er ſprach: Du 
muſt abermahl weiſſagen den Volckern und 
Heyden und Sprachen. Und es ward mir: 
gegeben ein Rohr / einem Stecken gleich / und 
ſprach: Stehe auff und miß den Tempel! 
Gbttes und Altar / und die darinnen anbe⸗ 
ten / aber den innern Chor des Tempels wirff 
hinaus und miß ihn nicht / denn er iſt den 
Heyden gegeben / und die heilige Stadt wer⸗ 


＋ 2 


den fie zutreten 42. Monden. Br 
Geiſtliche Auslegung diefer vierdten 
. Figur. 8 frre 
Dieſer Engel vom Himmel bedeutet aber⸗ 
mahl den Sohn Gottes in Goͤttlicher und 
Menſchlicher Natur / verklaͤhret durch die . 
Quel⸗Geiſter GOttes / welche die Menſchliche 
durchdrungen. Er war mit der Wolcken be⸗ 
kleidet / ꝛc. feine Maj eſtaͤt und Glantz in der 
| den 
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den Ausgebuhrt. 1 und ein in Regenbogen auff 
feinem Haupt / ꝛc. mit den Geiſtern der gan⸗ 
tzen Natur umgeben / und mit unſern menſch⸗ 
ichen Quel⸗Geiſtern / die in fo vielen Schid⸗ 


Annehmung unſers Fleiſches / welche Schid⸗ 
ligkeiten und Ausgehung von ihm er doch in 
Gnaden und Barmhertzigkeit wieder zu ſich 
nimmt durch unſere Buſſe / und mit ſeinem 
reinen Goͤttlichen Geiſte vereiniget / und un⸗ 


Angeſicht leuchtet wie die Sonne und ſeine 


erſtehung iſt ſeine Menſchliche Natur in die 

Goͤttliche verklaͤhret / daß er in der M nſch⸗ 
lichen Natur auch Gott if. Die Fuͤſſe wie 
Feuer⸗Pfeiler / bedeutet die Menſchheit / wel⸗ 
che in der erſten Figur als Meßing oder Erg 
erſchienen / nun aber nach feinen Leiden / Ster⸗ 
ben und Aufferſtehen in ihm verklaͤhret und 
gelaͤutert worden wie das Silber durchs Feuer 
ſiebenmahl. Er ſetzt ſeinen rechten Fuß auff 
das Meer / ꝛc. Seine Gottheit Macht und 
Gewalt / welche er im Himmel und auff Er⸗ 
den hat und als ein wahrer GOtt herrſchet. 
Den Lincken auff die Erde / ꝛc. Welche er in 
n RN Menſchüchen Natur be⸗ 


e 


ligkeiten und Farben ſtehen / vereiniget / durch 


ſere Geiſter ſeinem Geiſt gleich machet. Sein 
Fuſſe wie Feuer⸗Pfeiler / ꝛe. Nach ſeiner Auf⸗ 
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herrſchet / und uͤber die Geiſter und Menſchen / 
Lebendige und Todte ein HErr iſt. Seine 
Stimme da er wie ein Löwe bruͤllet / ꝛc. fein: 
Wort und Evangelium / ſo in der gantzen 
Welt erſchallet und geprediget wird. Er 
ſchwur bey dem lebendigen Gott / bey ſei⸗ 
nem Vater und ſich ſelbſt / daß nach der yden 
Poſaune keine Zeit mehr ſeyn ſoll / ſondern 
ſoll vollendet werden das Geheimniß GOt⸗ 
tes. Die 7de Poſaune iſt die Vollendung 
der Wunder / und gehet in den 7den Geiſt aus / 
welches der Natur Ende / der groſſen Welt 
ihr Sabbath und Ruhe⸗Tag / und ſoll das 
Toben und Wuͤten der Feinde CHriſti und 

ſeiner Kirchen ein Ende nehmen. Das offne 
Buͤchlein iſt die heilige Schrifft / die ſoll uns 
nicht mehr verſiegelt ſeyn / ſondern wir wer⸗ 
den GDFE in feinen Wort gantz klar erken⸗ 
nen / welches uns ſuͤſſen Geſchmack wie Ho⸗ 
nig geben wird / aber dennoch auch im Troſt / 


Creutz und Leiden erregen und geben wird in 
uns ſelber / weil wir doch ſtets mit unſern 
eignen Quel⸗Geiſtern ſtreiten muͤſſen / und 
ihnen / wenn ſie ſich in Liebe der Welt / in 
Zorn und dergleichen Laſtern entzuͤnden wol⸗ 


llen / einhalt thun und ſolche loͤſchen / und 


uns taͤglich das Buͤchlein das Wort GOttes 
z 
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zu zu Nuß machen / welches uns dieſer Engels 
der Sohn GDFtes / unſer Thron und Fuͤr⸗ 
ſten Engel gegeben / ſo ſoll ſein Wort unſere 
ſtetige Speiſe ſeyn / dadurch wir unſere Seelen 
zum ewigen Leben erhalten. Das Rohr ei⸗ 
nem Stecken gleich / ꝛc. iſt die Richt: Schnur 
der heiligen Schrifft / mit welcher wir den 
Tempel GO Tes abmeſſen / und erweiſen / 
welches die rechte Kirche ſey / den innern 
Chor / da ſich unſere falſche Quel⸗Geiſter / 
falſche Lehre und Meynungen haben an GOt⸗ 
tes Statt geſetzt / wo ſich die falſchen Prie⸗ 
ſter auff halten / die ſollen wir auswerffen und 
als heydniſche Greuel verdammen / welche 
die Chriſtliche Kirche 42. Monden A dn. 
wird / eine recht gar lange Zeit. 


Auslegung dieſer vierdten Figur auff 
das groſſe natürliche Werck. 
pe Engel kommt mit einer Wolcke beklei⸗ 
det / den Regenbogen auff ſeinem Haupt / ſein 
Angeſicht wie die Sonne feine Fuͤſſe wie 
Feuer⸗ Pfeiler / ꝛc. Der iſt unſer Jungfrau 
Sohn / der durch die 7. Geſtalten der Natur 
und durch die vielen Farben des Regenbogens 
ſeine Gebuhrt genommen / und beſtehet aus 
Wen und Fa Aarau er (ms u 
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Fuͤſſe ſetzt / welches ſeine doppelte Natur an 


z;ꝛeigt und nun in einer trucknen Wolcken uͤber⸗ 


ſteiget / als das trockne lebendige Waſſer / 
wegen ſeiner Reinigkeit und himmliſchen Na⸗ 
tur in Seel / Geiſt und Leib / und unſer Ertz 
ſiebenmahl durchs weiſſe Feuer gelaͤutert wor⸗ 
den / ſo ſi iehet das Fixe die Erde / als feine: 
Fuͤſſe / wie Feuer⸗ Pfeiler / ſein Angefichk: 

leuchtet wie die Sonne / ꝛc. es iſt in feiner: 


> gantzen Natur goͤldiſch / welches über Erde: 


und Meer einen goͤldiſchen Spiegel / einen 
Gold⸗Glantz machet / welches der wahre le⸗ 
bendig⸗machende Geiſt iſt / und beſtehet aus 
dreyen / Seel / Geiſt und Leib / das Goͤttli⸗ 
che Tugenden hat / das Wunder Natur und 
der Kunſt / der Brunn des lebendigen Waſ⸗ 
ſers / ſo keine Hand naß macht. Die groſſe 
Stimme / ꝛc. ſein Lob und Ruhm. Wenn er 
in ſeiner Staͤrcke wie ein Loͤwe bruͤllet / von 
den 7. Donner ihre Stimme / ꝛc. Wenn er 
durch abermahlige 7. Eintraͤnckungen ſeine 
Bruͤder die philoſophiſche Metalle vom To⸗ 
de erwecket / ſolche neu gebuͤhret / zu ſchoͤnen 
funckelnden Stern / zur Tinctur verklaͤhret 
und erleuchtet. Welche 7. Donner die an⸗ 
dere ſiebenfache magiſche Zahl bedeutet / und 
e wan aller Geheimniß ſoll ver⸗ 
ſchwie⸗ 
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ſchwiegen bleiben und nicht geſchrieben wer⸗ 
en. Wenn nun der ſiebende Engel poſau⸗ 
jet / fo ſoll vollendet werden das Geheimniß 
Ottes / welches der Natur Ende. Die 
ndere Umkehrung des Rads / da die philo- 
ophiſche / paradieſiſche Welt in der Beſchau⸗ 
igkeit ſtehet / ihren groſſen Sabbath⸗Tag 
aͤlt / zum glaͤſern Meer erhartet / welches 
un mit Feuer gemenget werden kan / das 
Büchlein aber ſollen wir eſſen. Es ſoll erſt 
ich unſere Artzeney ſeyn / weil es der . vitæ, a 
er rechte Lebens f. iſt / welcher unſern Geiſt 
erneuenſ und ſtaͤrcken wird / davon wir ges 
— werden / auch weiſſagen lernen / das 
klug werden / andere lehren und unterrich⸗ 
n. Das Rohr einem Stecken gleich / iſt 
nfer guͤldner Meß⸗Stab und Wunder⸗Ste⸗ 
en / damit wir das neue Gebaͤude abmeſſen / 
en Tempel dieſer Goͤtter / daran ihre Wap ⸗ 
en zum ewigen Gedaͤchtniß ſollen auffgehen ? 


et werden. | 
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ffenbahr. Johan. am 12. Cap. Die ſie⸗ 


bende Posaune / Vollendung ds 
e Geheimes. 
Und es erſchien ein groß Zeichen im Him 
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mel / ein Weib mit der Sonnen bekleide 
und der Mond unter ihren Fuͤſſen / auff ih 
ren Haupt eine Krone von 12. Sternen / um 
fie war ſchwanger und ſchrie / und war ii 
Kindes⸗Noͤthen / und hatte groſſe Qua 
zur Gebuhrt / und es erſchein ein ander Ze 
chen im Himmel / und ſiehe ein groſſer rothe 
Drache / der hatte 7. Haͤupter und 10. Hon 

ner / und auff ſeinen Haͤuptern 7. Kronen 
und fein Schwantz zog den dritten Theil du 
Sternen / und warff ſie auff die Erden / un 
der Drache trat vor das Weib / wenn fie gt 
bohren haͤtte / er ihr Kind fraͤſſe / und fie gebaft 

einen Sohn / ein Knaͤblein / der ale Heyde 
ſolt weiden mit der eiſerne Ruthen / und il 
Kind ward entzuckt zu GOTT. und feiner 
Stuhl / und es wurden dem Weibe 2. Fluͤgz 
gegeben wie eines groſſen Adlers / daß ſie ind» 
Wuͤſten flöhe/für den Angeſicht der Schlau 
gen / und die Schlange ſchoß nach dem Weil 
aus ihrem Munde ein Waſſer wie ein Strohn 
daß er ſie erſaͤuffte / aber die Erde halffdem We 
beund thaͤt ihren Mund auff und verſchlang de 
Strohm / den der Drach aus ſeinem Mund 
ſchoß / und der Drache ward zornig auff da 
Weib / und gieng hin zu ſtreiten mit den übrige 
von ihren Saamen die GOttes Gebot 84 
| | GER SGei 
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Das Weib mit der Sonnen bekleidet / N 

t die Chriſtliche Kirche / die reine Menſch⸗ 
eit des neuen Menſchen im Leben J ESU 
Hriſti / mit der Sonnen bekleidet mit CHri⸗ 
o / den ſie in der Tauffe angenommen. 
et unter den Füffen den Mond / ꝛc, alles 
eitliche / Bergängliche a ꝛc. die vielen 
Shidlichkeiten und Quel⸗Geiſter / welche 
e nicht uͤber ſich herrſchen laͤſt / und ſolche 

it Fuͤſſen tritt. Die Kronen von 12. Ster⸗ 

en / ꝛc. die heiligen Lehrer der Apoſtel und 
ropheten. Sie hat alle 7. Geſtalten der 

katur und der Creatur unter ſich getreten / 

ie böfe Influeng und Reizung der Planeten / 

nd ihren eignen Quel⸗ Geiſtern / und boͤ⸗ 

n Reizungen / hat ſie ſich widerſetzt und 

cht über ſich herrſchen laſſen. Sie iſt 

hwanger mit den neuen Menſchen in CHri⸗ 

o / und hat groſſe Quaal zur Gebuhrt / ehe 

ſich der Welt und ihren eigenen Reizun⸗ 

n entreiſſet / und Chriſtus eine Geſtalt in 

18 gewinnet / daher muß die Kirche die 

raue Chriſti / viel Leiden und Dulden / der 
nere e I endlich wird a 1 der 

„ M 2 innere | 
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innere Menſch durch Schmertzen und Angfl 
gebohren. Diß Kind ward entzuckt zu GOtt 
und feinen Stuhl / ꝛc. Dieſer neue Menſch ifi 
das paradieſiſche Bild / das Kind GOttes 
des HErrn EHrifti liebes Bruͤderlein uni 

ſeine Braut / der Feind der Kirchen iſt der 

holliſche Drache mit feinen Anhang der goͤttt 
loſen Welt / und ihren Gewaltigen / welch 
die Kirche GOTTes die frommen Kinde 
Gbdttes verfolgen / roth / die Blutgierigkeit 
die 7. Haͤupter / die 7. Quel⸗Geiſter im Zorn 
und Hoͤllen⸗ Reich / die Kronen auff dei 
Haͤuptern die 7. Quel⸗Geiſter der Welt i 
Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt / und hoffaͤrtiges L. 
ben /auffgeputzt und auffgeſchmuͤckt mit eine; 
Anſehen / als etwas herrliches durch Ehre un 
Hoheit / als groß / herrlich und mafeſtaͤtiſe 
Die 10. Hörner / daß der Teuffel auch d 
Groſſen und Gewaltigen zu ſeinen Gehuͤlfff 
braucht / wenn er ſeine Gewalt will an de 
Frommen ausuͤben. Sein Schwanz zog d) 
dritten Theil der Sterne und warff ſie al 
die Erden / c. Er verfuͤhret auch die Lehrt 
welche als Sterne der Kirchen leuchten folte 
ſtecket fie mit irriger Lehre an / verfinſtt 
Gdttes Wort / riß ſie vom Licht GO Te. 
warff fie auff die Erden in die irrdiſche Sch 

| 9 ligkeit 
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ligkeiten / darinnen fie GOtt wolten ſuchen 
und verlohren ihn gar / ſcheuet ſich nicht vor 
der Kirchen / die doch EHriftus durch ſein 
Blut erworben / welche er verfolgt daß ſie 
muß in die Wuͤſten fliehen / und muͤſſen ſich 
die armen Chriſten ſo im neuen Menſchen im 
Geiſt Chriſti als in der rechten Kirchen leben 
wollen / vor den Drachen dem Teuffel und 
ſeinen Anhang / ſeinen groſſen Schwantz ver⸗ 
ſtecken / und verdecken / und ſich wohl vers 
borgen halten / ſo lange der Anti⸗Chriſt und 


h N 


chgel mit feinen Engeln ſtritten mit den Teuf⸗ 
el und erretten die Kirche / und iſt dieſer 
Streit zu verſtehen von der letzten Offenbah⸗ 
rung des Evangelii / fo der Engel / welcher 
durch den Himmel geflogen / ein ewiges e 
vangelium hatte / welches ſich durch die gan⸗ 

ze Welt ausbreiten wird. Der Drache wird 
ausgeworffen und gebunden 1000. Jahr / daß 
er nicht mehr verfuͤhren darff die Heyden / 
und hat die Kirche / die Braut Chriſti uͤber⸗ 
wunden; durch des Lammes Blut / drumb 
freuet euch ihr Himmel und die darinnen woh⸗ 
nen / ꝛc. alle Kinder GOttes / ꝛc. Ein groſſes 


eine Tyrannen wuͤten und toben; Aber Mir 


Frolocken der Auserwaͤhlten / eine nochmah⸗ 


ige Verfolgung der Kirchen / fo aber nicht 
TUVFQ,; Nd uz 
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lange wäret, Der Drache ſchoß aus ſeinem 
Munde ein Strohm / ꝛc. Das Waſſer der 
Wolluſt und Eitelkeit / aber die Erde hilfft 
dem Weibe / welche den Strohm in ſich ge⸗ 
ſoffen: Die irrdiſch geſinnet ſind / ſauffen das 
Unrecht in ſich wie Waſſer / dadurch der Dra⸗ 
che abermahl dem Weibe der Kirchen GOttes 
nichts anhaben kan. Er wird aber zornig 
und gehet hin / mit den übrigen von ihren 
Saamen zu ſtreiten / die Gottes Gebot hal⸗ 
ten / und haben das Zeugniß JEſu CHrifti 
mit den kleinen Häufflein der Kinder GOr⸗ 
tes / die im Geiſt Chriſti im neuen Menfchen 
in der neuen Geburt leben. > 


Auslegung der fünfften Figur im groſ⸗ 
ſen naturlichen Werk. 
Nach der Poſaune des 7den Engels erſchei⸗ 
net der Natur dieſes Wercks Ende / die weiſ⸗ 
fe Tinctur, das Weib mit der Sonnen be⸗ 
kleidet / den Mond unter ihren Fuͤſſen / ꝛc. fie 
iſt wahrhafftig die weiſſe Sonne oder das 
weiſſe O. welches mit O. fermentirt / alle 
O proben aushalten wird / und iſt die keuſche 
Königin / welche alle die 7. Quel⸗Geiſter und 
Schidligkeiten mit den vielen Farben / welche 
alle darinnen adulteriret in des Mondes un⸗ 


beſtaͤndigen Schein / und die 7. Grade oder 


gemacht / die Sonne ruhet darinnen in der 
veiffen Finctur. Es iſt die Sonne noch 


inter dem Mond verborgen / welches man 


or den Schein des Mondens nicht wohl ſehen 
Fanfe ift mit der ſolariſchen Frucht ſchwan⸗ 
9 


1 


ie in die Wuͤſten ſtiehet und daſelbſt ernehret 
ird / fie wird mit den fliegenden gekroͤnten 


dler auffgeloſt / daß ſie flüchtig. Der rothe 


Drache ſchieſt einen Strohm nach ihr ſte zu 
erſaͤuffen / aber die Erde hilfft dem Weibe 
und vertrocknet den Strohm / ſie macht ſich 


wieder trocken / ihre ſolariſche Frucht hat 
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Syſtemata unter ihre Fuͤſſe getreten / und ſie 
alle beherrſchet / ſich zur Regentin daruͤber 


er. Das Kind ſo ſie gebaͤhren wird / wird 


nter die Goͤtter auffgenommen / welches der 
Sonnen Sohn werden ſoll / dem Weibe wer⸗ 
en Fluͤgel eines groſſen Adlers gegeben / daß 


nun mit dieſen Drachen zu ſtreiten / welcher 


5 in allen Theilen ihres Leibes mit Blut be⸗ 


ſpruͤtzet / weil fie aber Götter oder Engliſchen 
Natur / ſchadet ihn das Blut des Drachens 


nicht / ſondern ſie erhitzen ſich durch dieſen 


Streit / als durch welchen ihr Feuer entzuͤn⸗ 
det und ſie immer mehr und mehr in hellere 


und leuchtendere Sterne verwandelt werden / 


* 
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das iſt zu groͤſſern und herrlichern Tinctu⸗ 
ren / durch den ſtebenköpffigten gekroͤnten 
Drachen / welcher durch fo offtern Streit er⸗ 
reget worden / biß der Drache getödtet und 
dieſe den Sieg erhalten. Der Drache mii 
den 7. Haͤuptern und Kronen iſt die blutige 
Iinctur und gekrönte rothe Loͤwe / das Feuen 
des Steins oder das gluͤhende rothe Feuer; 
Durch ſiebenfache rothe Eintraͤnckung diefl 
Koͤnige ihre Kronen / nehmen 10, Hörner iff 
die Beſchlieſſung in der zehnten Zahl. 
Scchſte Figur. 
DODffenbahr. Johan. am 5. Cap. 
Und ich ſahe ein ander Zeichen am Himmel 
das war groß und wunderſam / 7. Engel die 
hatten die letzten 7. Plagen / denn mit dem⸗ 
ſelben iſt vollendet der Zorn GOttes §Fͤund ich 
ſahe ein glaͤſern Meer mit Feuer gemenget / 
und die den Sieg behalten hatten an dem 
Thier und ſeinem Bilde / und ein Mahlzei⸗ 
chen feines Nahmens⸗Zahl / daß ſie ſtunden 
an den glaͤſern Meer / und hatten GOTTes 
Harffen / und ſungen das Lied Moſes des 
Knechts Gottes und das Lied des Lammes / 
und ſprachen: Groß und wunderſam ſind 
deine Wercke / HERK, Allmaͤchtiger u 
ie b gerecht 


Pr 
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jerecht und wahrhaftig Find. deine Wege / du 
Koͤnig der Heiligen / wer ſoll dich nicht fuͤrch⸗ 
ten HErr und deinen Nahmen preiſen. 


Gaſtiche Bat bieferfechften 


Erſlich die Ausruͤſtung der „Engel / wer | 
fi ie berufen. Gbdtt der hat auffgethan die 
Huͤtten des Zeugniß Gottes / da geweiſſa⸗ 
get worden von der herrlichen Offenbahrung 


cher GOtt feine Diener abgefertiget / ſo wie 
der den Anti⸗ Chriſt predigen muͤſſen was 
GOTT vor Mittel darzu gebraucht. Eins 
der 4. Thiere gab den 7. Engeln Schalen 

voll Zorns Gdttes / ꝛc. das iſt der Haußſtand / 


welche den Anti⸗Chriſt ſehen / ſonderlich un⸗ 
ter den rechtglaͤubigen Haͤufflein / und Gott 
darum anruffen / daß er das Kind des Ders / 
derbens ſoll offenbahr machen / durch die Pre⸗ 
digt der Wahrheit / deren Krafft und Nach⸗ 
druck die Hertzen der Menſchen erfüllen / daß 
ſie voll von Rauch und Goͤttlicher Erkaͤnntniß / 
daß kein Welt⸗Geiſt noch Geiſt aus der Hoͤl⸗ 
len darein gehen und in dieſen Teupel herr⸗ 
n kan. | 96 e, Meer mit Zeuerger _ 
| M5 maengt / 


0 N 


des Evangelii/ in den letzten Zeiten / zu wel. 


als da GOtt mehrentheils ſeine Kirche hat / 
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mengt / ꝛc. in der der schnöden Welt da ſich das 
Feuer der Truͤbſal immer mit einmiſchet / und 
wir in lauter Zerbrechlichkeit unſer 7. Quel⸗ 
Geiſter ſtehen / wenn ſich einer entzuͤndet / fo 
ſind ſie alle im brennen / und wir haben ge⸗ 
nung zu loͤſchen / daß ſich ſolche nicht gar 
anzuͤnden und uns zu Hoͤllen⸗ Braͤnden mas 
chen / wie beym Lucifer. Die gläubigen Kin⸗ 
der Gottes find verwundert über GOTTes 
groſſer Allmacht / der fie durch fo viel Creutz 
und Ungluͤck der Welt / der Hoͤllen / des To⸗ 
des / und des Teuffels Reich erloͤſt / welches 
vum alles in durchſcheinender Figur ewig vor 
ihn ſtehet / und ſie augenblicklich ſehen / wie wun⸗ 
derbahr fie GOtt erhalten / beſchuͤtzet und 
heraus geriſſen / ſo brachen ſie vor Freuden 
aus und ſungen das Lied Moſis und das Lied 
des Lamms / ſie loben GD TT von N 
zu Ewigkeit. 


Auslegung dieſer ſechſten Figur auf 

| das nafürliche groſſe Werd. 

DIE Zeichen ift groß und wunderſam / ꝛc. 
der Schmaragd oder gruͤne N. das glaͤſerne 
Meer / ꝛc. die weiſſe Tinctur iſt mit Feuer 
gemengt / ꝛc. die Schaalen des Zorns haben 
je 1 esse die week 
8 ache 


Waſſer / Lufft und Feuer / dadurch es gepla⸗ 
get und ſchwere Pein ausgeſtanden. Eins 


voll Zorns GSO Tes / die letzten Plagen. 
Eins der 4. Thiere iſt eins von den Elemen⸗ 
ten / als das Feuer / wodurch es geplaget 
und gebrennet wird / wenn es ſeinen eige⸗ 
nen Zorn und Gifft trincken muß / durch dieſe 
letzte wird es gantz feurig roth als eine gluͤ⸗ 
hende Kohle / der Streit hat ſich nun geleget / 
alle Wunder der Kunſt und der Natur haben 
ihr Ende gefunden / das Oberſt iſt dem Un⸗ 


tern gleich / das Unter iſt dem Obern gleich. . 
Der Anfang hat das Ende gefunden / und 
das Ende den Anfang. Die vielen Geiſter 


und Schidligkeiten ſo von ihn ausgangen / ſind 
alle wieder in eins eingewendt / aus den Tod 
und Gifft iſt die herrlichſte Artzeney worden / 
und iſt nun ſelber der 
ſind darinnen die allerklarſten Waſſer der al⸗ 
lerlauterſten Erden / die theure weiſſe Perl / 
fo in des Phoͤbi Perlen⸗ Tranck reſolviret 
worden / es iſt darinnen der Strohm des 


lebendigen Waſſers / klar wie ein Chryſtall / 


ſo aus dem Heiligthum gefloſſen / es ſind 


der 4. Thiere gaben den Engeln 7. Schaalen 
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Artzt Raphael. Es 5 


darinnen ak 5 Quel- Geifter und unſere * 


Metalle / 
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Metalle / welche alle in, Gold ve verwandelt / in 
ihr Weſen eingangen / es ſind darinnen die 7. 
Geiſter / welche find die Geiſter und Kraͤffte dert 
Planeten / es iſt darinnen die Quint-eſſenz 
der irrdiſchen Paradiefi iſchen und Engliſchem 
Welt / weil es ſich aus einer in die andere durch) 
neue Geſtalten verſetzen laſſen / und iſt das rech⸗ 
te Gewaͤchſe der 3. Principien, fo ſich mit allem 
3. Welten vergleichen laͤſt / und es iſt ſelber die⸗ 
ſe drey. Es hat die Kraͤffte der Englifchen 
Welt / welches lauter reine / trockene Feuer⸗ 
Geiſter ſind / es hat die Kraͤffte der Paradieſi⸗ 
ſchen Licht⸗Welt / weil kein Todt / Kranckheitt 
noch Gebrechligkeit darinnen / ſondern lauter 
Licht und Klarheit / welche aus unſer kleinen 
Welt aus dem Confufo Chao geſchaffen / 
welche ihren Anfang von Gott hat. Johan⸗ 

nes kan es nicht genug beſchreiben / fonderm 
ſagt: Ich ſahe ein Zeichen das war groß und) 
wunderſam. Es kan endlich dieſe Figur noch 
dieſes Geheimniß haben / wenn nach fo vielen 
Ewigkeiten und Zeiten durch den Sohn GOt⸗ 
tes alles wird wiederbracht werden / und das 
groſſe Jubel⸗Jahr / das Wunder aller Wunder: 
vergehen wird / da alles wieder mit GOtt ver⸗ 
einiget / Engel und Menſchen wieder zur Ruhe 
in GOtt werden eingangen hn /e die ſich von 
GOtt 


ihr Centrum eingekehret / und GOtt alles in 
allen iſt. Welches wohl in dieſen Werck als 


| 


groſſe GOtt / Schöpffer und Erhalter Him⸗ 
mels und der Erden / gebe uns daß wir in ſei⸗ 
nem Licht als in den erleuchteten Gnaden⸗ 
Schein des heiligen Geiſtes / Ihn als das wah⸗ 
re vollkommene Licht ſehen / und hier als Kin⸗ 
der des Lichts im Licht wandeln moͤgen / damit 
wir dort mit ſeinem Licht ewig vereiniget ſeyn 
und bleiben mögen! Das helffe uns GOTT 
Vater Sohn und Heil. Geiſt vollbringen / 

hochgelobet und gepreiſet in alle 

Se keit! Aen. 
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GHtt in fo viele Schidligkeiten ausgetheilet 
und nirgend Ruhe gefunden / biß fie wieder in 


in einen Spiegel der 3. Welten zu ſehen. Der 
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4 e Gebühr geehrter Leſer. Unter 
9 allen Autoren, ſo jemahls vonn 
der geheimen Chymiſchen Mile 
enſhaff geſchrieben / hat ſich / ohne Ruhm 
zu melden / keiner fo deutlich / klar und helle / 
weder in der Vor⸗ noch Nach⸗Arbeit her⸗ 


aus gelaſſen / als ich in meinen benden Tra⸗ 


ctatlein / dem mineraliſchen Gluthen und 

dem philoſophiſchen Perl⸗ Baume / dem 
Gewaͤchſe der 3. Principien, und denn hier 
in dieſem Tractate / darinnen der Welt die 
Geheimniſſe er gantz bloß und ent⸗ 
deckt vorgeſtellet / welches doch alle Philo- 
fophi zugedeckt und nur biß weilen als wie 
ſchlummernd und ſchlaffend / ein Wort fah⸗ 


ren laſſen / und ſich gleichſann beluſtiget / dern: 


Nach ⸗Welt ſolche ſuſſe Träume zu erzeh⸗ 
len / wodurch es niemand errathen konnen. 
7 on ung! rn. Ar bei ter ihr Geld / 
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Muͤhe und Zeit vergebens angewendet / und 
in Ungluͤck gerathen. Weilen ich nun geſe⸗ 
hen / daß unſer Leben von Jugend an biß 
ins Alter / eine beſchwerliche Reiſe / da wir / 
ſo zu reden / auff dem Schiffe vom unge⸗ 
ſtuͤmmen Meere / und widrigen Winden. zu 
dem kieffſten und ſinſtern Abgrund des To⸗ 
des hinunter geſtoſſen werden / indem wir 
von Kindheit auff / innerliche Feinde / nehm⸗ 
lich gantze Hauffen beſchwerliche Kranck⸗ 
heiten / welche nicht zu zehlen / von auſſen 
aber ein erſchrecklich Heer vieler Ungelegen⸗ 
heit und Unfaͤlle / deren Heerfuͤhrerin die 
Armuth iſt / haben. Wider dieſe beyde 
Widerſacher nun / welche ſich gleichſam wis 
der unſer Gluͤck verſchworen / und einen 
heimlichen Schluß wider uns gemacht / iſt 
bißher nichts davor gefunden worden / als 
die Gedult; Jedoch wiederſetzt ſich dieſem 
Ungluͤck der tapffere und unermuͤdete Geiſt 
des Menſchen / laͤſt ſich durch fo viel Uns 
gluͤck nicht zu Boden ſchlagen noch uͤber⸗ 
winden / ſondern ruͤſtet ſich aus mit den herr⸗ 
lichen Waffen der unuͤberwindlichen Weiß⸗ 
heit / und durchſüchet das Hertz der Welt 
und der Natur / ob er etwas finden FR 
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daß die 0 Feinde erlegen und ihnen Abbruch 


fer Noͤthen zu GOtt um Erleuchtung und 
am den Geiſt der Weißheit / daß er ſeinen 
Weg erkennen / und ſeine Wercke ihm an⸗ 
zenehm ſeyn mogen / darauff folget er ge⸗ 
troſt den Weg der Natur / weil GOtt dar⸗ 
innen ſehr groſſe Schatz⸗Kaſten hat. Wenn 
er nun einig mit Gott / ſo laͤſt ihm GOtt 
zu / ſich ſeiner Schatz⸗Kaſten zu gebranchen / 
denn er vertrauet ihm den Schluͤſſel der 
Geſundheit und des Reichthums. Dieſe 
Schluͤſſel ſoll er gebrauchen zu GOTTES 


Dienſt. Daher it mir durch GOTTes 
Gnade vergonnet worden / meinen Neben 
Chriſten dieſe Schlüffel zu reichen / damit 
der ſelbe durch Liebe und Wohlthat moͤge zu 
Gott gezogen / und aus dem Angſt⸗Meer 
der Kranckheit und Armuth geriſſen 
werden / auch an den ſichern Port des gu⸗ 


hun moͤchte. Er bittet und ruffet in die⸗ 


Ehren und dem Mädften zu Nutz und 


en Landes anländen möͤge / und nicht meht 
klagen doͤrffe: Ich kan vor Schmertzen 


des Leibes nicht beten / ich kan vor Arbeit / 
Hunger und Kummer / mich und die Mei⸗ 
nigen zu erhalten / nicht in die Kirche gehen / 

habe nicht Zeit an GOtt zu gedencken / muß 
VVV ß % wegen 


wegen der Vaud » Sorgen noch gar zur 
Hollen fahren: und dergleichen ungedul⸗ 
dige und unchriſtliche Reden und Gedan⸗ 
cken mehr. Dieſes alles / lieber Leſer / hatt 
mich bewogen / ſo offenbahr und klar zw 

ſchreiben / weil mir des Maͤchſten Noth zu 
Hertzen gangen / deswegen habe ihn in allem 

Und jeden unterrichtet / die Materia genannt / 


und des groben Coͤrpers Solution, und den 


Elementen Separation gezeiget / welches fc 
alle verſchwiegen; Ingleichen die Conjun- 
Cion des Waſſers und der Erde / des Geh 
ſtes mit dem Leibe / des Leibes mit Seel. 
Geiſt und Leib / die Figirung des weiſſen 
und rothen a / auch ſolche zu inceriren uni 
zum Oel zu machen vorgeſchrieben / den 
weiſſen und rothen 2. zu conjungixen / fol 
chen noch mehr zu rothen und zu färben 
zu illuminiren und zu multipliciren / auck 
etliche Abkuͤrtzungen / und wie es in de 
Medicin gebraucht werden ſolle / dargeſtel 
let. Dieſes lieber Leſer iſt noch nie ſo auff 
richtig / und alles und jedes entdecket wor 
den / als in dieſen meinen dritten Tractaͤt 
lein zu finden / auch Sonnen⸗klar mit alle: 
Umſtaͤnden gewieſen. Ich hatte zwa 
wohl auch ſchweigen konnen / denn die 85 
A ee | en 


fenſchafft Hätte mir das Hertze nicht einge 
druckt / inmaſſen auch weder Ehre noch 
Lob dadurch geſucht / ſonſt wide meinen 
Nahmen ausgeſchrieben haben / wenn ich 
damit haͤtte vor der Welt bekannt ſeyn 
wollen; Alleine es iſt geſchehen aus mit⸗ 


leidender und erbarmender Liebe gegen 
meinen Naͤchſten / weil das menſchliche Les 

ben kurtz / voller Mühe Jammer und 

Moth iſt / damit es durch dieſen Zucker fol 
te verſuͤſſet werden. Und wird GOTT 
ſeine Arbeiter ſchon darzu auserſehen ha⸗ 
ben; Die unwuͤrdigen aber gleichwohl im 
Finſter niß tappen / und ihnen das helle Licht / 
ſo ich in meinen dritten Tractaͤtlein ange⸗ 
zündet / nicht ſehen laſſen / daher den gluͤck⸗ 
beiter dieſer Dinge bitte / daß er 


ſeeligen Ar 
ſolches GOTT zu Ehren und den armen 
Naͤchſten zum beſten anwenden wolle. Er 
mache ſich nicht durch Kirchen⸗Auffbauen 
einen groſſen Nahmen und ſuche feine Ehe 
re / ſondern gebe den privat- Armen (üb 
cke Wittwen und Wänfen Geld in die Haus 
ſer / verſorge die Krancken / richte Armen 
Apothecken auff / und verſorge die Holpie 
taͤler / ohne daß er von den Leuten Danck 
davor einnimmt / dadurch wird er dieſen 
,,, 


77 0 8000 Be. 
Schaß / fo er an die Armen wendet / inn 
Himmel ro. faltig wieder finden / und 
von E Hriſto an jenem Tage diß Lob hören: 
Eg / du frommer und getreuer Knecht / du 
biſt uͤber wenig getren geweſen / ich will dich 
uber viel ſetzen / gehe ein zu deines Herrn: 
Freude. Dem fleißigen Leſer und Arbei⸗ 
ter wünſche von GS T Gluͤck / Seegen 
und Gedeyen darzu! Ich verbleibe dem 
SEOtt⸗liebenden Leſer weiter Chriſtlich gu. 
dienen verpflichtet. Gegeben Weimar / 
de Identz Jud c; er: 


( 


Er Frage. | 
Welt die Schatz Kammer der Natur? 


Antport. Es iſt die gantze Matur ſelber. 
Als 1. nach der feurigen finſtern Welt. 2. 
. Elementariſchen Welt. 


3 Nach der aſtraliſchen Lufft⸗Welt / wor⸗ 


innen die Sterne und Planeten. 4. Nach 
unſerer Welt / welches die ſterbliche ver⸗ 


isgeangliche Welt genennet wird / als wie es 
itzt in der Scheidung ſtehet / da es GSOtt 


in die 4. Elementa zertheilet / als in Lufft / 


Waffen) Feuer und Erden. Das Feuer 


hat den hoͤchſten Ort innen / darnach das 


Waſſer / in der Lufft iſt das Licht die Ster⸗ 


ne / und dieſe Meteora wircken auff die Er⸗ 


de / welche als ein Magnet die Einfluͤſſe aus 


der Lufft an ſich ziehet. Die gantze Na⸗ 
tur aber oder alle ihre Kraͤffte und Wuͤr⸗ 
ckungen zu beſchreiben / iſt keinen Menſchen 
muͤglich wenn er auch 1000. Jahr lebte / 


ſo wuͤrde er es doch nicht alles erforſchen 


roch * Denn in dem Brenn, 
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mel oder der feurigen finftern Welt uͤber 
den Sternen / iſt kein Menſch geweſen / ob 
ſchon dieſes Chaos ſich offt eroͤffnet / und 
Feuer vom Himmel gefallen / als bey der 
Umkehrung Sodom und Gomorra / inglei⸗ 
chen da der Prophet ließ das Feuer GOt⸗ 
tes vom Himmel fallen / welches die Haupt⸗ 
Leute mit ihren 50. Männern muſte vers 
zehren; Auch noch zum oͤffternmahl Feuer 
vom Himmel gefallen zu unſern Zeiten. 
In der Waͤſſerigen Elementariſchen Welt 
ſind wir auch nicht geweſen. Viele halten 
ſeoolches vor die fo genannte Milch⸗Straſſe 
am Himmel / darinnen fo viel müllionen 
Steernen ſind / welches ich aber nicht glau⸗ 
be / ſondern vielmehr dieſes / daß es der kla⸗ 
re lautere Himmel von den allerlauterſten 
geſeelten Lufft⸗Waſſer iſt / welches der feu⸗ 
rigen Sphæræ ſo lange zur Mauer / ſo zu re⸗ 
den / ſtehet / daß ſich ſolches nicht mit dem 
Licht der Sternen vermiſchen kan. In 
der aſtraliſchen Lufft⸗Welt iſt auch nie⸗ 
mand geweſen / jedoch weil die Menſchen 
ſolche mit Augen geſehen / hat ihr Geiſt 
nicht nachgelaſſen zu forſchen der Sternen 
Lauff / ihre Wirckung / auch ihre Groͤſſe zu 
meſſen / welches auch / was ihre Wirckung 
TEN EN EN und 
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Be. und Lauff anbelangt / ziemlich zutrifft / aber 
die Groſſe ſolcher Eoͤrper zu meſſen duͤnckt 
mich / wird nicht zutreffen. Woraus aber 
ſolche Coͤrper beſtehen / hat noch biß dato 
Ekeein Menſch erforfchen konnen / als daß man 
ſagt / es find Lichter / welche leuchten. Daß 
ſie aber brennen ſollen / iſt nicht alſo / ſie geben 
la keine Flamme und Rauch / wiewohl die 
Sone durch und durch Feuer iſt / hitzet / er⸗ 
waͤrmet / auch erleuchtet alles / und iſt der 
Geiſt der groſſen Welt / doch iſt ſolches kein 
verbrennlich Feuer / ſondern das Feuer und 
Licht / welches vorher den gantzen Himmel 
erleuchtete / klar und hell machete / weil es 
ſehr duͤnne auseinander gebreitet / itzt aber 
in die Enge zuſammen getrieben und gleich⸗ 
ſiam concentriret / darum brennt es mit 
Schmertzen. Wenn aber nach der Verneu⸗ 
rung derErden die Sonne mit allen Sternen 
wieder in ihr ether gangen / wird aus dieſen 
Leicht der neue Himmel in feiner Zertheilung 
5 und Duͤnnmachung den neuen Himmel 
und neue Erde durchdringen / mit dem rei⸗ 
nnen geſeelten Licht / Waſſer / Feuer und Er⸗ 
den ſich vermiſchen / und der Himmel und 
neue Erde ſeyn / daß wir der vorigen nicht 
mehr gedencken werden. Was aber die 
. e „„ Natur 


Natur unſ er Erden anbelangt / haben die 


(o 


Menſchen etwas weniges beſſere Erfännt- 
niß / und beſtehet die Krafft der gantzen 


Natur aus den 4. Elementen / als welche 


3. Reiche in ſich erhaͤlt / das Animaliſche / 


Vegetabiliſche und Mineraliſche. Dieſe 


106 3. Reiche der Natur / nach ihren Kraͤfften / 
Wirckungen / deren vielen Arten / Geruch / 


Geſchmack / Leben / Regungen und Bewe⸗ 
gungen / Zeugungen / Fortpflantzungen und 


Untergehung zu beſchreiben / iſt gleichfalls 


unmoͤglich / ob wohl Salomon / welcher 


der Weiſeſte geweſen / von allen geſchrieben / 
biß auff den Iſop der aus der Wand waͤchſt / 


wo ſind aber ſeine Buͤcher? ſind nicht ſei⸗ 


ne meiſten und beſten Schrifften verbrannt 


worden nach ſeinem Tode durch eines Pro⸗ 
pheten Geheiß der abgoͤttiſchen Süden we⸗ 


gen? Weil er die gantze Magiam und Ca- 
balam beſchrieben / der allen ins Hertz ſe⸗ 


hen konte. Item / ſeine Krafft und Natur 


erkennen / daß er auch den Hohen⸗Prieſter 


eine ſonderliche Wurtzel in einen Ring ge⸗ 
macht / welche nach ihrer rechten Influentz 


einen Beſeſſenen vor den Mund hielt / mu⸗ 


gegraben war / wenn der Hohe ⸗Prieſter 
dieſe Hand / daran er den Ring hatte nur 


ſte 
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ſte der Teuffel alſobald ausfahren. Weil 
aber heutiges Tages wenig ſolche hoch⸗er⸗ 
leuchtete Menſchen anzutreffen / ſo wird auch 
wenig oder nichts rechts geſchrieben / ſon⸗ 
dern nur ſchlechte und gemeine Wiſſenſchaff? 
ten / die nur den Bauch voll machen / krie⸗ 


chen nur um den Rand und aͤuſerſten Theil 


der Dinge herum / iſt nur der Schulen Wiſ⸗ 


ſenſchafft / wandelt in ſteter Ungewißheit / 
Finſterniſſe / zweiffelhaffter Dinge / und tab ⸗ 


pet mit den Stab der Muthmaſſung her⸗ 
um auff dem Irrthums⸗Wege / weil faſt nie⸗ 

mand den rechten Weg der Natur kennet / 
abſonderlich in der Medicin, da die Natur 
und derſelben Kraͤffte ſollen erforſchet wer⸗ 

den. Darum haben die itzigen Medicamen- 

ta eine ſolche ſchlechte Krafft wider die har⸗ 

ten und firen Kranckheiten / gegen die Spa- 
giiriſchen / welche die Schulen nicht lehren / 
weilen derſelben Fundament nicht in 

Centro der Dinge / ſondern nur in aͤuſer⸗ 
lichen Theilen beſtehet / die wahre Philo- 
ſophia, welche auch die Gymnoſophia 
der Indianer iſt / die Magia der Aegyptier / 
und der Juͤden Cabala, dringt durch biß 

zum Innerſten hinein / und laͤſt nichts un⸗ 
examinirt / welches fie ee 
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erforſchet / und deſſelben n Krafft und Wuͤr⸗ 
ckung ans Licht bringet / und zu den rech⸗ 
ten Nutzen anwendet / auch die Krafft der 
Natur darlegt / und ſolches durch die Na⸗ 
tur erweiſet / und die verhuͤllete Natur ent⸗ 
be und entkleidet / daß man fie erken⸗ 
nen kan / die doch eben ſo feſte nicht ver⸗ 
ſteckt iſt / auch ſich willig und gern finden 
laͤſt von denen fo ihr auff den rechten . 
ge! der Natur nach gehen. 


2. Was it denn die geheime Shoa. 
mer der Natur? | 


| Au. Es iſt die entblößte und entdeckte Ra⸗ 
tur in ihrer Anatomi, da man das inner⸗ 


a fie der Dinge / der Natur ihre Wirckung 
„und Krafft erkennet / und iſt nicht genug 


daß ich ſage / das Feuer oder die Sonne 


brennt / das Waſſer oder der Mond kaͤltet / 


die Lufft und der Wind macht trocken / die 
Erde oder das Saltz ziehet alles dieſes in 
ſich / ſondern man muß gantz andere Erfah⸗ 
rung haben / und aller Dinge agens und 
patiens unter ſuchen / denn durch deren Ley⸗ 
den und Wircken / wachſen und entſtehen 
immer andere und andere Gebuhrten / Kraͤff⸗ 
hie und Wirckungen / in allen 3. Reichen / 1 | 
„ mu 


S 
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fftmahls erhalten / wenn das erhal⸗ 


tende Theil ſtaͤrcker wird als das ſoſoll erhal⸗ 
ten werden / offt erhaͤlt ein Leib den Geiſt / 
offt der Geiſt den Leib / ein Geiſt ruhet 
auch wohl in einem Leibe / aber nicht mit 
Beſtand / wenn ihm das medium con- 
Jjungendi mangelt / als wie itzo die gantze 
Natur und die gantze Welt ſtehet / in dre⸗ 
an henden Angſt⸗Rade / biß der Mediator 
wieder ins Centrum eingehet / alsdenn 
wird der Geiſt in den verklaͤhrten Leibe 
we eng W in del ganzen; Natur, und 


3. Wer 
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muß im 77 7 0 der Geruch / Geſchmack / 
Wiirckung und Tugend empfunden werden; 
Item / ſein Fruͤhling / Sommer / Herbſt 
und Winter erforſchet / ſeine Gebuhrt und 
Todt / auffſteigen und abſteigen leben / res 
gen und bewegen; Item / ſeine rechte 
Zeit und Stunde / wenn es in ſeiner Exal- 
tation, ob man gleiches mit gleichen / oder 
Contraria anwendet durch Contraria, 
wird getöͤdtet / und bekoͤmit doch offt dadurch 
ein neues Leben / durch gleich und gleich / 


8. 
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t nun den Schlüffel der geheimen! 
Schatz⸗Kammer der Natur!? 


Antw. Es hat ihn Gott / welchen er giebt 


wem er will / und giebt ihn allen / die ihn 


darum bitten / es iſt ſein Geiſt der Erkaͤnt⸗ 


niß und des Verſtandes / des Raths und 


der Staͤrcke / GD Ter giebt Weiß heit wem 
er will / und erfuͤllet alle ſeine Heiligen mit 
Erkaͤnntniß und Freuden / den Gottloſen 


aber entzeucht ers. Es find auch |gröffe 


Erkaͤnntniß nicht allen Menſchen nutze / weil 


viele ſolche groſſe Gaben würden mißbrau⸗ 


chen / fo giebet und vertrauet GStt ſolche 


geheime Schluͤſſel nur ſeinen Lieben und 


Getreuen / die er getreu erfunden hat / die 


ſolche groſſe Güter nicht verſchwenden / 


uͤbel anlegen / oder ſolche Kleinodien aus 


Hexerey / es geht nicht von rechten Dingen 


der Schatz⸗Kammer Gottes nicht lieder⸗ 

lich verſtreuen und den Sauen e | 
wodurch Gott mehr geſchmaͤhet und 

unehret wuͤrde / durch Mißbrauch und uͤb⸗ 

ler Anwendung / da man wurde die Natur 

oder derſelben Kraͤffte hoͤher als GOTT 


er⸗ 


ſelber halten / oder ſolche Kraͤffte / worin⸗ 
nen doch ſelbſt die Krafft GOttes iſt / vers 
laͤſtern und ſagen / es iſt Teuffels Werck / 


zu / 
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zu 7 wie es leider! heutiges iges Tages gehet / 
da alles was Gott gutes dem Menſchen 
gegeben / dem Teuffel zugelegt wird / und 
unſern Herrn Gott aller Ehre beraubet / 
als wenn er gantz ohnmaͤchtig ware / oder 
die Natur und Ereatur ohn alle Krafft 
geſchaffen / nur der Tenffi el muß noch alle 
. und Wiften! ſchafften wiſſen / da er 
doch an der Lauß iſt zu ſchanden worden 
mit allen ſeinen Zaubern / daß ſie haben ſa⸗ 
gen muͤſſ en: Das i ſtGOtes Finger. . 
4. Well unter ſo viel 1000. kaum einer zu 
finden der ſo glͤͤckſeelig von GOtt fo 
| . daß er volle Erkaͤnntniß 
in Ott hat / und denn das er Natur 
und: Creatur ihre Geheimniſſe erforſchen; 5 
Wie ſoll es nun ein ander machen der 
eben ſo tieff nicht gruͤnden will / ſondern 
ſich begnuͤgen laͤſt nur das mineraliſche N 
Reich zu erkennen / und deſſel elben Kräfte 
„ und Nuß en? 

Ant. Er ſoll lieber das gantze als das halbe 
Theil oder nur ein Stuͤck erwaͤhlen / und 
nicht ablaffen: mit Anſuchen und Klopffen / 
ob ſchon GOtt nicht gleich höret / es liegt 

nur an uns / daß wir nicht flugs erhoͤret 

Hayek 2 ſeinem 8 erfüͤllet e weil 
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wir noch ſo ungeſchickt darzu ſind / au 
üͤberſchuͤttet uns GOT nicht auff ein: 
mahl mit feinem Seegen / weil unſere Gew 
faͤſſe zu klein / und dieſen groſſen Überfluſß 
des Seegens dieſer Wiſſenſchafft nicht faſſ⸗ 
ſen koͤnnen / ſondern nur Stuͤck⸗ weife,/ 
das wirs erfaſſen und halten koͤnnen / auch 
wenn uns GO T in einen das Verſtaͤnd⸗ 
niß oͤffnet / daß wir erſtlich uns lernen er 
kennen / und hernach die Natur und na⸗ 
tuͤrliche Wiſſenſchafft. e 
5. Man ſagt nun / wer von guten Verſtan⸗ 
de iſt / ſoll ſich befleißigen GOtt alleirn 
zu dienen / und denn das Hermetiſchte 
GBruth ſuchen / was iſt denn das Herme-- 

iiiſche Guth? | | 
Ant. Wer der drey mahl groſſe Hermes 
Trismegiſtus geweſen / weiß ich nicht. 
Viele halten ihn vor den Noa / welcher 
die Chymiam in Schmaragdenen Taffelm 
beſchrieben / weil er gewuſt / daß die Welte 
in der Suͤndfiuth ſolte untergehen / und 
dennoch Nachkommen bleiben / welche die⸗ 
fe Wiſſenſchafften finden ſolten. Erliche 
ſagen / es wäre Noa nicht geweſen / Nom 
haͤtte ſolche Taffeln nach der Suͤndfluth 
gefunden / es wäre ein gelehrter Aegyptier 
1 | * | . geiven 
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geweſen. Er mag ſeyn geweſen wer er 
will / er mag auch den Nahmen Hermes 
gehabt haben oder nicht / darnach haben 
wir eben nicht viel zu fragen / wenn wir 
nur verſtehen was das Hermetiſche 
Guth / welches auff die Schmaragdene 
Taffel beſchrieben / welches iſt die rechte 1 
und wahre Chymia Hermes heiſt ſonſ 7 
in der Cabala die Schlange oder F / die 
Schmaragdene⸗Taffel der (p / es iſt die 
Schlange / das gifftige Lal Waſſer ſalvirt 
den / es iſt die Sonne in die Schma⸗ 
ragdene Taffel gezeichnet als der Vater / 
die Luna als die Mutter / welche ihren 
„Sohn in Leibe tragen / die Erde als das 
Saltz / hat ihn gezeuget / diß ſind die 4. 
Elementa, die 3. Aepffel / die 3. Princi- 
pia, worinnen kurtz die Chymia beſchrie⸗ 
ben / wenn einer will das wunderbahre 
Werck machen / worinnen das Oberſte den 
Untern gleich / und die wunderbahre Ver⸗ 
kehrung der Elementen / in welchen die ir⸗ 
rende Planeten auff den hohen Achſen fah⸗ 
ren / wodurch ſo viele Wunder an Tag 
kommen / und wird die rothe wahre Chy- 
mia die Hermetiſche Kunſt genennet, 


N 
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. Iſt doch die are Seen ſonſt in viel am 


Ant. Sie iſt viel beſchrieben / wird aue 
wohl in Schulen gelehrt / aber es iſt nich 


nungen / und mehren⸗ theils falſche Prim 


en 4% 


dern Buͤchern auch beſchrieben? 


die rechte Ohymi, fondern alles nur Mey 
eipia , die rechte geheime Chymia fiche 


nicht in Büchern klar und deutlich / ui 
dern ift verfaft in Emblematiſchen Hiero 


glyphiſchen Figuren / und in Ratzeln ven 
borgen worden. 


. 7. Was iſt das ed andere 
Ant. Dieſes wird in vielen unterſchiedenen 


Verſtande genommen: als 1. Iſt diefen 


das Univerfaliffimum , das Acidum 
der Natur / das Nitrum aereum, ſo wii 
alle unſichtbahrer weiſe in uns ziehen / dan 


von alles lebet was Odem hat / auch all 


Vegetabilia dadurch wachſen / weil in de 


Lufft eine verborgene Speiſe und Nahrun 


des Lebens / und billig der Geiſt und Odem 


Gdttes heiſt / denn in ihm leben / weben 


und find wir welches recht heiſt: Er faͤhh 
ret auff den Fittigen des Windes. Dieſe⸗ 
Spiritus univerſalis oder Nitrum aëre 
um if immer an einen Ort häuffiger all: 

A am 


— 
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am andern / auch der Zeit nach / als im 


Frühling / wenn die Sonne im Widder 
tritt / und im Herbſt in die Wage / wie⸗ 


wohl es zu allen Zeiten gleich iſt / aber im 


Sommer / wenn die Sonne im hoͤchſten 


0 Hauſe des Himmels ſtehet / im dr. gehet / 


wird diß Saltz nicht ſo empfunden / weil es 


durch dieſe zu ſehr auffgezogen und ausge⸗ 


1 Be 
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krocknet / im harten Winter aber faſt nicht 
empfunden und durch die Sonne belebet 
wird / wenn aber die Sonne in der Zona 
55 temperata, als im Fruͤhling und Herbſt / wo 
wird es am meiſten geſpuͤhret und empfun⸗ 

den. Die ſtaͤrckeſten Magneten aber ſo 
N dieſes anziehen / find F. und A / oder des 7 

ren Kuͤſſe / Item / eine Magneſia vitrio- 
lata; minera martis Solaris Haſſiaca 
Alaun und (D. Kieſe / eine jegliche Erde / 
welche Eiſen⸗Saamen bey ſich hat / wird 


von dieſen Sale eſurino geſchwaͤngert. 


Wenn hernach Waſſer durch ſolche Gaͤnge 
laufft / entſtehen daher die Sauer⸗Brun⸗ 
nen / und giebt gantze Berge voll ſolches 
Saltzes / welches fie aus der Lufft und 
Reggen an ſich gezogen / und die Metalliſche i 


kleine Leiber ſolches an ſich gehalten; leib⸗ 


5 seit und ve. ale gemacht / denn alle 
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Metalliſche Leiber wachſen aus dem Wafl: 
ſer / auch die Edelgeſteine / und ift diefers 
ſaure Acidum unter das Element aqu⸗ 

pPraædeſtiniret / welche auch in Thau uni 
Regen Waſſer anzutreffen / die anderm 

Menſtrua aber find uneigentlich univer⸗ 
ſal in vegetabiliſchen / animaliſchen und 


{ ; 


mineraliſchen Reiche. 


8. Thun denn dieſe wohl / welche ſolch Salt 
bdaucch gewiſſe Magneten fangen / durch 
Blaſe⸗DBaͤlge / Sal tartari, in Kolben 
durch Tuͤcher / Meyen⸗Thau uud der 
gleichen a. ; BES 
Ant. Auff dieſe itzt erzehlte Weiſe thun fire 
uͤbel / daß fie ſich vergebene Mühe machen // 
und einen Weg von 100. Meilen zu gehem 
vor ſich nehmen / da ſie es vor der Thuͤr 
haben. Man nehme die Coͤrper darinnem 
dees iſt / als dem ſelbſt gewachſenen (P. oder: 
die corrodirte Mineraſg. welche zum Sal⸗ 
‚Be worden / ſolvire fie im Regen⸗Waſſer / 
und treibe das Acidum davon / fo habe: 
ja ſolchen auff einmahl in groſſer Menge / 
was brauche mich mit ſolcher Weitlaͤufftig⸗ 
keit zu bemuͤhen. ER 


7 *. : 9. Die⸗ 


* 
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9. Dieses Acidum aber iſt ni nicht nur uni- 
verfal wenn es aus dem (D. daun 


ſondern hat ſchon beygeſchlaffen / Sn | 


es laſt ja eine Metalliſche Erde zuruͤck! 
Ant. Iſt denn diß ein Beyſchlaff wenn man 
eine Jungfrau an der Hand anruͤhret? Es 
laͤſt ja das corrodirte Metall zuruͤcke / das 
Wenige welches davon uͤbergehet / ſetzt ſich 
nach wenig Tagen oder Wochen als ein Pul⸗ 
ver auff den Boden. Wenn das folgen ſolte / 
haͤtte es auch bey den Leinen⸗Tuch geſchlaf⸗ 
fen damit der Thau gefangen worden / 
oder durch Sal tartari , bey welchen es 
gar verderbt und doppelt wird / weil jenes 
nicht feiner Natur iſt / auch liegt es nur 


an den Sucher / daß er beſſere eren | 
legt. Zum Exempel / man nehme ſehr klein x 


gepulverte mineram Wismuthi , darf 

aber kein Cobold ſeyn / ſetze fie alle Nacht 
unter freven Himmel / doch muß ſie fruͤh 
vor der Sonnen wieder weg gethan wer⸗ 
den / darff auch nicht darauff regnen / des 
Tages ſetzt man ſolches in einen friſchen 
Keller / wenn es nicht thauet / beſprengt 
man ſie mit 1 damit verfaͤhret man 
biß fie zum (B. Pulver wird / gehet aber 
! for e zu / und en 0 beſſer ich 
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biß es ſich färbt, X Es wird auch dieſe: 
Acidum kein Metall toͤdten / ſondern viel 
mehr lebendig machen / ſeinen 2. O. 
nicht verbrennen / ſondern zum Wachsthurn 
befoͤrdern / und iſt ſolches das rothe Ban 
und Reinigung / darinnen die aͤuſerlichen 
groben feces davon geſchieden werden 
Dieſer Eßig lolvirt nicht mit Gewalt, 
dringt nun allgemach durch / biß auff den 

Kern / zumahl wenn er von feinen fixen zu 
kuck gebliebenen Saltz abgezogen wird / fü 
| cet auch die Metalliſche Coörper ohne allen 
| ed ohne Gewalt auff / iſt auch Feiiı 

Metalliſcher Coͤrper der nicht aus diefen 
Aeido gewachſen und ſolches noch bey ſich 
bas nnd ſich endlich im Junerſten mitein 
ander vereiniget. 132 41 
| 10. 8 die AR. AF. Spiritus Salis, un 
e rechte Menſtrua zum Mee 
kallen / wenn man will Artzeneyen oder 
Tincturen von ihnen machen? 
Un. Mein / ſondern ſie ſind nur gemeim 

Solvir - Waſſer / die nicht Metalliſcher Artt, 

auch wieder von den Metallen wegzuwa 
0 ce 1 1 und REN die Evaporatiorı 
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davon su Reiben, we 8 al tartari, 0 
oder Spiritus vini, denn die Metalle wach» 
ſen aus dieſen allen nicht / man findet feis 

nen Spiritum vini oder Sal tartari bey 

den Metallen / ſondern ein Saleſurinum, 
als das acidum der Natur findet man all⸗ 
da in Bergwercken / hilfft ein Kleiben und 
ai Einträncken ſolvirt und coagulirt ſich 
bey dem Metalle. 

11. 1. Si iſt dieſer ſaure Geiſt das Menftruuns 

univerſale? 

Au, Es iſt das univerfal n — 
alles waͤchſt / ſich reget / lebet und bewe⸗ 
get und ſolchen Geiſt un ſichtbahrer Weiſe 
in ſich ziehet. Daß aber dieſes Sal das 

u ee are univerſale zum Metalliſchen 

Reiche ſeyn ſoll / dadurch ſie zu Tincturen 
wieder neu gebohren werden / ſolches iſt 
es nicht / ſondern nur der Natur ihr Eßig / 

welcher die Metalliſche Leiber auffloͤſt ohne 

Zerſtoͤhr ung ihres Humidi radicalis, weil 
es deren J. und F. nicht zerſtoͤhret / ſon⸗ 

dern vielmehr lebendig macht / auch wenn 

man das rechte Metalliſche Menſtruum 
nicht finden kan man muß ſolches neh⸗ 
men / aus dem Metallen Artzeneyen zu ma⸗ 

55 . Kr aus dem Mineralien wit 

120 . weir N, 
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dieſer Spiritus ſchon vor ſich Artzeney ge⸗ 
nung. Wenn er aber mit Metallen verei⸗ 
niget / als worinn fein Acidum gebro⸗ 
cen und getoͤdtet / daß es fuͤſſe und trinck⸗ 
bar wird / ſo beſitzt es ohngemeine Kraͤffte. 
Diß ſehen wir an Sauer: Brannen/ daß 
dieſer Spiritus Eiſen corrodiret / welches 
doch nur eine gemeine Solution, und den⸗ 
noch groſſe Kraͤffte beſitzt / geſchweige denn 
wenn ein anderer edler Coͤrper / welcher 
voller Kraͤffte / der Sonnen und des Mon⸗ 
den / auch aller Planeten iſt / und in die⸗ 
ſen Strauſſen Magen gereiniget wird / daß 

er nur ſeinen reinſten Theil behaͤlt / als⸗ 
denn diſtillirt / und es fpiritualiſch wird / 
iſt es noch herrlicher. Wenn man aber 
wolte Metallen in AF. AR. oder Spirirus 
SBlalis gewaltſam laſſen zufreſſen / wer wol⸗ 
ke dieſes Gifft und Todt trincken / oder 
ſolte daraus eine füffe kommen wie Milch 
And Honig? Saltz bleibet Saltz / wenn 
es ſchon noch ſo offt als ein Spiritus uͤber⸗ 
getrieben / wenn es lange ſtehet und alt / 
wird es wieder corporaliſch Saltz / auch bey 
dem O. wenn man ſolches lange ſtehen laͤſt / 

ſo laͤſt es das O. oder Metall fallen und 
Dleibet allein / auch der (D. der auch wies 

Ay Sp | der 
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eh, der als ©. ae und ſich nie mit den 
Metallen vereiniget / ſondern ihnen nur 
von auſſen anhenget / rein und unrein zu⸗ 
gleich wegfriſt. : 
2. 6 ſind aber doch viel rare Medicamen- | 
ta aus dem Metallen und Mineralien zu 

15 machen / welche durch AF. AR. Spiritus 
VUu.ni, und dergleichen corrofiven ſol- | 
vuirt werden? g 
Ant. Ja / ſie ſind daraus zu machen / wenn 

das Corroſiy rein davon geſchieden / und 


* durch Spiritum vini corrigiret / aber al- 


lle dieſe Medicamenta gehen nur in die er⸗ 
ſte Daͤuung / daher iſt ihre Wirckung auch 
nicht groß / wer nicht beſſere Solutiones 
weiß / muß mit dieſen zu frieden ſeyn / 
und es machen wie die Freyer der Penelope / 
und ſo lange mit den Maͤgden buhlen / biß er er 
die rechte Braut bekoͤmmt. ER 
». 8. denn das rechte Menſtruum uni- 
verſale zum Metalliſchen Reiche auch 
ſchwer zu machen? | 
At, Den Unwiſſenden iff es ſchwer / den | 
525 Wiſſenden aber klar und leichte / doch erfo⸗ 
dert es viel Arbeit und muß der kluge Ar⸗ 


85 beiter der ſcarck Bent 25 der alles 5 
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14. Es hat ja Baſilius Valentinus ſolch 
Weerck in 12. Schluͤſſeln beſchrieben / und 

Riplaͤus in 12. Pforten / ſind es denn 
23. Schluͤſſel und 12. Pforten / wie heiſ⸗ 
ſen ſie und was ſchlieſſen ſie auff? 
Ant. Es find 12. Schluͤſſel / 12. Thuͤren 
und 7. Siegel. Wer aber die erſte Thuͤr 
mii den rechten Schluͤſſel auffſchleuſt / der 
Fan hernach mit eben dem Schluͤſſel alle die 
andern Thuͤren / immer eine nach der an⸗ 
dern auſſchlieſſen / nicht auff einmahl / ſon⸗ 
dern nach und nach / biß er zuletzt in das 
Cabinet der geheimen Schatz-Kammer der 
Natur eingehen kae 
. Haben denn dieſe beyde Männer alle 
Geheimniſſe von Anfang biß zum Ende 
biſchrieben / und den gantzen Schatz der 
Natur entbloͤſſet? N | 
Ant. Sie haben beſchrieben den Stein zu 
maachen / den weiffen und rothen / wie die 
Materia fol durch ihre dreyfache Reini⸗ 
gung gehen und in die Elementa geſchie⸗ 
den werden / und ſolche wieder zuſammen 
zAuſetzen gelehret / auch wie ſolcher fixer 
Stein / wenn alle 4. Elementa wieder in 
eins verwandelt / in die Tinctur ſoll mit ge⸗ 


N | die 
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die Metalle getragen werden / da denn r. 


Theil etliche 1000. Theil tingirt / weiten 


haben ſie es nicht beſchrieben. 38 

16.3 denn diß nicht das gange Werck und | 

Ende der Natur? iz 2895 

Ant. Ja / es iſt das Ende der Natur des 
erſten Wercks im mineraliſchen Reiche / 

wenn der Stein ſich gefättiget und fat ger 
truncken / daß er nichts mehr zu ſich nehmen 
will / ſo wird es durch das gemeine O. zur Ru⸗ 
he und Schlaff bracht / als wenn man den 
ee g. will geſtehend machen / ſo 
amalgammirt man ihn mit einem Metal 5 
ſo wird er durch daſſelbe dick und hart. 
Daß aber dieſes ſoll das Ende der gantzen 
Natur und der Kunſt ſeyn / und die inner⸗ 
ſte Schatz ⸗ Kammer der Natur / das iſt 
nicht oudemn iſt nur eine Ausruhung und 
eine Stillſtehung / daß der Kuͤnſtler kan an⸗ 
dern und groͤſſern Geheimniſſen nachden⸗ 
cken / wie er ſoll aus dieſen Wercke oder 
Rade der Natur eine neue Schoͤpffung und 
Generation anfangen / da das vorherge⸗ 
hende geringe und wie nichts gegen dieſes 
n und engliſche Geſchoͤpff / und 
wenn ſolche Bewegung Umlauff des Him⸗ 
mals wieder z nde und ſtile e 5 

es 


\ 


30 


Y 


— 


es der Kuͤnſtler abermahl zur Ruhe / und 
kan alſo in Ewigkeit dieſen neuen Himmel 


und dieſe neue Erde wieder erhöhen und 
neu gebaͤhren / auch allemahl in kuͤrtzerer 
Zeit / da er vorher etliche Monathe / dar⸗ f 


nach nur einen / etliche Wochen / Tage und 


Stunden / zuletzt etlichemahl in einer Stun⸗ 


de / daß dieſes Rad / dieſer Himmel und 
Erde lauffend wird / durch alle Farben ge⸗ 


het / und denn wieder ſtille ſtehet / und auff⸗ 


hoͤret mit treiben / da es denn biß in Ewige 


keit durch das eintzige agens und patiens 
erhöher wird / und an feiner Krafft unend⸗ 


lich zunimmt / und kein Kuͤnſtler biß in E⸗ 
wigkeit der Natur ihr Ende ergruͤnden 
kan / fo wenig als GStt und die Ewigkeit 


ſelbſt. Dis iſt die Multiplication in In- 


finitum, Diß haben ſie nicht beſchrieben / 
ob ſie es gewuſt oder nicht / das weiß ich 
nicht. Es kan ſeyn / daß ſie ſich haben 


begnuͤgen laſſen mit der Tinctur / ſo etliche 


10OO. Theil tingirt hat / und dem Han⸗ 


del nicht beſſer nachgeſonnen / oder ob ſie 


es gewuſt und verſchwiegen haben / und 


dem Leſer zu weitern Nachdenken heim ge⸗ 


ſtellet. 


17. Es 


UN 
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7. Es ſagen aber ihrer viel / daß mancher 


*. 


eine Tinctur, als den Stein / gemacht / 
die Multiplication aber haben ſie nicht 


gekoͤnnt / und hatten daher die gange 


Tinctur wieder zu ſchanden gemacht / 
da fie zuvor 1000. Theil tingirt / hate 


te ſie darnach nichts oder ein klein we⸗ 


niz gethan / und dennoch ſpreche man 


die Tin&ur oder der Stein konte nicht 
verderbt werden? | 


Ant. Das glaube ich wohl / wenn fie die 


ausgekochte reine Tin&ur mit den unrei⸗ 


nen bleyiſchen und arſenicaliſchen Geiſtern 


beſchmeiſſen / iſt nicht anders als wenn 
man ein Edelgeſtein zermalmete / und un⸗ 


ter groben Ziegelſtein vermengte / und als⸗ 


denn zuſammen ſchmeltzte / wer will nun 


Diß Edelgeſtein wieder aus dieſer Erdeund 


Koth bringen? oder wenn ſie ſolches mit 
dem lebendig machenden Geiſte vereinigen / 
ſo vermengen ſie ſolchen; wo ſie ſolten roth 
nehmen / nehmen ſich weiß / nehmen an ſtatt 
des trocknen Waſſers / fo keine Hand ne⸗ 
‚Bet und Salben oder Oel genennt wird / 


die rohen und unreiffen naſſe Menſtrua; 


wodurch ſie der Tinctur Feuer erloͤſchen / 
das Unreiffe / Rohe / Ungekochte dem Zei⸗ 
J „ Ren 5 


„ 


) a ö . ä 5 9 1 8 


N 32 G % 


tigen und Gekochten zu ſetzen / da ſolcher 
feurige Coͤrper Feuer haben will zur Speiſe / 
geben fie ihm Junfer⸗ Milch / welche nur: 
vorher zur Auffziehung dieſes Kindes ge⸗ 
braucht worden / nun aber als ein ſtarcker 
Mann dieſe Speiſe nicht mehr braucht. 
18. un man nun ſo viele Thuͤre auff⸗ 
ſchlieſſen muß ehe man in die Schatz⸗ 
Kammer der Natur kommt / was ſiehett 
man denn in den erſten Zimmer? 
Ant. Darinnen iſt eben nichts ſchoͤnes zu ſe⸗ 
hen / es iſt ein alter Auſſaͤtziger Mann im: 
Bade / voller Schuppen / Flecke / und Aus⸗ 
ſaßz / welcher durch das Bad gereiniget wird / 
daß er in dem Bade von ſeinen Schuppen 
and Flecken geſaubert / und ſein Leib reim 
und geſund zum Vorſchein kommt. 11 
| 19, Iſt denn dieſes des Alten feine innere 
a Reinigung / und mit was vor Waffen 
wird er ſo gebadet / und wie lange ii er 
Ni im Bade? 
Ant. Diß Bad waͤſcht mir auſerlich den 
Leib rein / innerlich thut diß Waſſer nichts / 
es hat nicht die Macht purum abimpuro⸗ 
zu ſcheiden / und iſt das Bad der Natur 
und ihr Eßig. Die Zeit anbelangt / ‚fo 
e N viel n den en 
| an 


ER 


. % 8 N 3 Bi 23 


kan es wohl in etlichen Tagen verrichten / 
mancher plagt ſich wohl ein halb Jahr mit 
dieſer Solution. 


20. Was macht man denn weiter mit die 5 


1% J ſen Alten 
Ant. Man drucket ſeine Waſſer⸗Bäulen 
und Schweren aus / daß ſein Leib trocken 


und Blut⸗ roth wird / das ſtinckende Waſ⸗ 


ſer ſo von ihm gedunſtet und aus allen ſeie 
nen Gliedern geraucht / aus Haͤnden / Fuͤſ⸗ 
ſen / Haupt und Haar / nimmt man nach 
ſeiner Rectificirung / und badet abermahl 
dieſen Leib darinnen / fo wird fein Gebluͤth 
gereiniget / ſchoͤn / roth / und fanguini- 
ſcher Complexion , da er zuvor trucken / 


hart / und duͤrre wahr / nach a des als 2 0 


ten / lahmen / hinckenden h). 
1. Iſt denn diß der andere Schtüffel?. 


Ant. Er iſt es sen und kommt aus den er⸗ 


ſten Schluͤſſel / als womit man die andere 
Thuͤr auffſchlieſſen muß / ſo findet ſich / daß 
dieſer Alte in ſeinem Leibe ein klein ſchoͤn 
und rein Kindlein traͤgt / er ſelber aber iſt 
der Vulcanus, Schlange oder , 
welcher nichts als Feuer und Rauch aus⸗ 


laͤſt / aus Mund / Naſen / Ohren / Han⸗ 1 


0 AN IE und * Gliedern. ; 
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ran denn dieſes der 2. 5 
Ant. Nein / es iſt der Stein / welchen den 
h. vor feinen Sohn den A. gefreſſen / undd 
wieder ausſpeyen muß / das iſt / den Steim 
flüchtig uͤberfuͤhren / wenn der h. nicht eil 
nen ſolchen Stein verſchlingt / und wieder 
ausſpeyet / ſo iſt er nicht tuͤchtig zum 
Werck. 
| 23. Wenn nun der h. den O. Stein gefreſſ 
ſen / und wieder ausgeſpien / was ſoll 
man denn hernach thun? 
Ant. Die 4. Kinder oder die 4. Elementes 
ſoll man reinigen / das Feuer iſt das Ele. 
mentum ignis, aus der rothen F. nicht 
aus der Gemeinen / welche grün iſt / iſſt 
der Pluto, der Neptunus iſt der GOtt dees 
Meers oder Waſſers / der J. Gott in den 
Luft der Oberſte / die Erde der Saturnus. 
24. Iſt denn der vorige Saturnus nicht den 
| rechte Saturnus und iſt noch ein ander? 
Ant. Der vorige 5. hat den rechten als eim 
klein fchön Kindlein in feinem Leibe / undd 
iſt erſt diß der philoſophiſche Saturnus 
welcher nach Scheidung der 4. Elementem 
gezeiget wird / aus der Quint-eflenz den 
4. Elementen. Der vorige +. war von den 
groben Erden von der Natur geſchaffen / 
5 und 
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und allen krafen zur r Hand / 1 der de 5 


buche Saturnus muß durch die Söhne der 
unt gezeiget werden. Dieſer hat ſeinen 
Anfang von dem Spiritus / welcher aus 
dem Meer aufkeiger von den Neptuno. 
Ich habe vorhin auch ſchon laͤngſt geſagt / 
daß alle Metalle wachſen aus den gemei⸗ 


je nen Elementifchen Waſſer / und find Fruͤch⸗ 


te der Meteoren / die . Me⸗ 
talle wachſen auch aus unſern Elementi⸗ 
deen Waſſer. So viel nun Metalle 25 | 

die Natur wachſen / fo viel haben wir auch 

durch die Kunſt / und kan die Kunſt höhen 
als die Natur / welche nicht weiter kan / als 
daß ſie die Metallen und Edelgeſteine zeu⸗ 
get / denn ſie hat nur die groben Elemen- 


5 ta. Wir aber haben das grobe Elementi⸗ 


ſche Waſſer imprægnirt / mit einen der 
ee ee ke Coͤrper / welcher von 815 
mo ente, der O. und / auch aller Pla⸗ 
neten / dieſes haben wir zum erſten / andern 
und dritten mahl gereiniget / und in die 4. 


e eech Nun iſt noch übrig 0 


die Scheidung purum ab impuro, wel⸗ 
sd gehet über die Elementen / aus dieſen 
Elementen zeigen wir die Metalle / dieſe 7. 
Vile welche daraus e und weit 
Er . f 
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herrlichere Coͤrper find als die Gemein: 
aus ſolchen machen wir auch Edelgeſtein 
wenn wir ſie in ihren Waſſer wieder reſo⸗ 
viren / ſehr unterſchieden von den Gemen 
nen / denn die unſere find Tincturen / weil 
che die gemeine Metallen in O. tingirem 
und die Chryſtallen / oder andere gering 
Geſteine in helleuchtende Edelgeſteine. Sit 
| alſo groſſer Unterſcheid unter unfern Wa 
fer / und den Gemeinen / auch unſer Lufftt 
Feuer / und Erde. Alle Meteora fo in der 
groſſen Welt ſind / kommen in unſer Arbei 
Zu Geſichte / wenn unſer Stein gebohren 
und gezeiget wird / da giebt es Regen. 
Thau / Reiff / Schnee / Sturm- Wind). 
Blitz und Leuchten / unzehliche viel Figu-- 
ren / mancherley Farben. e 
25. Dieſe Beſchreibung iſt aber eine ſehn 
| langweilige Arbeit / da man doch in an. 
dern Büchern, lieſet / der Stein werde 
gemacht in 2. Nacht und 3. Tagen? 
Ant. Das dieſer Stein hier fo langweilig 
ſcheinet beſchrieben zu ſeyn / iſt die Urſach / 
weil kein Menſch in der Welt hat die Vor⸗ 
Arbeit beſchrieben / ſondern haben alle an⸗ 
gefangen von Scheidung der Elementen zu 
ſchreiben / und den Sucher kein Licht 1 
en | her 


Ne | 
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her gegeben / wie es ſoll gereinigee er ge 
ſchickt gemacht werden / daß es in die Ele- 
menta geſchieden werden kan / als nut 
manchmahl / wenn ihnen ein Wort entfah⸗ | 
ren. Weil ich nun geſehen / daß die Sa⸗ 


che ohne dem ſchwer / und unter 100. Men⸗ 5 


ſchen nicht eiuem gegeben dieſen Nodum 


Sordium auffzuloͤſen ſo habe aus Mit⸗ 5 5 | 
leiden und Erbarmniß dieſes den Naͤchſten 


nicht verhalten wollen. Das aber der 


Stein folte gemacht werden in 2. Naͤchten 


und 3. Tagen / hat dieſen Verſtand; Es 
wird zweymahl ſchwartz und finſter / die 
3. Tage ſind / wenn es Licht wird / weiß 
und leuchtend. Der andre Tag / wenn die 
Sonne ut foren: gelben 5 210 


blutig 1 


„Sind denn die verge de rechten | 
Schluͤſſel? 2 
. Sie ſind die rechten Schluͤſſel ſo nur 
die äuffere Natur auffgeſchloſſen / hernach 
die Pforten der Elementen / kuͤnfftig aber 
folgen die geheime Schluͤſſel zum Cabinet 
m Neha Schabs Kammer der Natur. 


€: 75 „W 


„ 
15 2% Wie heiſſen denn die geheime Schluͤſſf 
IR und wie viel ſeynd iht; 
Ant. Es ſind ihr 3. der erſte heiſt Solutiic 
Der andere Conjunctio. Der dritt. 
Fixatio. Der eine ſchleuſt die innere Kam 
mer der Erden auff / und wird wieder in vii 
Schluͤſſel getheilet / als Solutio, Coagm 
latio, Sublimatio, Diſtillatio, conjun 
Ciio, und wenn die Seele vom Coͤrper dur 
den Geiſt ausgezogen wird / und in dy 
Aufflöſung von der Seele und Geiſt g 
ſchieden / daher es auch Separatio und pr 
trefactio genennet wird. Der ande 
Schluͤſfel Conjunctio, bringt den ting 
renden und faͤrbenden Geiſt in das ner 
Corpus. Der dritte Fixatio, figiret all. 
zur ewig⸗wehrenden Beſtaͤndigkeit. 
28. ne ich noch beſſer ausgelkt 
wiſſen? 5 N 
Ant. Im andern Wercke wird gehand 
von der Elementen Zuſammen = ſetzun 


dieſelbe zu figiren und zum Stan! 
du bringen. Das groͤſte Geheimniß iſt dd 
Augmentation, erſtlich ſetzen wir zufası 
men / laſſen es verfaulen / daß ein neu 

Leben bekommt / das Verfaulte loſen n 
auff / das Auffgelöfte theilen wir / das G 
RE AT 1 8 reinig 


S (o) S 39, | 
reinigte vereinigen wir / und figirens fir zu⸗ 
ſammen / in unfern rohen Merc. wird unſer 
kothes truckens O. ſolvirt / da es denn die 
Farbe eines Regen⸗Bogens bekommt / 
wenn ſich der 2. ins Waſſer begiebt / dieſes 
Regen⸗Bogen ſtehet im Waſſer nicht wie⸗ 


er 


der im andern Werd / in der Lufft / diß wird 
nach 40. Tagen diſtillirt / in welcher die 
Terra damnata zu Boden fallt. Im an⸗ 
dern Werck muß die Seele zu einem Geiſt / 
der Geiſt zu einer Seele / und dieſe 2. mit 
einander ein Coͤrper werden / dieſer muß um 
3. Circkel gehen / und ein jeder Circul iſt eine 
Sonne / die erſte O. hat ein ſchwartz Geſicht / 
die andere ein weiſſes / die dritte ein rothes. 
Des Steins erſter Theil iſt die irrdiſche o / 
ohne die irrdiſche Sonne wird der Stein 
nicht gemacht / wird erſtlich in 2. Theil ger 
ſchieden. Der andere Theil des Steins 
it der . wenn er noch unbereitet und flüße 
ſig iſt / fo kan er die Coͤrper aufflöͤſen / weil 
er ſich in ihn vertieft und hart anhaͤnget / 
jſt mit groſſer Krafft begabt / fein eigen . 
duͤnne macht / und wieder in ſich felber in 
feine erſte Materiam bringet / welche Krafft 
Eeein Ding in der Welt hat / drum ſagt man 
recht in dem L. iſt / was die Weiſe ſuchen / 


„ ee 3 
und in ihm ſind die Guͤther des gantzen 
Wercks; Er loͤſt fein eigen O. auff / er macht 
es weich / er nimmt die Seele aus dem Lei⸗ 
be / wenn er hernach mit den rechten Aqua 
Vuitæ ſublimirt wird / ſo wird es erzeugt / 
die Wiſſenſchafft des Steins iſt ſo hoch und 
herrlich / daß darinnen die gantze Natur / 
alle Dinge in der gantzen Welt / als ein hel⸗ 
ler Spiegel geſehen werden koͤnnen / denn 
es hat die Beſchaffenheit der kleinen und 
| der groſſen Welt / darinnen die 4. Elemen- 
ta, und die Quint -eſſenz, die man den 
Himmel nennet / in die hat eine andere Son⸗ 
ne ihren Sitz geſtellet / welches etliche Phi ⸗ 
loſophi mit einem Bild der klahren Gott⸗ 
heit vergleichen / die weder von Himmel 
noch von der Erden her fen / und dieſelbe 
haben ſie die Seele der Welt genannt / oder 
die mitlere Natur / und wie Gott allent⸗ 
halben gegenwaͤrtig iſt in der gantzen Welt; 
Alſo dieſe Eſſenz uͤberall in der philoſophi- 
ſchen Welt / in der Phiole oder Glaſſe. 
Alſo reichet auch dieſes Ding / ſo unzehlbar 
ſcheinet / indem es ſeines gleichen erzeiget / 
bit an das aͤuſerſte Ende der groſſen 
Welt. GOTT hat nach ſeinen Sohn 
nichts herrlichers erſchaffen denn diß Ding / 


W | 8 ( 1 
und ſoll es kein Idiot / ſo es n verſte⸗ 1 
het / verlaͤſtern. 5 a 
9. Ich moͤchte doch alle Arbeiten kürtzich 
nach einander hören abſonderlich vom 
55 Solviren? 25 
Ant. Die Solution iſt fünfffältig nehmlich * 
die Haupt Solution, die Solution der 
Elementen / die philoſophiſche Solution, 
die Solution des Ferments, die Solu- 
tion des Steins und Elixirs. Die erſte 
iſt eine Reduction des unvollkommenen 
Corpers in einen Liquorem oder Chaos, 
die andere Solution der Elementen iſt eine 
Separation oder Abſonderung von feinem 


Chaos durch die Dittillation in die Ele 


menten / nehm ich in ©, S. F. oder in Leib / 
Seel und Geiſt / oder in Waſſer / Feuer / 
Lufft und Erden / die Lufft iſt das Del; 
Drittens die philoſophiſche Solution iſt 
eine Auffloͤſung des Mannes / und Coa- 
Ä gulirung! des Weibes / zugleich in der Fin: 
lung. Viertens die Solution des Fer⸗ 
ments iſt eine Reduction oder Wieder⸗ 
bringung der Luminarium Schweffeln / 
entweder in weiß oder roth Oel. Fuͤnff⸗ 
kens die letzte iſt eine Solution oder Auff⸗ 
e des SEN und E Elixi- 
N C5 re, 


; ö 
) 
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re, dieſelbe augmentiren in ihrer Krafftt 
und Wirckung. Endlich find des gangen: 
Wercks nur zwey Genera oder Geſchlech⸗ 
te / die Solution und die Calcination, 
die andern find der Generum Species, 
welche erſte iſt ein Werck des Himmels / die 
Solution und Humectatio oder Auffrich⸗ 
kung; das letzte iſt ein Werck der Erden / 
nehmlich der Calcination und Austro⸗ 
ckung. Auch ſind die Elixire fo wohl die: 
weiſſen als die rothen zweyerley / das eine: 
welches das Elixir Peregrinorum oder 
der Frembden genannt wird / das anderer 
Elixir fo exaltirt oder erhoͤhet oder in ein 
Oel gebracht worden. e 
30. Wenn aber vom J. geredt wird / was iffl 
es denn eigentlich?e 1 

Ant. Erſtlich wenn vom K. geredt wird / iſt! 
es nicht Queckſilber / ſondern unſer rohert 
Geiſt. In der andern Art iſt es unſer Cal-- 
Cinir - Waſſer / fo alle Coͤrper folvirk,. 
Dritten iſts der L. des Corporis, welches 

er ſolvirt hat / der Coͤrper des weiſſen K. 
Der vierdte iſt der J. oder der natürlicher 

2 / oder &. Naturæ, erſtlich iſt der Merc. ein 
ſtets bleibendes Waſſer ausgezogen von 
den Coͤrpern durch die Diftillation oder 
1 . Aufflö⸗ 


＋ 


* 


den Coͤrper Magneſiæ, welches nicht das 
QDiuꝛeckſilder / noch die Magneſia, welche 
man anſchauet / ſondern durch den . wird 
verſtanden die Fruͤchte dieſer Mixion ‚mel 
ches ift humidum radicale, das Queck⸗ 


1 
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enger durch das Sublimiren und 5 
durch das Subtiliſiren. 2. Es ſind 4. J. 
ein roher / ein Sublimirter / ein? magneſia, 


was aus ihm koͤmmt / if z. philoſopho—- 


” 


welches des . iſt / und ein Schmirbiger / 


welcher ein tingirender F. iſt. Seine Con- 


gelatio, man muß den F. congeliren mit 


‚Silber iſt ein Spiritus, und wird das blei⸗ 


bende Waſſer genennt / oder der Eßig / 


das Menſtruum, oder das Nutrimen- 


tum, von 2. Er koͤmmt aus den Coͤrper / 
und iſt einer weiſſen Farbe / dieſer L. muß 


ecomponirt oder gemacht werden / und 


rum, der in ein weiß trocken Corpus ver⸗ 


kehret worden iſt. Aus dieſen kommt her ⸗ 


= 


nach der Goͤttliche oder Himmliſche / und 


glſo iſt es auch mit dem rothen Oleo Phi- 
re ehe oder deſſen Liquore, und 


von den unverbrennlichen Oel / fo" wird 


| das verſtanden von den Del der Fermen- 
ten / oder Hoͤfel / ehe fie . ſind / oder wenn 
x . N ind / e ee | 


von 


5 


44 


ſchirs / die Erde heiſt / wenn fie ſchwartz 
iſt / die Erde / nach derſelben Calcinarion 


von rothen F. oder Feuer des Steins / Seele 
und Oel / rothe Tinctur, iſt eines wie das 


8 (00 


4 


iſt fie. Schnee⸗ weiß / wird ihr das Saltz 


ausgezogen / nach der andern Elementen⸗ 
Separation, wird die Erde weiß dahinten 


* 


bleiben / alsdenn iſt es das Saltz / auch 


wird zuweilen das Saltz von den weiſſen 


. genommen / und der . vor das Saltz / 
auch manchmahl vor das Corpus aller fi⸗ 


. sen Saltze / iſt das Corpus und das Hauß 


oder Wohnung / und wird ausgezogen von 


dem Corpore der Metallen. Erſtlich wird 


es Aſche darnach ein Saltz / aus dieſen 
Säaltze J. Philoſophorum, der weiſſe / 
und hernach der weiſſe Stein. Die Kunſt 
bedarff allezeit feiner eignen Erden / in wel⸗ 


cher die gröfte Krafft und Tugend ſteckt den 
F. zu haͤrten / dieweil dieſer allezeit flieſt / ar 


> 


nach der Geiſt und die Seele dem Leibe wie⸗ 


der geben werden. 


3. Von 


* 
N 
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7 Von der Conjunction moͤchte ich auch 


Ant. Ich habe jaſchon viel davon geredt / e 


gern weitlaͤufftiger are 


iſt dreyerley / die erſte von Mann und Weib / 


| 


von feinem Corpore welches vor ſchon eine 


Terra oder Erde genannt worden / wor⸗ 
unter das Saltz verſtanden wird / wird 


auch das Matrimonium genennt / die 


— 5 


Verehligung / die Putrefaction coagu- 
lirt die Erde mit dem ſchweren Waſſer / . 


haͤrtet ohne einige Huͤlffe oder Zuthuung / 


den lieben Sohn ſoll man mit feiner weiſſen 
Schweſter verheyrathen. Der Sohn iſt 
die weiſſe Erde / die Schweſter das weiſſe 
Fal- Waſſer / wenn es eine Zeitlang zu 
ſammen gekocht / wird ein Ding draus / und 
wird genannt das guthe / wenn es ſich dus 


blimirt / die geblaͤtterte Erde / ehe ſich aber 


dieſe begibt / geſchicht die Faͤulung. Aus die⸗ 
ſer Aſche wird der Phoͤnix / welcher ſich her 


nach durchs Feuer verbrannt / dieſe erſte Zu⸗ 


ſammenſetzung geſchiehet aus der Feuchte 
und Trockne des Waſſers und der Erden nd 
wird verrichtet ehe die Trockenheit kommt in 
die Faͤulung / die Erde iſt des Waſſers⸗Fer⸗ 


mentum, und das Waſſer iſt das Hoͤfel 


der Erden / RM wird die erſte Compo: 
| „ Adam, | 


N 


—— 
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ſition genennt ohne welche der Stein 
nicht zu machen iſt / und ohne welche das 


auffgeloͤſte einmahl zum Elixir gebracht 
wird. Die andre Conjyundion iſt des 
5 doppelten Leibes der geblaͤtterten Erden / 
mit dem Geiſt / und die Vereinigung im 
Leib Seel und Geiſt / wenn der weiſe 2 / 
gewachſen iſt. Die dritte iſt die Vereini⸗ 


gung mit den neuen rothen F. welches eine: 


2 Sveiſe / deutung Auen er 
mit feinen Ferment, oder Hüft Dell 


Vereinigung / damit der Stein fermen-- 


tirt werde / die 2. Queckſilber / welche diee 
Unverſtaͤndgen von rohen % verſtanden / ha⸗ 
ben ſich alſo ſelbſt betrogen / denn die phi-- 
5 loſopbiſchen % find die Waſſer der Som 
nen / und des Mondens / doch welche Con 
junctiones geſchehen / des Leibes mit den 
Erden / der Erden mit Geiſt und Leibe, 
und denn der Seelen Zuſammenkunfft mit 
Seel / Geiſt und Leib / diß iſt die drepfan 
che Conjunction. Dem erſten Grad den 


Faͤulung folgt die Austrockung durch dil 


Lufft / wenn der Stein ausgetrocknet unt! 
inceriret wird / fo faͤht nach demſelben an 


der dritte Grad / und waͤret biß zur Per- 
Ruin | ‚fection 


EN r 
Sd. laufft / dieſes iſt des Himmels hoͤchſtes 
Hauß / der Sonnen eigen Hauß / ihrer 
Wuͤrde und Herrligkeit / die vorigen waren 
in Zwilling / welche auch machten die Far⸗ 
ben ſchwartz / weiß und roth / die ſchwartze 
Farbe ſiehet man nach der Empfaͤngniß / 


fection des Steins / wenn die Sonne in a 


die weiſſe Farbe kommt in andern Grad 


des Feuers / wenn die Materia wohl aus⸗ 
getrocknet wird / die rothe Farbe erſcheinet / 
wenn die Materia im dritten Grad des 


Feuers perfect und vollkommen. Es 1 


find auch zufällige Farben in der Ara 
beit / ſo ſich bey der erſten / mitlern und 
letzten Wärme erzeigen / zwiſchen der 


Schwaͤrtze / ſo das Raben⸗Haupt genannt 


wird / auch das erſte Zeichen derſelben iſt / 
und vor der weiſſe erſcheinen mancher⸗ 
ley Farben in den ſubtilen Geſtiebe / es 
wird gelblicht / roͤthlicht / doch keine rech⸗ 
te wahre Roͤthe / es wird offtmahls roͤeh⸗ 
licht / offt gelblicht / offt zerſchmiltzt es / es 
coagulirt ſich auch offt vor der rechten 
Weiſe / es diſſolvirt ſich ſelber / es coa- 
gulirt ſich ſelber / es roͤthet fich ſelber / es 
wird auch / ehe die Weiſe koͤmmt / grüͤn / 
es erſcheinet auch vor der Weiſe der Pfauen 


7 
6 


m N alle Farben ſo in der Zange 
Welt könnnen erdacht werden / er ſcheiner 
vor der wahrhafftigen weiſſe / welche wii 
Fiſch⸗Augen leuchten / zwiſchen der rechter 
wahren weiſſe / und der rechten wahren Rib 


32. Iſt denn kein gemeiner K. bey Die 


Ant. Vor allen Dingen muß man wiſſem 
daß unfer, . kein gemeiner 2. ſey / ſondern 
ein zuſammen⸗geſetzter L. aus dem Geis 
und Leib der Luminum, das iſt unfer« 

O. und unſers D. und find zweyerley / der 

erſte wird zu wege bracht durch die Fauı 
ung nach derſelben Solution, der andern 
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the erſcheinet eine Graugilbe. cb 


Werck / oder kommt keiner darzu? 


wenn die Lumina, die Lichter in die Oel! 


! 


gebracht werden / durch das einfache Tall. 
Waſſer / oder das zuſammen⸗geſetzte corro⸗ 
ſiviſche Fal⸗Waſſer / die L. aber der Unvolll. 


kommenen als der Vollkommenen ſind bey: 


de weiß und roth / die Unvollkommnen 


ſind noch in Geſtalt Liquoris. Wenn fli 
vereiniget werden / geben fie mancherler 
Farben / zuletzt wenn die trocknen Pulven 
vereiniget / und durch die Geiſter zuſam⸗ 
men geſetzt werden / wird es eine Speiſung 
Bereinigung Zerreibung inen a 


* 
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ch ein trocknen Feuer ausgearbeitet wird / 
* die letzte Vereinigung mit den Oelen kan 
billig eine Fermentation genennt werden / 
und geben die letzten Eintränckungen nit 


dem meiſſen / gelben und kothen . aller 
hand Feuer Farben. In der erſten Zu⸗ | 
“far eh ⸗ſetzung heiſt es ixir, wenn e | 


der K. zu Del worden / heiſt es Elixir 
ls ii denn der Stein der Weiten? 


lat, Er iſt die Ouintellenz aus den E⸗ 


lementen / ein generirt und renovirt 
Corpus, daß ſich wie der Eiß⸗ Vogel ver⸗ 
juͤngert / wie der Phoͤnix verbrendt / aus 
der Aſchen aber ein neuer lebendiger Coͤr⸗ 
per wird. Iſt das groͤſte Geheimniß der gan⸗ 
gen Nakur / dadurch wir allen Creaturen und 
der gantzen Natur ins Hertze ſehen koͤnnen / 
der Stein der Wunder / der Spiegel / darin⸗ 
nen die gantze Natur entdecket / der Stein 
der Geſundheit und des Reichthums / die 
Vereinigung des Himmels mit der Erden / 
die Kraͤffte der Oberſten und unterſten das 
Wunder der Natur und der Kunſt. 


1 „Werden. aber die vorigen drey gehenne 


Schhluͤſſel weiter gebraucht und was 
ſchlieſſen ſie vor Thüren auff??? 
f. Mi der eue das Centrum der 
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reinen Jungfraͤulichen Erden auff / die ſonſti 


ſo feſt und Diamanten hart verwahret / 
daß ſie mit keinem Schlegel zu gewinnen / 


und alle Pfeile von allen corrofivifdyem 
Seiſtern vergeblich nach ihr abgeſchoſſem 


werden / welche Erde auch durch nichts als 
dieſen Schluͤſſel kan eröffnet werden / dar⸗ 


nach iſt die gantze Erde durchſichtig / den 
erſte magiſche Spiegel / daß man alle 
Fruͤchte der Erden erkennen / und allem 
ins Hertz ſehen kan. Dieſer thut Huͤlffe⸗ 


daß man die Erde fruchtbahr machen kan! 
alle Kraͤuter und Baͤume / das Leben ver 
laͤngern / den Menſchen wieder in feine Jus 
gend ſetzen / aus einen Alten einen Jungen 
machen / aus einem Krancken und Ungeſun 


den einen Gefunden, Weil dieſer Schlüff 


ſel auch das Paradieß auffſchlieſt. Si 


auch der erſte Schluͤſſel der Solution, den 


rechte Schluͤſſel zum Heſperiſchen Garten 


denn da wird niemand eingelaſſen / en 


bringt dann ein Zeichen mit daß er auffwe⸗ 


fen kan / eine Phiole der Jungfer⸗Milch 


Der andere Schluͤſſel Conjun io bring 


Drachen geſchuͤttet / denn dieſe Drache: 


die geſchiedene Theile wieder zuſammem 
und iſt die Suppe fo über die Cholchiſche⸗ 


ben 


* 


N 


gehen kan / doch dieſe beyde letzten Schluͤſ⸗ 


ſel noch beſſer zu erklaͤhren / fo oͤffnet einen 


das Chaos der Lufft / der andere das Feuer / 


Farben / Fruͤchte und Wunder zeigen kan. 


35. Sind denn dieſes die Schlüffel alle / oder. 


reichen ſie noch mehr andere dar? 


P 
f bewachen die guͤldnen Aepffel im rt | 
| ſchen Garten / hernach wenn dieſe Drachen 
gelddtet / kan man den Garten erſt recht 
eroͤffnen und die Aepffel brechen. Der 
dritte Schluͤſſel als die Fixation macht 
es beſtaͤndig und immer wärend / daß man 
ſo offt als man will in dieſen Garten eine 


— 


daß der Lufft⸗und Feuer⸗Oimmel jedes feine 


Ant. Sie ſind es noch nicht alle / ſind auch 
noch viel mehr andere geheine Kammern 


aufßzuſchlieſſen / diß find noch lange nicht 


die geheimen Schatz⸗Kammern der Natur 
noch derſelben ihr Ende / wird auch nie⸗ 
mand leben der die Schaͤtze der Natur alle 
erforſchen oder ausgruͤnden kan. 5 
36. Wie heiſſen die noch geheimer: Schlüſſel 


und wer bringt ſolche? 


| 8 Die aller gei heimſten Schlüffel iſt eins 
der doppelte Herolds⸗Stab / des J. mit 


dem beyden Schlangen / welche der Adler 


de * 125 bringt. Der andere iſt 
D 2 | das | 


we | LO 
das lebendige Lebens⸗Waſſer in Seel / 
Geiſt und Leib / diß bringt der gekroͤn⸗ 
te Adler mit dem Stern / der geſtirn⸗ 
te Adler. Der dritte Schluͤſſel iſt der 
Schluͤſſel zum hoͤlliſchen Kercker / das Feuer 
wider die Natur / der gifftige Drache / das 
Hollen⸗Bad / dieſen bringt der kalte Bär, 
Der vierdte Schluͤſſel iſt die rothe blutige 
Sonne / welchen uns der . bringt. 
37. Was ſchlieſſen dieſe Schlüfel? 
Ant. Der Schluͤſſel des Feuers wider die 
Natur / welchen man den kalten Baͤr ab⸗ 
genommen / der ſchleuſt uns den doppelten 
3: auff / toͤdtet den Drachen / brennt /cal- 
cinirt und figirt ihn zur weiſſen Tinctur. 
Der andere Schluͤſſel als das lebendige 
Waſſer in Seel / Geiſt und Leib / multi⸗ 
plicirt ſolche / die rothe blutige Sonne i 
maacht ihn roth / ſie trocknet das Meer aus. 
38. Kan man denn keine groͤſſere Wunder 
| und Geheimniſſe dadurch erfahren als 
dem univerſal- Stein die Tinctur zu 
eie, De TS 
Ant. Ich habe ſchon geſagt daß dieſer Stein 
nur der erſte Schatz iſt in der geheime 
Schatz⸗Kammer der Natur / in dem mi- 
naeraliſchen Reiche. Wer einmahl dieſen 
an % OO 
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gefunden / der hat alle geheime Schluͤſſel 
gefunden / dadurch er die gantze Natur ent⸗ 
bloſſen / und allen was unter dem gantzen 
Himmel / auff und unter der Erden / und in 
der Erden / ins Hertz ſehen kan / noch mehr 
in die aſtraliſche Lufft⸗ Welt / in die Ge⸗ 
ſtirne / ins Paradieß / in Himmel / ja ee 
kan dadurch vor GO Tes Angeſicht kom⸗ 
men (das iſt / ihn recht lernen erkennen 
und ſehen / in was vor einem Licht er woh⸗ 
net / weil ein ſolcher mit dem Licht der Na⸗ 
tur erleuchtet / welches Licht auch aus 


2 


, N ee 
39. Was heiſt denn der doppelte J. wenn 
er mit feinem Saltz erhartet und coa⸗- 


f * * 


Ant. Es heiſt der Ehryſtall des k. der Waſ⸗ 
ſer⸗ und Saltz⸗ Stein / oder Waſſer⸗Stein 
der Weiſen der glaß⸗foͤrmige Azoth des 
Tullij, und der ſteinern Pallaſt / darein 

der König gehen und feine Wohnung auff? 


ſchlagen kan der weiſſe d. wenn er lubli⸗ 


wert, if fÜß von Gefchmad, 


. Wie heiſt denn dieſer wenn er ligirtwor⸗ 


Ant. Er heit das glaſerne Meer 


Feuer gemengt werden kan / der natürliche 


w. 


nur 


\ 


* N 
1 


Ka, She er 


. 


Schatz / der Stein der erſten Ordnung / 
und die erſte Tinctur auff weiß / fiehet et⸗ 
was gruͤnlicht / ſein Geſchmack iſt herbe / 
welches ſich doch hernach i in eine füffe ver⸗ 
Kkehret. | 
41. Wie heiſt denn die rothe Tindur? 
Ant. Sie heiſt die erſte Tinctur auff roth / 
erſter Stein auff roth / der blutige Stein. 
42. Mas iſt denn der rothe Mann? 
Ant. Es iſt das rothe Oleum das Elemen- 
tum ignis, aus dem philoſophiſchen Pe 
der Corallen rothe Safft. 


23. Was iſt denn das weite Weib? 
Ant. Der weiſſe L. der Natur / der nun ein 


getrucknet / der weiſſe Mond⸗Schein. 
44. Was iſt denn der grune s? 
Ant. Es iſt der aller innerſt (z / des (B. ſeim 
| fixes Saltz / welches der kleine grüne g. 
genennet wird / in deſſen Bauchs innerſten 
Eingeweide die rothen Geſtirne ihren Sitz 
haben. Es iſt auch die erſte weiſſe Lin. 


Aaur, welche man den natürlichen Schatz 


nennet / und aus dieſen doppelten Salt 
gemacht wird. Auch wird diß der grün 
D). genennt / das erſte Oleum F. aus dem 


5s / ſo F. Art und Natur / ſo tinea viridiss 


„girat genannt / 9 der K. præcipitirt. 
. wird / 


18. 
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wird / dieſe ſind in ihren inwendigen gruͤn / 
| kommen auch zur weiſſen Tinctur, denn 
60 ee das Oleum h. wird der J. fir ge Ä 
macht / und in das gläferne Meer ver⸗ 
wandelt. ar 
45. Was iſt denn der gruͤne und rothe gt Die. 

miteinander in einen Freundſchaffts⸗ | 

Bund treten / als der geſtirnte dd. mit 

der Kronen? 
Ant. Es iſt die weiſſe Tin&ur, welche mit 
den rothen N. vereiniget wird / daß aus bey⸗ 
der Mund der guͤldne Safft ausflieſſrt / 
die weiſſe Iinctur zur rothen wird / und 
der gruͤne gl. als das auffgehende O. oder 
die Sonne / ſo noch hinter dem Mond 
ſteckt / in das rothe ©, verwandelt / in die 
rothe Tinctur, und wird die weiſſe Tin- 
dur, mit den Nahmen des geſtirnten gruͤ _ 
nen bd. belegt / zum Unterſcheid des vori⸗ 
gen Saltzes oder grünen 6). welches auch 
aurum perſpectibile genennt wird. 


46. Was iſt denn die Sonne und der ii 


Mond? i 
Ant. Diß wird in vielen Verſtande genom⸗ 
men / erſtlich iſt unſer feuchter Mond / wel⸗ 
chen wir auch Jungfer⸗Milch nennen wel⸗ 
5 0 in a8 188 Erden geſtecket / auch 
8 4 heiſt 
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hei Aer weiſſer a, der Mond. Tee 
die weiſſe Tinctur, auch wird das unfere 
Sonne genennt / das O. Blut / ehe es; 
65 noch aus der rothen Erden extrahüret / 
And hernach / wenn es zum rothen durch⸗ 
ſcheinenden Golde worden / auch iſt diß un⸗ 
ſer Sonne die geblaͤtterte Erde / Item / der 
rothe figirte & und die rothe Tin&ur,, 
die rechte Sonne aber iſt 1 
ſetzte und Ägite Materia des Steins / 
wenn ſich der . in unſer auff gehend O. 9 
wandelt hernach . ©. gelb und 
roth gefarbt. 
47. Vas iſt denn die gekrönte Kong 
Ant. Es iſt die weiſſe inctur.. 
95 Was ifi denn der N krönte Königs Br 
| 49. Was if denn die ee N 
| ers Es iſt das pontiſche Waſſer / der ein⸗ 
fache J. und eirculatum minus, wenn er 
mit feinen Saltze ſublimirt. | TH 
50. Was iſt denn der Adler? 
Ant. Es iſt der e 
51. Was iſt denn die geblaͤtterte Erde? 
Ae Es iſt der k. welcher von feiner wäſſe⸗ 
rigen Feuchtigkeit entbunden / und aus dem 
Mur Wa trockne Land getreten. 
52 Was 
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t. Eben ge air der! in nen 
Del auffgeloͤſt / und das groſſe Circulat 


genanndt wird / in Geiſt und Leib das 


Waſſer ſo die and nicht naß macht / dar⸗ 2 
innen der Konig und die Königin bas ei 
en Ama; 
. Was denn der ens mit ausgebrel⸗ | 
1 ‚teten Fluͤgeln / deſſen bepde Seiten Sonn 7 
und Mond befchlieffen? En 
nt. Eben dieſes multiplicirende und ver⸗ f 


mehrende Menſtruum, das vegetabili-⸗ 


ſche Lebens⸗Aqua- vit, darinnen die Kräffs . 
te der Sonnen und des Monden. EN 
Was iſtdenn der Spiritus . 0 1 
72 Es iſt der rohe unreiffe nd unzeitige 
mineraliſche Geiſt / der doch ein ewig⸗ 


warendes Menſtruum iſt / denn er laͤſſet 5 f 


105 le feine Theile eins nach dem andern auff / 
welche ihm auch alle abzunehmen find / biß 


ſie alle durch ihn gelaͤutert und gereiniget. x a 


Das iſt denn der Drache mit Slugeln? 2; 
it. Es iſt der einfache k. 
„Dos iſt denn der Drache ohne Flügel: ae 
t. Es iſt des . fixer Theil und der Din | 
25 / fe 855 in der Erden h . 


kr 
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57. Was iſt denn die Nymphe des Meer 
welche mit ihren Bruͤſten Blut un 
Milch eingieſt? | 

Ant. Es iſt des Neptuni Tochter I u 

Jungfer⸗Milch / wenn das Rothe und Wen 
ſe zum Vorſchein kommt / denn ben) 
kommt aus einem Leibe / erſt iſt es Mili 
wenn es erhartet / weiſſer 2. der herna 
mit der Gold⸗Seele gezieret / gelb un 
roth wird. 


J.. Was ſind denn die z. Brunnen des inn 


mer⸗ waͤrenden Waſſers? 
Ant. Es find die 3. Principia, O. . 
welche alle 3. aus der Metalliſchen Schlan 
ge / ſo in gruͤnen Graſe liegt / entſpringe. 


aus dem (P. gemacht worden / daraus Son 
und Mond / und alle Geſtirne ihre Kraͤff 


bekommen / und die lebendigen Wafll 
daraus gemacht werden / das Leben 


Aqua- vitæ. 


59. Was iſt denn das philoſophiſche O? 


Ant. Es iſt der Apollo in Königlichen Klee 


dern / der doppelte 2. ſo ſi ch ſelber in Son 
gekocht / und durch feinen eigenen Adler die 
Weniglichen Thron erſtiegen? 


60. Wan 


17 wo. 55 | a | 5 ah 
o. .Das n dam die enn die Schlange mit 3. Haͤl⸗ 


ſen? 
int. Es iſt die giftige Erd⸗Schlange / unſer . 
Subjectum, welche die 3. Principia in ſich 
gehalten / ſo von ihm geſchieden und wieder 
zuſammen in einen Leib gebracht / in Seel / 
Geiſt und Leib vereiniget. f 
1. Was iſt denn der Pelickan welcher feine | 
Jungen mit Blutbeprüßgt? ° 
Int. Es iſt unſer rothes feuriges Men- 
ſtruum, ſeine Kinder ſeyn die Jungen / 
die 7. philoſophiſche Metalle / welche aus 
ſeinem Leibe kommen / und aus dem weiſſen 
Tal Waſſer gewachſen / die weiſſen und 
5 rothen 2. welche er mit Blute befprägt/ 5 
durch die Seele lebendig macht / und in & 55 
ne rothe Natur verwandelt. | 55 
52. Was iſt denn das gruͤnende Ert: 
Ant. Es iſt das Philoſophiſche 0. welche! in 
Gllaſe waͤchſt. | 
53. Was iſt denn der Dusnech? 
Ant. Unſer 2. Oel / ſo den Stein figir 
und fluͤßig macht. 
64. Was iſt denn der Drache ſo dure 
Sproſſung der Sonnen pauſſet? . 
. Es 8 1 = in o. N a 
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12. alten berühmten Chymifchen Voß 
gaͤnger und Lehrer Spruͤche erklaͤhrte 

19 een als / erſtlich iſt der Hermes 
Trismegiſtus ein Aegyptier dei 
ſen Spruch iſt geweſen dieſer: Nehm 
lich: Des Eheſtandes Vater iſt die Som 
ne / der weiſſe Mond die Mutter / der 
dritte Director iſt das Gent ſo e 
was foll dieſcs ſeyn? 281789 


Ant. Hier iſt . das Pahset 
ſche O. und Y, als der weiffe und rothe A 
ſoll zuſammen geſetzt werden / und durch 
das philoſophiſche Feuer vereiniget / well 
55 ſolch Werck dirigirt / dadurch dei 
Sonnen Sohn gezeiget wird / deſſen Van 
ter die Sonne“ und der weiſſe Mond dii 
Mutter. Das Feuer iſt weder Kohlen 
noch Flammen ⸗Feuer / ſondern das gluͤl⸗ 
hende rothe feurige Naenttruum; fo aues 
e 8 . 
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2 „Was beben denn der Marie Hebreæ, 
Moſis Schweſter einer Palaͤſtinerin / ihr 
Spruch nehmlich: Der Rauch liebet 


den Rauch / und wird wieder von dem: 
ſelben geliebet. Aber des hohen Ber⸗ 
ges weiſſes Kraut W un faſſet 


alles beydes in ih? 


it. Der Rauch iſt der z. der rauchende 
Gifft / wenn er feinen eigenen / von Mut⸗ 
ters Leibe angebohrnen Bruder / welches 
ſein fixes Theil / lolvirt / und ſolchen auch 
fluͤchtig macht / daß ier mit ihm zum Rauch 
wird. Denn dieſe beyde lieben einander / 


ſteigen in die Hoͤhe / und wieder auff den 


Grund / ruhen einander in Armen / des 
hohen Berges weiſſes Kraut beſchlieſt al⸗ 
les beydes in ſich / dadurch wird der dop⸗ 
pelte F. die fublimirte rerra foliata ange⸗ 


eigt / welche die ſe beyde in ſich haͤlt / wenn 


die vorige 2. rauchenden Loͤſch⸗ Brände in 
inen Leib gewachſen. er 


Was meynet der Demorritus, der Br 


che / mit dieſem Spruch / nehmlich: Da⸗ f 


mit der bewegliche Schatten des dicken 
Leibes aka: werde / ſo möffen die 
9 Be feuri⸗ 


ji 
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feurigen Arzeneyen durch ein beſtaͤndig b 
Gluͤck es geben? 75 
Ant. Der dicke Leib ſind unſere 7. Metall 
ſo alle in eigen Grad in O. ausgehen / wie 
che durch die feurige erleuchtende Menftruu 
reſolvirt / dadurch erleuchtet / verklaͤ 
ret / und durchſichtig werden / daß der! 
cke Leib weg kommt / und zur feurigen le 
ſtaͤndigen und leuchtenden Artzeney wird. 


68. Morienus, der Römer / hat dieſſ 
Spruch geführet / nehmlich: nimm wo 
du mit Fuͤſſen tritteſt / wirſt du dich an 
unterſtehen ohne Leitern zu ſteigen / 
verſichre ich dich / daß du auff dein 
Kopff herunter fallen weft ws mey⸗ 

er dadurch? 


Ant. Nimm was du mit Fuſſen tritteſt, 
die Erde / die Leiter iſt das Waſſer mit! 
vielen Sproſſen / die viele Theile und H 
fe / dadurch die Erde befeuchtet / erweil 
und refolviret wird / dadurch fie end) 
fluͤchtig und in die Hoͤhe ſteiget. 
69. Avicenna, der Araber / hat dien 
Spruch geſchrieben / nehmlich: Der 
bahre die irrdiſch Kroͤte mit dem flieg 
Adler / denn wirſt du ein groß 9 


| 806 „0 1 
Stuͤck oder oder Geheimniß ur unſer Kunſt zu 
bes haben / was meynet er dadurch? 


Int. Durch die irrdifche Kroͤte verſtehet er 


das fire Saltz fo in der Erden ſteckt / durch 


den fliegenden Adler den J. durch deren 
beyder Vereinigung kommt der k. der 
Weiſſen an Tag / ohne welchen der Stein 


nicht zu machen. f 
geAlbertus magnus, ein Teutſcher / hat 
geſagt: Daß die jenigen / welche geſchrie⸗ 


ben / daß es in einen beſtehe / alle uͤberein 


treffen / welcher einen in zwey Theil zer⸗ 
ar ſpaltenen Leib / und beyderley Glieder 
hat / was meynet er dadurch? 


int. Er meynet dadiirchdenHermaphro- 


dit , den doppelten z. welcher beyder 


Natur, Weiblich und Maͤnnlich / beſtehet 
aus Waſſer und Erde / ſo beydes aus ei⸗ | 


nem Subjecto kommt. 
1 Arnoldus de villä novä oder Villa No- 


vanus, ein Frantzoß / hat geſchrieben: 
Aus dem Ehebette des Chabrici und 


der Bejæ, wird unſer kleine in die Lufft 
hervor kommen / nachdem er mit ihnen 


vereiniget worden / was will er dadurch ö 


anzeigen: 


ne 


in, e er an die erſte Compo. 1 


tion; 


7 
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8 
tion, das Mat ttimoditim, primum com 


85 ichendige Waſſer des Königs Bad giebı 
wenn er mit demſelben venftiger wird. 
72, Thomas Aquinus, der Italiäner / ii 


> ae 


— 


cubitum. Chabrick iſt der Mann / ki 


fixe; Beja das Weib ſo flüchtig / dur 
dieſe beyde kommt ihr Sohn / der doppelt 


J. hervor / welcher durch die Lufft ie 


genennt worden / der engliſche Do 
Cor, welcher gefchrießen: Aus dern 

| Queckſilber / ſo da mit dem eignen 
Schweffel vereinbahret und vermiſche. 
wird / gleich wie die Natur / alſo wirt 
die Kunſt alle Metalle gebaͤhren / wan 
meynet er dadurch) 


at. Hier beſchreibet er daß der! mit fe 
nen eignen K. fol vereiniget werden / wenn 
er ſoll fruchtbar werden und Meralle ger 
baͤhren / der 2. iſt der Vater / der & 
. iſt die Mutter / durch derer beyder Vereii 
nigung zeugen ſie auch Kinder / iſt der 
rein und ſchoͤn / der E. auch / ſo wird ers 


eine herrliche Frucht Tolarifcher Natur / iſſ 


der f. aus Art ß. fo wird D. draus / iſt abe 


der J. . und L. Natur / wird O. daraus 


4 iſt er aber lolariſcher Natur / wird eine 


Tinctur daraus; Alſoſ muß ein jeden 


ach, | | | Bl 


2 


wiſſen / was er vor einen F. preeipitirtt 
bob er den Erhoͤheten auff der 7den Stuffen 
hat / oder einen in niedrigen Grad. Ich 
habe hier mit den gemeinen Metalliſchen . 
nichts zu thun / ſondern mit un ſern . Phi- 
loſophiſchen Metallen / hat nun jemand 
das Gluck den erhöheten z. zu finden / und 
Prcgeipitirt ihn / mit feinen eignen von 
Mucter⸗Leibe an gebohrnen 2. fo hel er 
gleich eine Tinctnr, welche viel oder we⸗ 
nig tingirt / nachdem dieſe beyde rein der 
unrein / doch kam er dieſen Præcipitat in 
ſeinen eignen Fermenten / Unguenten 
und Salben erhöhen. / illuminiren und 
faͤrben ſo hoch er will / denn die erſte weiſſe 
ITinctur kan er farben / durch ſeine eigene 
Dele die Farben einbeitzen / daß fie ſix und 15 
beſtaͤndig bleiben / Zitronen⸗gelbe / Pome⸗ 
rantzen⸗ gelbe / Roſen⸗Farbe / von ſolcher 
Farbe als Granat⸗Köͤrner / roth wie 
Spinetten / endlich Rubin ⸗ roth / dick⸗roth 
wie geſtockt duͤrre Blut machen biß es ge⸗ 
n — geſaͤttiget und nichts m ehr zu ſich 
nehmen will. Hat man aber zu fernen 
Anfang einen geringen . und nicht den der 
7. Naͤchte / der zmahl getodtet und wieder 
lebendig worden / ſo muß man dieſen u- 
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und hier ſtecken viel Verzögerungen / da ett, 
liche in einem Monat die Linctur mache 
konnen / andere aber ſich viel Monate plan 
gen / und viel Gefahr ausſtehen muͤſſen 


winden / und muß der Überwinder ſtaͤrcker 
fſeyn denn der / fo überwunden werden ſoll 


S %% 
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5 And hier ſind ſo vielerley Arten / wege undd 


Tincturen zu machen / daß man fie fall 
nicht zehlen kan. Denn man kan durch all 
le Metalliſche und Mineraliſche 2. welche 
guͤltiſcher Natur / dem philoſophiſcher. 
I. damit præcipitiren / und zum fixen tin. 


girenden Præcipitat machen / dieſen Præ⸗ 


eipitar in feinen eigenen tingirenden Deu 
len und Gifften wieder refolviren / auffe 


neue fir machen / auch ſolches wiederholen 


ſo offt man will / dadurch die Tin&uven 
immer mehr und mehr erhöhet werden 


und viel mehr Theile als vorher tingirem, 
Diß har noch kein Menſch ſo deutlich bew 
ſchrieben / was ich itzt thue / wer es ver 


ſtehet und findet / der wird erkennen lere 


nen / was er mir vor Danck zu geben 


| ſchuldig if 


73. Rah. 


5 


F 7 
» RaymundusLullius, ein Spanier / hat 
geſchrieben: Das Maͤnnichen bringt des 
Kindes Leib in Actum, wenn ihm das 
Weib zugegeben wird / was meynet er 
hiedurch . 1 


nt. Er will dadurch anzeigen / wenn Mann 
und Weib / welche erſtlich Waſſer und Er⸗ 

de / ihr Kind den tro nen F zu wege brin⸗ 
gen / welches hernach die andere Verehli⸗ 
gung wird / wenn x. und L. als Mann und 
Weib zuſammen verehliget / wieder ein an⸗ 
der Kind zeugen / weit beſſer als vorher / 
und iſt die zweyfache Compoſition. In 
der erſten wird der doppelte J. gemacht / 

in der andern die Tinctur, da dieſer 
Baum in eine andere Erde gepflantzet 


wird / welches der doppelte ar 


und dur Erden werden muß da das 
Philoſophiſche ©, in die geblärterte 


Erde geſäet wird/ das weiſſe Weib / 


den rothen Mann anvertrauet / da⸗ 
durch ſie ein ander Kind zeugen 7 die f 


Tinctur. 


FFF 3 
74. Rogerius Bacon, ein Engellaͤnder / hai 
geſchrieben: Wenn du gleiches Gewicht 
der Elementen wieder geben wirſt / ſo wirf 
diu mit deinen Augen angenehme Geſchen, 
Ke ſehen / was will er dadurch anzeigen? 
Ant. Das gleiche Gewichte der Elemente 
iſt in vielfachen Verſtande / und meynet e: 
nicht / daß man ſoll gleiche Theile auff der 
Wage abwaͤgen / ſondern meynet das Ger 
5 wichte der Natur / agens und patiens 
biß ſich dieſe verglichen / alle Elementa un 
| nicht mehr ſtreiten. Denn wer will die Lufff 
und Feuer wagen? wenn aber die Element 
vereiniget und ihre gleiche Gewichte haben 
ſiehet man die angenehme Geſchencke / well 
che ſind die rothe und weiſſe Tin&turem 
Mian bedarff aber das Gewichte nicht el 
als in der Compoſition, und zwar erf 
lich / wenn Waſſer und Erde“ als Mam 
und Weib / fol zuſammen gefegt werden 
ſo muf das Weib vielfältig fenn. Den 
erſtlich muß es bey der Erden gerinne 
auch zur Erden werden / denn muß die 
Waſſer die gantze Erde erweichen / auffk 
ſen und duͤnne machen / daß ſie zu Waßf 
| wird. Diß Waſſer muß faulen / ſchwa; 
und ſtinckend / zu ſchwartzer Erde werde 


* 
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dieſe ſchwarze Erde wird hernach die blei⸗ 
bende Erde / und wird durch den Azoth, 
ihr eigen Waſſer / weiß gewaſchen / und in 
die Terram foliatam verkehret, Zum an⸗ 
dernmahl koͤmmt wieder das Gewichte / 
wenn ſo viele Adler hergefuͤhret werden / 
welche den N. zerreiſſen ſollen / da die gluͤck⸗ 
lichſte Zahl von 7. biß auff 10. ſeyn ſoll / 

und wird hier nicht gemeynet 7. oder io. 

mahl ſo ſchwehr / der Adler und ein Theil 
des N. ſondern es hat hier die Bedeutung 
der Eintraͤnckung oder Sublimation der 
Adler. Wenn man alle die erſten kleinen | 
Eintraͤnckungen von Furger Zeit rechnen 
will / ſo werden es 10. ſeyn / ingemein aber 
rechnet man nur die Letzten / welches rechte 
Eintraͤnckungen ſind / und in ſiebenfacher Hash 
Umdrehung des Rades beſtehen / dadurch . 
die Adler mahl zubereitet / das iſt / lubli⸗ e 
miret werden im Siebe der Natur. Auch 
iſt das ein Gewichte / wenn ich dieſen oder 

Adler in feiner Lufft oder Del auffloͤſe / wel⸗ 
ches ungleiche Theile. Wenn nun duch 

dieſe ungleiche wiederwaͤrtige Dinge ſolche 
herrliche Fruͤchte nur durch das Agens und 
Patiens gezeiget / und dieſe alle in eins 
| zusammen en 115 ſie nicht mehr mitein⸗ 
Ei 5 ans | 


. # 


7° | 
ander flteiten/ ſondern ſich der Streit gele: 
get / ſo laß ſie zuſammen ruhen / agens und 
pa tiens ſich vergleichen und keine turbaa 
mehr iſt / auch kein Wircken noch Leiden 
denn iſt die Herrligkeit der Welt erſtritten, 


der geben / der neue Himmel und die neut 
Erde / rothe und weiſſe Tinctur, in eine 
verkehret / und einiger leuchtender Himmel 


* * 


ae. 


das gleiche Gewichte den Elementen wie. 


worden. 


75. Melchior Libinenfis, ein Unger / hatt 


ROTE 


geſchrieben: Gleich wie im Anfange Dass 
zarte Kind durch Schnee⸗weiſſe Milch 
ernehret wird; Alſo muß dieſer Steim 
mit reiner Milch geſpeiſet werden / was 


meynet er hiermit? | 


Ant. Er meynet hierdurch die erſte Compo-- 


ſition, wenn er durch die Jungfer⸗Milch 


ernaͤhret wird / daß er waͤchſt und zunimmt / 
und groͤſſer wird / und iſt der L. das nacken⸗ 


de Kind / welches fo lange muß geſpeiſet 
werden / biß es zu ſeinen maͤnnlichen Jah⸗ 


ren kommt / denn wird er durch die Lufftt 
geſpeiſet / und iſt der Chameleon, ſo alle: 


Farben an ſich nimmt / und von der Lufftt 


laebet / zuletzt wird er durchs Fener geſpeiſt / 


und iſt der Salamander ſo im Feuer lebt. 


76. Mi- 


Gehe . 


6: Michael Sendivogius, ci cin Pohle / hat 
geſchrieben: der h. befeuchtet die Erde / 


welche / 6 Sonn und Mond / deine Blu. 


men hat / was will er damit? 
int. Er will zu erkennen geben / daß man 
die geblaͤtterte Erde / welche die Blumen 
des philofophifchen O. und Silbers hat / 
mit den h. Oel begieſſen und anfeuchten ſoll / 
dadurch dieſes flüchtige / feurige lebendige O. 
und D, welches der F. Solaris das weiſſe 
A fluͤchtige O. iſt / möge fix / um weiſſen Schwef⸗ 
fel werden / welches der h. mit feinem Harn 
waſchen / das iſt anfeuchten muß / und hat 
dieſes Oleum keinen Nutzen in der gantzen 
Kunſt / als nur den J. fir zu machen / iſt der 
jungen Kinder Blut / darinn Sol und Lu- 
na zu baden pflegen. 
7725 meynen ſie denn durch die Thiere / 


als Widder / e / Ochſe / Baͤhr / Wolff / 


Adler / Phoͤnix / Pfau / Rabe / und 
Schwan / verguͤlte Otter / Drache / 
Schlange und Krdte? | 


it. Durch den Widder verſtehen ſie 7. 


weil es ſein Hauß am Himmel; durch den 
S. die tothe Erde / darinnen die Philoſo- 5 
Phiſche Sonne / denn der N. iſt der Son⸗ 
nen Daufhuitten genannt / wenigen bekant: + 
E 4 Ochſe 


iR 
5 hr 
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2 N DODchſe oder Stier iſt der L. ihr Hauß / wirt 


bDadurch das Menſtruum augedeutet / fü 
FT. Natur / und die Sterne find / welche 
Feuer und Rauch durch die Naſe geblaſen, 

der Stier hat auff den Haupt der D. Zei 
cen / diß wieſet / daß dieſe F. muß in Die 
| D. verkehret werden / die d. laͤſt ſich von ihn 
Anterdruͤcken und laͤſt der D. das Regiment 
der Baͤr bedentet den alten h. deſſen Oel 

ſo F. Art / weil er ſo viel mit der L. geſpielt / 
weſches den J. præeipitirt zum weiſſen fi⸗ 

ren K. macht / iſt der Beyſchlaff des L. und 

der 2; Der Wolff iſt der groſſe Hunger in 
diGeſen 5. Thiere / daher friſt er den Koͤnig 
auff einmahl in ſich; Der Adler iſt der & 
duch der Phoͤnix / wenn er durch fein eigem 
Del gelb gefärbt / die verguͤlte Otter; 
Dieſer Phoͤnix verbrennt ſich / wird aus der 
Aſche ein ſchoͤnerer; der Pfau die bunten 
Farben; der Rabe die ſchwartze; den 
Schwan die weiſſe; wenn es durch das 
arſenicaliſche Del angefeuchtet daß es gel 
be / iſt es der gifftige Drache. Wenn es 
noch rohe und gifftig / Schlange / oder 
Stein⸗Schlange / der (P. if die Schlange: 
„an gruͤnen Graße; Kroͤte das Salß in der; 


N Erden. | ii a Jar 
"IR 78. Ich 


0 8.8 Sandee 155 7075 he Bionren? 
Sinnbilder / Texte und Sprüche M. 
Dan. Stolcens von Stoltzenberg aus⸗ 

Me und erklaͤret wiſſen / als: 35 


Die erſte Figur. Be 


sun ld / Text und Spruch / darinnen 4 
Operationes, als: Solutio, Ablutio, 
Donjunctio 0 Fixio? | 


Der Tert und Spruch if: Siehe / hier 


a rk 
r um, 
N 


erden durchs gleiche Loß 4. Schweſtern ge⸗ 5 


iahlet / dieſe erzehlen wie dein Werck ausſie⸗ 
et. Die erſte beſiehlet / daß man den beyſeit 
ebrachten Leib auffloͤſen ſoll. Die andere / 
ie man die Materia fein geſchicklich waſchenz | 
die dritte giebt dir an die Hand die von ein⸗ 
nder getheilte Theile wieder zuſammen zu 
ringen. Die vierdte lehret 75 den a | 
n ber En N. 1 N 


Auslegung: AR 
Die er. ei find die 4. der g 

es in der Nacharbeit / die erſte befiehlet den 
epfeits gebrachten Leib aufßzuloͤſen / den dop⸗ 
elten 3. durch Waſſer und Erde zu machen / 
ie erſte Compolition. wenn das Weib den 
dann auff Web Bo Erde oder firen Theil 
670 Ei 5 | 


N, 


„ 
Tolvirt / wodurch die Schwärge erſcheinent 
Die andere beſiehlet dieſe Schwaͤrtze durch 
die Jungfer⸗Milch abzuwaſchen. Die dritt! 
lehret die andere Compofition den Stein zu 
machen / und die geſchiedene Theile zu vereii 
nigen. Die vierdte ſolchen in Feuer zu figüi- 
ren / fix und beſtaͤndig zu machen. 
2. Figur oder Sinnbild. 

Der philoſophiſche Stein aus Geiſt / 
e ende, 5 
Text und Spruch: Gleich wie hier die 
Schlange 3. Haͤlſe hat / und doch nur einem 
Leib / in welchen ſie grauſamen Gifft verbor⸗ 
gen haͤlt; Alſo hat auch die Fortpflantzung 
3. Naturen / der Sonnen und des Mondens / 
und hat in ihren Leibe grauſamen Gifft; das 
her geben auch der Rabe / Pfau / Schwan / 
und König die Farben / welcher du / wenn 
du fie mit den Augen ſehen wirft / verſichert 
ſein Kunſt. N 
Auslegung. 
Die Schlange iſt die eintzige Materia, wel⸗ 
che erſtlich in ihrer Rohigkeit die 3. Principia 
D. E. F. in ſich hält und gifftig iſt; Aber in 

der Arbeit / wenn dieſe 3. von ihr geſchieden / 
e Wi gerei⸗ 


Se = 85 8 () | - a 5 75 | 
gereiniget und wieder zuſammen gefegt / in 
der Fortpflantzung und Generation, da 
Sonn und Mond gezeiget werden / wird es 


noch gifftiger / und erſtlich ſchwartz hernah 


bund von vielen Farben / endlich weiß / der 
Koͤnig in Hembd / und der Stein in Seel / 
nan verſichert / daß man den weiſſen 2, die 
weiſſe Tinctur haben kan. 8 
3. Figur oder Sinnbild. 
VVJVCV 
Text und Spruch: Delius erlegt durch 
ſeine warme Pfeile den harten grimmigen Pi⸗ 
thon / damit er ſein Leben im Feuer fuͤhre. 


Geiſt und Leib / wenn man dieſe ſiehet / iſt 


Wenn aber jemand ſich unterfangen wuͤrdezu 


fragen / wer dieſer Drache ſey? Siehe ſo 
ſpricht ein Adler / daß es fein L. ſey. Wenn 
du aber wiſſen wilſt / woher der Delius den 

Bogen mit den Pfeilen nehme? ſo wird die⸗ 

ſes unfer niederliegender 2. ſagen. | 
| Auslegung. Bi 
Der harte grimmige Pithon / fo aus den 


und Saltz gewachſen / aus der Erden aus 


Waſſer und Saltz / welcher voller glaͤntzenden 
Schupen / das erſchreckliche Thier / welches 
nd 


* 
* \ 
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trocknet / und nun der weiffe A. und F. von z. 
iſt / dieſer iſt der Drache / fo muß getödten 
werden / iſt des alten fein L. hat feinen Anı: 
fang von h. der Erden / Delius mit feinen 
warmen Pfeilen erlegt ihn / iſt das Oleum 
5. der nisderliegende *. ift die fire Erde den 
gruͤne 1% 


4. Figur oder Sinnbild. 

| Calcinatio der! I. Grad der Philfiphen. 
Text und Spruch: Hier am Tiſche figtt 
der Cyllenius mit ausgebreiteten Flügeln / 
deſſen beyde Seiten beſchlieſſen die Sonne 
und der Mond. Auff dem Tiſche wachſen die: 
darauff gefegte Kraͤuter mit den Blumen / und 

der 8. friſſet die Schlange den z / ſiehe der 
leichte Geiſt wird durch den Kalck figiret / 
daher freuet ſich derſelbe / wenn er mit dem 
Erdreich durch das eigene ausſproſſen und 
Gruͤnen der Blumen vereiniget wird. 


= Auslegung. 
Der Cyllenius deſſen / beyde Seiten O. 
und Mond beſchlieſſen / iſt unſer lebendig Waſ⸗ 
ſer ſo in Seel / Geiſt und Leib beſtehet / dar⸗ 


innen Sonn und Mond ihre u refolvirt/ 
| | und 


1 


und in dieſen Waſſer die herrlichſten Kräuter 
die Tincturen wachſen / der N. friſſet die 
Schlange den k / macht ſolchen zu Kalck / und 
calcimirt ihn / weil man ſich nicht auff den 
Sublimirten ſondern auff den @hleinirten zu 
verlaſſen. Nun muß dieſer Kalck mit den 

wachſenden Menſtruo angefeuchtet / und mit 
feinen eigenen Erdreiche ausſproſſen und gruͤ⸗ 
nen / daß ſich eine Natur der andern Natur 

erfreuet / und dieſer leichte Geiſt durch den 
Kalck figiret wird / daher unſer gruͤnend und 


3 N 


* 1 # 1 


F. Figur oder Sinnbild. Mir, 


beim Andere Grad. Solutio. 5 


Text und Spruch: Siehe der durch die 
Lufft oder den Himmel erhitzte 87. friſſet die 
hell⸗glaͤntzende Sonne / und die glaͤntzende 
Nimpha bringt ihre Blumen hervor. Da⸗ 
her wird der feurige Mann ſchwitzen / und 
durch das Feuer wird er ſeinen Leib gäutzlich 
in die Feuchtigkeit reſolviren. Solvire 
nun das Magifterium , fo durch vorgemeld⸗ 
ten Kalck fertig gemacht worden damit der f. 
durch angenehme Zeichen aufſſtehe. 


ZB: SIOrEEE 


Auslegung. 
Der durch die Lufft oder Himmel erhitzte 
N. iſt der F. Solaris, fo durch die Lufft oder 
das himmliſche Menſtruum ausgezogen / 
welches der Himmel der Philoſophen ges, 
nennet wird. Dieſer rothe feurige erhitzte 
N. friſſet die hell + glängende Sonne / dem 
vorigen guͤltiſchen præcipitat, und rothem 
2. und muß dieſer feurige Mann dieſe hitzige 
Sonne ſchwitzen / wenn fie in ihr eigen Hauß; 
in N. koͤmmt; und wird durch das feurige 
Blut gaͤntzlich reſolvirt / nehmlich das Ma- 
gitterium fo durch vorgemeldten Kalck fer⸗ 
tig gemacht worden / die glaͤntzende Nympha 
wird die Blumen bringen / das iſt / die Far⸗ 
ben / und der F. erhoͤhet auffſtehen / das iſt 
verbeſſert in höhere Tindur, Ss} 
6, Figur oder Sinnbild. 

Derr dritte Gradus. Separatio. 
Text und Spruch: Die auffgeldſte Ban⸗ 
de ſollen hinweg fallen / das Leichte ſoll in die 
Hoͤhe ſteigen / das Schwere aber hernieder / 
damit ein jedwedes an ſeinen eignen Orte ſey / 
daher kommt die Schwere der Erden / ſo die 
Leichte von der Hoͤhe herab flürgen wird / 25 


ee we . 
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urch widrigen Grad die folgen Herten ſezen. 


Allein die Leichtigkeit der Lufft / fo mit der 
zuffgeloͤſten Schwere vermiſcht / wird durch 
hre Strahlen dieſelbe zieren koͤngen. 
ens 
In allen Solutionen geſchehen die Sepa- 


ationes, denn die philofophifchen find kei⸗ 


\ 


e ſolche Gewaltſame wie die Gemeinen / wel. 
he ohn Unterſcheid rein und unrein alles weg 


reſſen / aber in dieſer Solution geſchiehet 


ie Separation, und auch die Conjunction, N | 
enn die leichten Geiſter kommen wieder nie⸗ 
er und fuͤhren den Leib und Seele mit in 


zimmel in die Hohe / und conjungiren es 
ieder / und ſtuͤrtzen die ſtoltze Erde ſo in die Hö⸗ 


e geſtiegen / wieder nieder / biß das Unterſte ei 


as Oberſte / und das Oberſte das Unterſte 


ird / der Himmel die Erde / und die Erde 
er Himmel worden / und durch die himmli⸗ 
hen Strahlen erleuchtet / glaͤntzend und ge⸗ 


eret wird. 
7. Figur. 

Der 4. Grad. Conjunctio. 
Gleich wie die gewuͤnſchte Sonne nach trau⸗ 


gen Gewoͤlcke aufſſteiget / alſo ſteiget auch 


7 


TE | 
groͤſſere Liebe nach dem Zorne. Die Leibe. 
welche du von einander gethan / bringe aun 
wieder zuſammen / damit dich der Saam 
mit vielen Kindern erfreue. Unterdes ka 
der Neptunus ein laulicht Bad zurichten / da 
mit Mann und Weib ſich baden konnen. 
Wenn die Sonne ihre Finſterniß ausge 
ſtanden / nach dem traurigen truͤben Wolcken 
denn hier iſt keine ſolche Schwaͤrtze zu fehen 
in der Multiplication, oder vielmehr in der 
Zuſammen⸗ſetzung / ſoͤndern wird nur etwa 
dunckel von Farben, gar wenig ſchwaͤrtzlich 
dunckel / Himmel⸗ blau / Violen⸗ blau / roͤtlh 
lich / biß es wieder helle Farben giebt / um 
in ſeiner Krafft multipliciret. Soll es wei 
ter multiplicixet und erhoͤhet werden / muͤſſe⸗ 
die Bader guffs neue geheitzet und zugerichti⸗ 
REIN e NG, Seh 
an on 0023 8. Figur. en, 
Fiauͤnffte Grad. Putrefactio. 

Die Zerſtoͤhrung oder Corruption, bring 
der Materiæ einen grimmigen rauhen tot 
aber der Geiſt renovirt daher ſein Leben 
Daher kommt die ſchwartze Kugel / welch 

Cor Feen ene da 


* 
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9 


er leichte Geiſt. Wofern nur der geſaͤete 


Saame durch den gebaueten Erdboden oder 79. 
rund nicht verfaulend gemacht wird / ſo 
ird deine Arbeit vergebens und ge 1 


N Auslegung. 7 
Alle Fänhung bringt eine neue Stk 
ne dieſes kommt Fein neuer Leib hervor fo 


ernach beftändig. l Alles wird in die Er⸗ 


geſaet 15 jedes hat ſeine eigne Erde; Alſo 


ich unfer F. welcher in feine eigene Erde ge⸗ 


et / darinnen verfaulen und verherrlichet 
ifferſtehen muß / ohne dieſen Weg wird nichts 
zeiget / kan auch dieſer nicht zum andern 
d beuen geben aufferwecket aden ESS, 


ne: YO 
Der ſchte Grad. „ ah 
Ather wird der Geiſt der flüchtigen Luft. 
irt / und die verborgene Feuchtigkeit ihren 
zaſſern wieder gegeben. Viele werden zu⸗ 
mmen gethan / und viel Weiche hart wer⸗ 
n / und denn ſo werden die krummen Ge ö 
r der Schlangen offenbahr werden. Unſer 
enger und et 


Ba a, 


mist 


i lage hin⸗ 


N 
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8 weg tragt Königliche Zepter / ewe a 
Scene . 
ar Auslegung. 

Diß iſt auge doppelter J. welcher durch feii 
nen eigenen fireh Leib congeliret worden well 
cher durch die Lufft erweichet und den Stein 
in Seel / Geiſt und Leib bedeutet. Daher 
dieſer K. Königliche Kronen und Zepter traͤgit 
Denn er iſt das philoſophiſche O. in feinen 
Innerſten / ob er ſchon aͤuſerlich weiſſe Glie⸗ 
der 55 weil er die Luna . das weiſſſ 

O. iſt. 


10. Figur 8 
Siiebende Gradus, Cibatio. 
Allhier wird unſer Kind: durch die Mur 
ter⸗Milch geſpeiſet / damit es zunehme 
und neue Kraͤffte uͤberkomme. Die dreyfaͤll 
tige dreyfache Meſſung bringt den ſtarrende⸗ 


Drachen hervor / welcher die Frucht der Son 


nen und des Mondens bringt. Auff eine 
Seite weiſet der Triangel 3. Adler / und bier 
kanſt du den 3. a uͤbergeben. 

| Auslegung. 


Das Kind ſo * die Mutter Milch g. 
N Perf 


ge 


= (lo) 3 ch 8 


ſpeiſet / iſt unſer coagulirter 4 oder durch die 
Jungfer⸗Milch getraͤncket worden / wodurch 
es endlich in den harten ſtarrenden Drachen 
verwandelt / welcher die Frucht der Sonnen 
und des Mondens im Leibe hat. Auff der 
einen Seiten hat er 3. Adler / die 3. Princi- 
Pia, welches feine Gebuhrt⸗Linie daraus 
er beſtehet / dieſe müffen den 3 Geiſtern uͤber⸗ 
geben werden. Der eine Geil ii das Oleum 
55 dadurch er fir wird; Der andere Geiſt iſt 
das vegetabiliſche Menſtruum, in Seel / 


Geiſt und Leib / welches dieſen firen Præci- 
pitat ſalvirt; Der dritte Geiſt iſt der rothe 
Mann das Feuer / dadurch es zur rothen Tin- 
Tur wird wenn diß Feuer in dieſen Waſſer 
gekocht / iſt hier der kurtze Weg gezeigt. 


il 


ne Achte Gradus Sublimatio. 
„Damit unſer Leib in die dünne Luft verkeh⸗ 
ret werde fo wird er aus den niedrigen Orke 
wiederum in die Höhe erhoben. Der König 
bringt zuruͤck den Phönix / die Koͤnigin den 
Schwan ; und alsdenn gehet der Wolff 
aus feinen Holen heraus. Die wachſenden 

Fruͤchte ſtehen auff den Apolliniſchen Bau⸗ 


Br S 21 72 
me / daher inet die ar zu da das s ccf Ga mi 
vn Rue ab. | a ET 
Auslegung. a 
Unter er ſublimirter Leib der Kr e Schwan 
ſo auff den Philoſophiſchen Meer geſchwum⸗ 
men / und zum trocknen weiſſen E. worden, 
durch Feuer der Calcination, durchs Oleum 
h. verbrandt / welches der hungrige freſſendie 
Wolff / fo dieſen Leib verzehret und verbeſſerſt 
wieder giebt / iſt nun der gebratene Schwan) 
die Speiſe des Königs / weil der weiſſe E. Das 
durch hitziger / trockner / olariſcher Natun 
worden / daraus der Phoͤmix gebracht wird, 
der ſich durchs Feuer verbrennen muß / undd 
wachſen die Fruͤchte auff den Apollinifchen 
Baum / auff den fixen præcipitirten J. wel! 
cher der wuͤtende Apollo genennt wird / denn 
feine Strahlen tödten den &. welchen er im 
wahres weiſſes O. verwandelt. Die Heu 
Erndte gehet an / da das grüne Graß / die 
weiſſe Linctur, welche etwas gruͤnlicht / ab⸗ 
gehauen wird / und der rechten Erndte / den 
Erndte des O. vorgehet / der rothen Tindur;, 
welche auch auff eben DAR Eue: dem Baum 
des f. reif wird. a 5 


/ 


1. gb. 


2 u. 
5 2. Figur. a | 
ie „Der neunte 5 Fermentatio. 5 


Der Saame / welcher der gebauten Erden 
A geben worden / kommt durch die Seele her⸗ 
vor / nachdem fie revocirt worden. Nun 
rufft unſere Poſaune / und die Leiber / ſo den 
Grabe anvertrauet worden / ſollen wieder 
äuffftehen / und mit neuen Körpern gezieret 
werden. Denn ohne Ferment ſteiget die 
Sonne nicht in die Hoͤhe / und die ſchoͤne 
Diana erneuret ihr Leben rt Hine ie 


Ke 


Auslegung. 


Die ı neue erſtandene Leiber ſeigen durch 
ie Exaltation Stuffen⸗ weiſe in die Hoͤhe / 
urch ihre eigene Fermenta und faͤrbende 
Biffte / welche dieſe erſtandene Leiber nicht 
odten koͤnnen / denn ſie ſterben bey dieſen 
eibern und werden zu Tincturen / und find 

Fermenta, eins der Sonnen / das an⸗ 
ere des Mondens welches nicht das gemei⸗ 
eO. und D. auch die fermentirt werden ſol⸗ 
n / ſind gleichfals nicht das gemeine O. und 
ſondern unſere ausgekochte figirte L weiß 
0 3 wih weit edler als gemein O. 
8 3 und 
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And Silber / haben auch auch andere Elten 
der gemeine O. und D. kan kein Ferment ſeyn 
fie haben ſchwere fire com pacte Leiber / wi 
konnen fie denn dieſe rothe und weiſſe 2. « 
heben / als einen Teig gaͤhrend machen / um 
fluͤchtig im Himmel des Glaſes erheben / un 
wieder zuruͤck auff die Erde bringen? Darin 
nen es ſchmiltzt / ſich auffs neue gradirt / du 
Leib mit in die Höhe führer / veredelt und hi 
her ſteigt / und ſolchen Himmliſch macht durch 
verbeſſerende Ferment, welche die Unguen 
ta, Oele und Balſam find / dadurch fie fü 
in infinitum multipliciren / doch hat es h 
auch ſeine gewiſſe Abſetze oder Himmel / wen 

es durch jedere Sphaͤren ausgeholffen / wen 
agens und patiens in gleichen Grad der W. 

ge / die Natur geſaͤttiget / keine Speiſe no 
Tranck mehr zu ſich nehmen wolte / der un 
verſtaͤndige Arbeiter aber wolte nicht anffh) 
ren mit ſeinen Fermenten / immer mehr un 
mehr zuſetzen / ſo uͤberfuͤllet er den Leib de 
Tinctur, daß fie erſtlich gar zuſchmiltzt / un 

in lauter Oel verkehret / welches zuletzt 
flüchtig würde / daß es alle Gefaͤſſe dure 
dringe und gar verſchwinde / und alfo. fei 
gantzer Schatz in einen Geiſt als fein Fe: 
ment verwandelt werde; Wenn er nun dil 


ft 


7 8 — #' 


fe en Leib erfüllet / ſo iſt 68 hohe Seit 5 Ihm 
guͤldne Klammern anzuwerffen / dadurch er 
erhalten / denn er bekommt dadurch ein Pa- 
tiens, da er als ein Agens darein wircken 
kan / welches er zerſtoͤhret und zerſchmeltzt / 
und durch dieſen firen Leib wieder erhalten 
wird / da dieſer Geiſt einen Leib annimmt“ 
in dem er ruhen kan / ſonſt waͤre er ohn⸗wie⸗ 
derbringlich verlohren / muͤſte wieder in . 
Chaos verſchwinden. 112 | 


8 ren er Figur. 
Ithende Gradus. Exaltatio. 


8 Der König und Königin werden auff einen 
glaͤntzenden Thron geſetzt / in der mitten = 
bringt ein ſchoͤner luſtiger Baum die Früchte, 
Auff des Thron Stuffen ſtehen 2. mahl 7. 
Loͤwen / zwey mit den Schaͤdeln zuſammen 
gefuͤgeten Faͤlſen. Alſo wird unſer Stein in 
der gantzen Welt erhoͤhet / alſo freuet er ſich 
u. Em eigene N 0 und alſo ee 


Auslegung. 1 
Die nen geſchiehet a die A 
benfachen magiſchen Zahlen / die dreymahl 


ehen west eg — den erſten 


4 | 3 


2 
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Himmel“ durch das gefeelte hinmiſche Wa 


fer / laufft der F. durch alle 7. Planeten / bill 


er den Krebs erlangt / das Hauß den J / den 
weiſſen & / durch die andern 7. Stuffen den 
Exaltation durch den aſtraliſchen Lufft⸗ undd 
Stern⸗Himmel / laͤufft der J. biß er alle un 
ere Metalle in leuchtende Sterne verwandelt 


in Tincturen. Im dritten als im Feuer: 


Himmel werden die 2. Tincturen roth und 


weiß zuſammen vereiniget. Dieſe ſind dar: 
nach die 2. N. der gruͤne und der rothe in eü⸗ 


nen Leibe gefuͤget / welche in ewiger Freund⸗ 


ſchafft beyſammen wohnen / ſind auch durch 
ihren Adel / Krafft und Natur vollkommem 


worden / ohne andere Huͤlffe / herrſchen über 


die 3. Himmel / in welchen fie Goͤtter ſind / 


haben ſich ſelbſt gezeuget / ſich ſelbſt geboh⸗ 


ne und Licht / und die ſes alſo in Ewigkeit / 


ren / ſich ſelbſt erzogen / ſich ſelbſt erhöhen 
koͤnnen auch durch ſich ſelbſt ſich unendlich 


renoviren und neu gebaͤhren / immer noch) 


mehr und mehr erhoͤhen / neue Himmel und 
Erde ſchaffen / denn es hat alles bey ſich / ſich 
ſelbſt vollkommen zu machen / braucht keines 


andern Huͤlffe. Diß kan ja mit recht ein 


Bildniß der klahren Gottheit genennet wer⸗ 
den / jeder Himmel hat ſeine ſonderliche Son⸗ 


und 


1 e 
0 4 * 


eo . 


ee ee 2 
nd dieſe Sonne oder Licht m in 35 Mate- 
ia ſelbſt enthalten. Alſo iſt auch Gott als 
as Göttliche Licht in allen Himmeln / in der 
rden und unter der Erden / und die Finſter⸗ 
iß hat es nicht begriffen. Man kan keinen 
urckel reiſſen / und ſolte er auch nur wie ein 
zunct ſeyn / darinnen das Goͤttliche Licht 
icht wäre / und in ihm leben / weben und 
nd wir. Darum ſiehet Gott alls / DR. 
les / und e alles. Bi u 


a rd, Figur. ee e 
Der eilffte Gradus. Multiplicatio. 

Die glaͤntzende Königin wird auff einen 
roßmuͤhtigen d. getragen und haͤlt / ö Pe⸗ 
Fan / deine Jungen. Aber der Qi. ernähe 
t durch fein eigen Fleiſch unzehlig viel Jun⸗ 
„ welche mit ihren Vater ſchertzen: Alſo 
in er auch viel Junge des Steins hervor 
ingen / und kan ſie 5 Ende e | 
le - ; 2 + 1 
Ba uslegung. ee 
Wie glängende Königin iſt die weiſſe Tine „ 
ur, der gruͤne N. durch dieſen iſt fie in das 3 
äferne Meer verwandelt / welches nun mit 
10 Bunt den rothen G2. ſoll eee wer⸗ 
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den / dadurch er ſich in viel Theile multip) 
ciret / und auff ſolche Weiſe kan fie mulit 
„ Pliciret werdenßzn, 


A 


al ne Figl, 
Aus den 4. Elementen beſtehet alles. 
Aus den erſten 4. Elementen beſtehet alle 
auch dasjenige welches du vor reine Elemei! 
ken haͤlteſt. Denn es wird nichts reines g 
funden / der Schöpffer der Welt hat mit ff 
ner kuͤnſtlichen Hand alle Elementa verm 
ſchet / daher ſtehet unſere Sonne auff / un 
nichts minder auch unſer Mond / und dah) 
empfaͤhet auch unſer Maͤgdlein ihren U 
ſprung. 5 RE e eee 


1 
2 


EN Auslegung. BE e 
Ob ſchon die Elementa rein geſchied 

ſein / ſo hat doch noch ein jedwedes alle Elemen 

ta in ſich / ſo wohl in der groffen als in unſ 
kleinen Welt / muß auch alſo ſeyn durch Gott 
liche weißliche Vorſehung / denn die fimper 
Elementa wären ohne Krafft / ſolches fich) 
man in der Natur / wie alles aus dem Wa 
fer wacht / die Metalle / Steine / Saltz 
Baͤume und Kraͤuter / und iſt die Erde dl 
Mann / das Waſſer das Weib / fo auch i 
r Eu unferr 


1 


111! 
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nern El ementen aus unſer Erde und Waſ⸗ 


fer wachſen auch Metalle und Steine / ſo viel 


derſelben durch die Natur kommen / fo viel 
hat man derfelben durch die Kunſt / nur daß 
dieſe edler find. Aber durch unſere Lufft oder 
Himmel fahren unſere Planeten auff den bo- - 
hen Achſen / ae Metalle werden die Ge⸗ 
ſtirne und Planeten / durch das Feuer aber 
werden fie unzerſtörlich / denn das Feuer 
fi die groͤſte Reinigung / dadurch erſcheinet 


der neue Himmel und neue Erde leuchtend. 5 


Im Waſſer und Erden aber faulet alles und 
waͤchſet darinnen / ſtehet auch zu einen herr⸗ 
lichen Leben wieder auff / es konte aber nicht 
faulen / wenn nicht Lufft und Feuer rein da⸗ 
von on geſchi ieden worden / welches beydes Geiſt 
und Seele iſt / ſo lange! die in einen Coͤrper 
wohnen / id ke . Todt / ſo bald aber Seele 
und Geift den! Leib verlaſſe en / iſt der Leib tobt 7 
und Aa in feiner eigenen Erden. 5 


En 16. Figur. 
0 Sieben Metalle. 45 


Ahr fi eheſt du das innwendig entdeckte 
vet irrdiſchen Welt / und die hohen Geſtirne 
auff den bergigten Orten. Nehmlich das 
| e ſelbſt b 


bekommt * eigenen Planeten / a 


1 1 N hr 
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welchen f a 


F 
welchen die Elementa ihre Kraͤffte darreiche⸗ 
Wenn du zweiffelſt welche es find / fo fiel! 
nur mit wachſamen Sinnen die Metalle au 
alſo wird dir die Spitze des ee oder 15 
2 era werden. | 


Auslegung. 3 

ln reine Metalliſche Erde oder Sall 
bekommt durch Eintraͤnckung des Metalliſche 
Waſſers unſere Planeten / in der erſten Ein 
e traͤnckung gerinnet es / das Saltz ziehet da 
dene, Waſſer mit ſeiner ſtrengen Herbe und Trockm 
in ſich / und weil es keine Geiſter hat / fo ge: 
ſtehet und frieret es / wird alſo der irrdiſche z 
der den Himmel zum Vater hat / unſer Jung 

fer F. welcher nun der Zeige⸗Vater aller Gott 
ker / da die guͤldne Genealogia herſtammt 
wenn dieſer h. wieder durch das Metalliſch⸗ 
Waſſer das Weib als die Beja, eingetraͤncktt 
wird dieſes Waſſer wieder zur Erden / unt! 
der a. welches ſchon Meteora giebt / Wind 
Wolcken / Farben in der Materia, denn der Leib 
iſt noch nicht fluͤchtig / ſondern ruhet im Stuhl! 
A. iſt ſchon ein gröͤſſerer Herr / und hat ein hoch 
Geſtuͤhle / welches die Spitzen dieſer Berger 
zeigen / die dritte Eintraͤnckung weiſet den K. 
18 ER wird nun eeweßhet und ‚amalga-- 
mirt 


14 


1 IE | 7.298 


rt ſich / und fangen die Dünfte an etwas 


eniges vom Leibe mit in die Hoͤhe zu neh⸗ 
en / als doppelte Geiſter / bey der vierdten 


intraͤnckung / wenn das Saltz oder Erde al⸗ 


s auffgelöft/ wird es grün und fängt an mit 


rmehret. Nach der Solution geſchiehet die 


oagulatio, wird oben hart als Eiß⸗Schol⸗ 

n / wenn fie ſchwehr werden / brechen ſie/ 
llen auff den Boden / gefrieret aber und er⸗ 
irtet bald wieder / welches abermahl zu Bo⸗ 

n faͤllet / biß alles Waſſer zu gelben Sand 
orden / welches auff der Erden ſchmiltzt / 
odurch es Blaſen bekommt / woraus ſchwartz 

aus fartigte Wolcken⸗Duͤnſte auſſſteigen / 


au 
17993 


. 
Er 
* 


het / endlich wird es ſchwartz und dicke / wie 


wartz Pech. “ ſchwartze ſtinckende Erde/ 


ird genennet Kroͤten⸗Drachen⸗Otter⸗ und 


ſchlangen⸗Pulver / daraus hernach der The⸗ 


c gemacht wird / ſo wider alles Gifft die⸗ 


t / iſt die Schlange ſo ſich ſelber gebiſſen 
d verwundet / ſich ſelber getoͤdtet / wird 
h auch ſelber lebendig machen. Die vo 5 


7 5 


elche wieder zuruͤck auff die Materia ſchla⸗ 
n“ und wie ſchwartze dicke Pfeffer⸗Bruͤhe 


— 


die Höhe zu ſteigen / laͤſt ſich auch der O. 
piegel ſehen / und zeiget die gluͤckſeelige 
ruͤne / daß dieſer Stein waͤchſet und ſich 


| ee ee 
1 ee ee 


\ 


ben find roth und gelbe wenn fie in ihre: 
Blut und Giffte ſchwimmen / von Gefchman 
bitter / dieſer ſchwartze Laton wird weiß gie 


waſchen durch ‚fein eigen Waſſer / biß di 


Metalle alle auff und abſteigen / und nur do 


2 


weiſſer / die Sonne unſer vorher 4 
TUR N * 7 | 


ER 


2. ſtaͤrckſten blieben / als O. und J. welch 


aus den Kraͤfften der Elementen gewachſen 


und am hoͤchſten Ort des Himmels fiche 
bleiben / wenn der Himmel des 5, verſchwun 


den und ausgeloffen. 


17. Figur. 
| Der Ehe⸗Stand. | 
In unſern Himmel glängen zugleich a. Lich 


ter / welche die groſſen Lichter des Himmel 
wieder bringen. Die 2. füge zuſammen 


gleich wie das Weib mit dem Manne zufant 


men geben wird / auff daß dir daher ein rech 


maͤßig Ehe⸗Bette komme / daher muß aul 
die Verkehrung der Elementen metriſch wei 
den / auff daß die runde Form ihre Kräffte bei 
vor bringe. N 
Ya Auslegung. 
Die 2. Lichter des Himmels find unfen 
Sonn und Mond / der Mond iſt unſer fixe! 


5 


die 


ieſe 2. als Mann und Weib werden verhey⸗ 
ahtet / damit die Elementa verkehret wer⸗ 
en / der Mann in das Weib / und das Weib 

n Mann / der J. 2 / und der K. & / Feuer im 
Baffer gekocht / fo iſt die gange Natur des 
Baſſers ins Feuer verkehret / welches nicht 
her geſchehen konte / das Waſſer muſte denn 
usgetrocknet / in Erde verkehret / und die 
erde in Lufft / alsdenn konte das Feuer in 
er Lufft und Waſſer brennen / weil es durch 
ie Feuchte des Waſſers nicht ausgelöfcher 


erden konte. 


©. 18. Figur. : 

Der Mercurius. Ä 
In dem K. iſt was die Weiſen ſuchen / und 
1 ihn find die Guͤther der gantzen Welt. 
dieſen ſchadet die hohe Flamme des Feuer 
eyenden Vaters nicht / denn er fliehet alſo⸗ 
ald von den warmen Heerde. Wo du aber 
enfelben bey den brennenden Altaͤren behal- 
en wirſt / ſo wirſt du durch ſein zartes Kind 
V 
In dem k. der Weiſen iſt was die Weiſen 
ichen / nehmlich in dem z. der Eörper u | 


Pd 


1 
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doch nicht! die 7. ten find 7 Tonden 00 
95 eigelien wen kan alle aud den 


„ Wa 


| beiſt es das ice 0 1 nm 


dieſes ſeine eigene centraliſche Erde oder ff 
ken Coͤrper / den kleinen grünen N. ſolvirtt 
mit ſelbigen als mit feinen eigenen fixen Ther 
in die Höhe geſtiegen / denn iſt es erſt der 5; 


Deer Cöͤrper / in dieſen iſt was die Weiſen fü 


chen / denn dieſer die geblaͤtterte fluͤchtig 
Erde fürchtet fein eigen Feuer nicht / fo vo 
ſeinem Vater kommt / es iſt ſein angebohrne 
/ haben als Bruder und Schweſter in ei 
nem Leibe gelegen / und ob er gleich / wenn 
ihn diß Feuer beruͤhret / fliehet / fo flieher die 
ſes Feuer dieſe Flamme mit ihm / weil fie aber 
beyde nicht entlauffen können / fo erhält ein 
Natur die andere / und erfreuen den Arbeiten 
durch fein Kind die Tin&tur fo fie gegeugei 
durch n er e wird. Rs, 


N 
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Das grauſame Thier verfolget 


ſolget die zarte 
Jungfer durch unwegſame Felder / und knir⸗ 
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ſchet durch erſchrecklichen Klang / . ſchreyer : 


Eile hieher / du ſchoͤne Npmoffe me geſchwin⸗ 1 


den Fuͤſſen / und fuͤrchte die grauſame Ge⸗ 


fahr deines Grabes nicht. Wer mit mir 
tirbt / der wird auch mit mir / nach traurigen 
Ungluͤck / frölich zu den erwuͤnſchten Guͤthern 


zufferſtehen. 
Auslegung. 


3 


Das grauſame Thier iſt der Drache / wel. 


her auch das Hoͤllen⸗ Bad genennet wird. 
Die. zarte Jungfer iſt die geblaͤtterte Erde / 


veil ſolches doppelter / Männlicher und Weib⸗ 


icher Natur / wird es bald vor dem Mann / 


ald vor das Weib genommen / der f. ſo ihre 


achſchreyet / ift das Menftruum ſo aus 
en . bereitet / und in Seel / Geiſt und Leib 
eſtehet / welches unſer lebendig Waſſer iſt / 


1 
\ 
1 


WS 


\ 


e nun muß der weiſſe fire S. die wei. 
ur, 


inctur erſincken / zerſchmeltzen / und dar⸗ 


men neu gebohren werden / ſich multiplici- 


l und zum Reichthums- Hure ene, 
ehen / hier wird angezeiget die weiſſe Tin- 


a N 1 1 
* 5 7 X 
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C000 
Aur, den weiſſen Stein der erſten Ordnun 


zu figiren / zu augmentiren und multiplicii 
ren / worein kein Feuer kommt / fondern Dil 
Wilen eff 
e DO eee, 
Das Waſſer der Weiſen. 
Bißweilen miſchet das Weib die manchett 


ley Farben des Waſſers / und daher waͤſche 


ſie geſchwinde die Leinwad oder das Tuch 
Aber das Waſſer gehet heraus und exhalli 


ret in die duͤnne Lufft / die gefärbte Leinwa 


aber bleibt in der geſuchten Farbe; Alſo gu 
het auch das Waſſer der Weiſen / durch de 


Glieder der Metallen / und macht durch fein 


geſchwinde Flucht die gefärbte Leiber. 
„Auslegung 
Das Waſſer der Weiſen iſt nur ein Wan 


ſer / der Nilus, fo aus dem Paradieß eng 


ſpringet / ergieſſet ſich in 4. Stroͤhme / d⸗ 
Elementen. Aus dieſen entſpringen die Wa 
fer der Geſundheit und des Reichthums / dan 
Elementiſche iſt das bleibende Waſſer bey dr 
Erden / es ſchwaͤrtzt und weiſſet auch die Erd 
aus dieſen entſpringet der Baum des Leben 


digen Waſſers / fo aus dem Heiligthum flie⸗ 


da 


7% * 
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das Waſſer der Geſundheit und des Reiche 
thums / die andern Waſſer ſind bie faͤrbenden 
Giffte / wenn es heiſt / faͤrbet das Blatt mit 

Giffte / iſt venenum tingeus. Mit dem 
feurigen Waſſer aber wird dieſe Leinwad roth 
gefaͤrbt / welches beyde beftändige Farben ſind / 
die erſte weiſſe Farbe iſt das bleibende Waſ⸗ 
fer / und unſere weiſſe ausgetrocknete Erde 
oder Staͤrcke / darauff / wenn fie duͤnne aus⸗ 
gebreitet / zum duͤnnen Blat ſublimirt / zm 
folio worden / ſo ſtaͤrcken wir diß folium, 
velches hungrig und durſtig / kuͤhlen es mit 
den Oel ab / dadurch es ſanfft / gelinde und 

weich wird / traͤncken durch das Oel die Far⸗ 

den ein / daß fie beſtaͤndig bleibt und nicht 
vieder abzuwaſchen iſt / durch das Feuer⸗Bad 

vird es vollend gelaͤutert / gereiniget und 
Blut⸗roth gefaͤrbt / der weiſſe Juͤndel in ein 
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eſtaͤndige Farbe iſt / und alles aus einen Fel / 
en entſprungen / und wieder zu einen harten 
Stein coagulirt / welcher doch als Wachs / 
ließig / das vorher der harte Felß war / da 
uus Gott klares Waſſer geben / und einen 


harten Stein. „„ 


zelb Tuͤchlein gewunden / und hernach in Feuer 
zoth gebrannt / welche rothe Farbe die letzte 


Me... © he 


2. Figur. 
Zweyerley Sail. 

a da kommen 2. Löwen mit hufamme 
gefügten Haͤ ſen / und treten mit einander in er 
nen ſtarcken Freundſchaffts⸗Bund. Du / der do 
das Ferment ſucheſt / füge die 2. 2. zufammen 

auff daß du deine Laſt Nultifleiken kanff 

der eine ſey beſtaͤndig / der andere ſteige ii 
die Hohe / aber wenn fie miteinander vere 
niget / muͤſſen ſie in einen eee Grm 
ſtehen und Haien t 


Auslegung: 


Die 2. Kohn find hier die 2. Echbeſt 
der Rothe und der Weiſſe / welche zuſamme⸗ 
in einen L. muͤſſen gebracht werden / welche 


nicht eher geſthehen kan / er iſt denn trocke⸗ 


und fir / ſonſt hat der Rothe keinen Ingre 
darein / und ſchwimmet ſtets oben auff / dure 
das rechte Mittel aber das Medium Com 
jJjiungendi gehen fie in einander / der Fixe hal 
a den Fluͤchtigen und werden eins. 


22. Figur.. 
Elixir. 10 
Wer das Elixir die Voͤgel duch begiert 


gen Sinn N 120 5 he daher die ai 
& 


u ie 
alle geſchickt gemacht werden zu deinen 
Verck / fo muſt du dir ein ſolches Medica- 


ent zuförderfi ſuchen / welches vor der ges 
hwinden Flucht des L. herflieſſe / muß end» 
ch dieſe Koͤnigin mit dem K. des Koͤnigs 


x 


reinbahren/ alſo wird der davon fliegende 


% Aus leg. 


Hier iſt die Figirung des weiſſen de 


ricben/ weil er der fluͤchtige Adler iſt / fo 


uß ihn der andere Vogel / welcher anders 
o der fliegende N. auch der fliegende z. ge⸗ 


nnet wird / zu geſetzt werden / auch der ro⸗ 


e Mann in das weiſſe Weib / unſer fluͤch⸗ 


3 ©. und I / wenn diefe beyde recht zufam⸗ 
en vereiniget / dem Gewicht der Natur nach / 


wird daraus der natuͤrliche Schatz / das 
iſſe Elixir, diefi es iſt etwas hart zur Schmel⸗ 
ng / und der Waſſer⸗Stein der Weiſen ger 1 
unt / wo aber das Gewicht nicht getroffen / 


ige nur einer von dieſen Vögeln in die De 
/ und gehet durdy/ es hilfft kein Siegel x 
il das Hermetiſche Siegel nicht recht an⸗ 
vendet / entweder das Gefaͤſſe thut einen 
hlag / oder der weiſſe L. der F. raucht aus 

d wird von feinen Widerwaͤrtigen nicht ge⸗ 


ogel durch den Vogel betrogen werden. N 


— 


F)) 8 


— 


* halten. Wer aber dieſes tiefft / der hat all 
les gewonnen / und werden dieſe beyde in dit 


Hoͤhe ſteigen / und wieder auff den Grund 
gehen / biß fie beyde ein ſchwartz Pech wort 
den. Diß waͤret eine gute Zeit / und kan dee 


Kuͤnſtler bey dieſer andern Schwaͤrtze nich) 
helffen wie bey der Erſten / die er durch dan 
Waſſer von dem ſchwartzen Latone abwag⸗ 


ſchen konte / ſondern er muß Gedult habem 
biß aus der Materia ein Geiſt auffſtehet / ich 


von Leib und Seel ſcheidet / circuliret / au. 


den todten Coͤrper faͤllt / ihn ein neues Leber 


einblaͤſt / ſich mit Leib und Seel wieder ven 
einiget / die Schwaͤrtze in die Lufft verſchwin 


det und das Wunder⸗Thier heraus gehet um 
ſich beſchauen laͤſt. Es wird offt flieſſen un 
hart werden und wieder flieſſen / biß es ent! 


lich die weiſſe Tinctur die erſte auff wei 


wird. * 
23. Figur. 

„ opfunctig 12 
Die erdappete Vogel ſchlieſſe in 2. Gli 
fer ein / deren Mund- Löcher du wohl zu 
ſammen fügen muſt / der eine wird davon flie⸗ 


hen / der andere wird den Lauff auffhalten 


und wird ſich nicht mehr in die Hoͤhe f 


; 5 5 e RER ER IR * | 
MD: 1 


dabe nur Gedult / dieſe Arbeit wird dich 
nicht betruͤgen durch vergebne Hoffnung 
ſondern der fchone Baum wird dir reife 
ch,, 0. e 
3% Auslegung. 
Die erdappete Vögel find die vorher⸗ge⸗ 
hende K. welche zur weiſſen Tin&ur figiret. 
Dieſe werden mit den weiſſen Ferment ein 
geſchloſſen / mit dem Oel der Lufft dem les 
bendigen Aquavit, wodurch die weiſſe Tin- | 
Aur in infinitum vermehret wird / dadurch 
die Tinctur güßig und fließig gemacht / wenn 
ſie mit ihren Oel conjungiret wird / und kan 
man die reiffen Srüchte von den Silber⸗Vaum 
abbrechen. e | 


29 RE Augmentatio. | he 05 
Hier haſt du z. Glaͤſer zu ſehen / desglei⸗ 
chen des 8d. ſtarcke Maͤuler / auch den x / wel⸗ 
chen der geſchwinde Fluͤgel leichte machet. 4 
Nimm 3. Theil der Artzeney / thue ſie mit dem 
fliegenden zuſammen / fo wird er feine Flüͤ⸗ 


* 


gel in dem heiſſen Feuer bald verderben. Das 
her wird unſer N. ſeyn / welchen du mit eben 
F „„ der 


W 


e,, eee 
der Sorge nach 
wieder multipliciren kanſt. 


5 4 


deinen Gefallen in den Ofen 
eee, 
Die 3. Glaͤſer find der Cryſtall des F. oden 


SGlaß⸗foͤrmige Azoth des Lullij, welcher das 
glaͤſerne Meer wird / denn der K. muß von der 
V. ſtarcken Maͤulern gefreſſen werden / von 


grünen 8 / und von rothen / der erſte ver« 
wandelt ihn in die weiſſe Tinctur, der anz 


dere macht ihn roth in die rothe Tinctur, das 


rothe Glaß / dieſe 3, Steine find alle zur Ar⸗ 


geney / und koͤnnen vermehret werden / die 
geſchwinde Fluͤgel des L. find die beyde ver⸗ 
mehrende und multiplicirende Menſtrua, fo) 


wohl der weiſſen als der rothen Tinctur, 
wird auch hier etlicher maſſen das Gewichte. 


angezeigt / daß des fixen Theil 3. oder 4. mahl. 


ſchwerer ſeyn muß / als des Fluͤchtigen / 


ſeonſt koͤnte es ſolches nicht coaguliren und 


fir machen. 185 c . 


Cibatio. 


Das zarte Kind wird durch die Mutter⸗ 


Milch ernehret / aber der Mann nimmt 


mit dem Munde Weitzen⸗Speiſe. Einen jed⸗ 


weden 


veden Magen ſo es begehret / muß man Spei⸗ 

e geben ſo ihm gut iſt / und ſich zum Magen 
chickt / doch er vermehret fo wohl der Mann 
ls der Knabe feine Kraͤffte. Alſo muſt dn 
uch unſern jungen Knaden Speiſe geben / ſo 
hme gut iſt / und ſich zum Magen ſchicket / 
amit derſelbe durch feine gewuͤnſchte Kraͤffte 
vachſe. jj tan 
ng, 
Das Kind iſt unſer nackender unbekleideter 

ſo erſtlich durch die Jungfer⸗Milch / als 
in klein Kind erzogen wird / biß es zu feinem 
Maͤnnlichen Jahren kommt / hernach bekommt 

r den Strauſſen⸗Magen / der Eiſen verdauen 

zan / biß er auch Sol und Y. verſchluckt / die 
Waſſer der Sonnen und des Mondens / dar⸗ 

gach er gefpeift und getraͤnckt wird / darnach 
bekommt er auch einen Leib / bald iſt er das 
rockne / bald das naſſe Menſtruum, bald 
gar der Acker / daher beſtehet alles in ihm / 

N feiner Speiſe und Trand und Aufferzie⸗ 
ung. 80 5 j 


\ 


lan 

Die Wunden unſers Steins. 
ar Schweſtern theilen den Schatz gar art. 
ich unter ſich / und nimmt jedwede ihren Thein 
a N, 


106. a 63 (% e ö 
davon. Der Erſte kan alle menſchliche Kranck⸗ 
heiten heilen; Der Andere nimmt die kran. 
cken Glieder der Metallen hinweg; Der Dritt 
te veraͤndert die gemeine Steine in Edelge⸗ 
geſteine; Und der vierdte macht / daß mam 

N feine Huͤlffe das Glaß kiehend SE 
an. i 


Auslegung. 


Die 4. Schweſtern ſind die 4. Gene 
Tugenden des Steins / es iſt aber der Steim 
des F. ſchon Artzeney genung / die weiſſe Lin 
ctur noch mehr / die Rothe über dieſe beyde / 
und dieſe 3. Steine find die Steine des Uni-- 

verſals, und muͤſſen zuſammen in einen eini⸗ 

gen Stein kommen / denn der Cryſtall⸗ 

Stein des J. wird verwandelt in die weiffee 

Tinctur, ſolche in die Rothe / welche beider 


Letzten die Metalle tingiren / in O. und D. 


verwandeln. Ehe aber die weiſſe Tin&ur: 
gantz roth wird / koͤnnen die Cryſtallen und) 
andere geringe Steine in Edelgeiſteine dass 
durch verwandelt werden / wenn fie aber feher 
roth und fließig / ſo macht ſolche auch das 
Glaß ziehend und biegend / wenn fie in ziem⸗ 


> Higher Quantität darauff geſchmeltzt wird auch 


gig die eigene Del Ir eigne Geiſter / 
| 5 we 


5 N . Seh „ 105 
welche in fixe Glaſer verwandelt fieſſend 19 
und biegend / wenn ſolche oft mit dem fe 

imbibiret werden. i 


277 Figur. 75 
Aqua- Vitæ. | 


Alhier entſpringt lebendiges Waſſer aus 0 
lebendigen Brunnen / welches dir viel Nutzen In 
deines Lebens geben kan. Alhier erweitern 
die reſolvirten Geſtirne ihre Kraͤffte / daher 


der Mond und Sonne ihre Geſichter waſchen / 1 


drum eile du geſchwinde hieher / und Afched dei⸗ 
nen aa 60 heiſſer Sonnen. : 


Auslegung. 


Hier Faden die 2. multiplicirende Men- 


a beſchrieben / eins der Sonne / das an⸗ 
dere des Mondens / welche beyde unſere flieſ⸗ 5 
ſige Sonne und Mond ſind / die rothe Son⸗ 


ne und O. und das Aqua benedicta, ſo die 
any nicht naß macht das miner⸗liſthe 


Bad / und philoſophiſche Aqua Regis, fo 
die Metalle wieder neu gebiehret / die ref. 
virten Geſtirne erweitern darinnen ihre Kraͤff⸗ 
te / welche find unſer weiſſer und rother 2. 
wenn fie darinnen reſolviret werden / kom⸗ 
wen ei immer au Ar und 1 Tinctu- 

f ken. 


) 
\ 
1 
/ j ee 


N 
4 
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ren. Auch kan das gemeine O. und D. dar⸗ 
innen gewaſchen und wieder renoviret were 


den / und zu Lincturen bracht / ob fie: fchom: 


nicht fo viel tingiren als das groſſe Werck den 


Natur. Wer jenes nicht finden kan / wird 


„feinen Durſt ſchon hier loͤſchen. Wer nichtt 
den himmliſchen Nectar zutrincken bekom⸗ 
men kan / der muß mit Wein verlieb nehmen / 


er ſtaͤrcket auch. 
| Das philofophifche Erz. 
Unſer gruͤnendes Ertz iſt das philofophi- 


ſche O / denn es reiniget durch feine Strah⸗ 


len unſere Leiber. Wenn duaber dieſes mitt 


unſern Duèrech nicht weiſt zuſammen zu fuͤ⸗ 


gen / ſo wird es kein gewuͤnſcht Ehe: Bette: 


des Ehe⸗Standes ſeyn. Wenn aber 2, Lösı 
wen / zwey ſtarcke Hertzen / zuſammen kom⸗ 
men ſo wird aus ihren Munde der gülone: 


Safft hervor flieffen. 


Auslegung. 


1 Das philoſophiſche ©. iſt dreyerley / denn 


unſere 3. Himmel haben jeder ſeine eigne Son⸗ 


ne / erſtlich das Aſtraliſche / darinnen unſere 


SGeſtirne auffgehen / welches iſt das guͤldne 


5 208 8 0 0 13 109 


Bächlein ſo mit den Dußnech, in der ana N 
ern Compoſition des gruͤnenden Ertz der 
Schmaragd worden / Aurum perſpectibile, 


a die Sonne noch hinter dem Mond verbor— 


zen / biß ſie zuletzt hoch ſanguiniſch roth 5 
zuffgehet. Das Dritte iſt / wenn die 2. Le 
ven zuſammen vereiniget werden / der gruͤne 


md. der rothe *. die rothe Tiff dur 


209. Figur. 5 
Das philoſophiſche Feuer. 


e Feuer iſt lieblich / warm und zu⸗ 
leich feucht / welches alles erhaͤlt und nichts 
imkommen laͤſt. Nehmlich / es iſt gleich⸗foͤn⸗ 
nig und geſchickt die Sachen zu generiren / 
ind temperirt mit ſeinem Lemperie jedwe⸗ 


ders. Von dieſen nun fliehet die Sonne mit 


hren eigenen Ehe⸗Weibe keines Weges fon 
ern gehet mit ihr liebreitzend / vr wie W 


ie nch Baͤder. 


Ausle gung. 


Das philofophifee Feuer 9 Be 
Hande nicht / ſondern zu ſchmiltzt die Leiber / 
einiget fie in Seel / Geiſt und Leib / reno? 


irt ſie / unſer Feuer macht aus unſer Sonn 


d are e Dieſe / wenn ſie auffs 


„ gene 


ER 


EX 2 N 


a 
neue gewaſchen und darinnen gebadet wer 


= den / ſind fie dadurch auffs neue echöhet Vin 
Juantitate und qualitate 


30. Figur. 

Das philolophiſche Bad. 5 
Du muſt dergleichen Waſſer haben / dan 
durch nicht ein einigs Glied naß wird / in die: 
ſen nun verſchaffe / daß ſich die Sonne mit dem 
Mond bade. Welches / wenn du es zu Wer 
cke gerichtet haben wirſt / fo wird ſich der Teich) 
ke Geiſt mit ihnen vereinbahren / und du wirſſ 
mit deinen 2. Lilien ſehen / daher wird jeden 

Baum ſeine eigene Früchte bringen / und denn 
kanſt du die Aepffel brechen. 
Auslegung. | 

Das philofophifche Bad ift das Men. 
ſtruum in Seel / Geiſt und Leib / iſt das 
Waſſer fo die Hand nicht naß macht / loͤſer 
den Mann jund Weib / Sol und Luna auff 
Wenn dieſe beyde darinnen gebadet / wird ſicht 
das gifftige Waſſer mit ihnen vereinigen / unde 
die 2. Lilien zu ſehen ſeyn / die rothe und weiſſ 
fe Jinctur, oder vielmehr der rothe unde 
weiſſe 2, denn kan man die Aepffel aus den: 
BIER: , RR 0 Hefpe+ 
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31, Figur. 


Conjunctio. 
Ahe liegt Gabricus mit ſeiner geliebten | 


3eja zuſammen gefuͤget / aber fie ſchlieſt mit ir 


hren Bauche den Liebhaber; Alſo wachſen 
ie jenigen welche 2. geweſen / zuſammen in 
inen Leib / auff daß ſie dir die angenehme 
Beſchencke ihres angenehmen Ehebettes ges 
en mögen. Gleich wie nun die Henne eines 
dahns beduͤrfftig / alſo bedarff auch der Mond 
er Sonnen / daher er anders verlangt ſein 
ͥeſchlechte au multipliciren. 5 


Auslegung. a 
Wer Gabrie und Beja iſt / das habe 0 | 


chon ausgelegt / es iſt Waſſer und Erde / 
„ und O; Das Saltz iſt das fire Theil fo 


hn coaguliret / dieſer einfache . ſchlaͤgt alle 


Zermaͤhlung aus / ohne feinen eigenen Ehe: 


atten / von den nimmt es den Beyſchlaff an / 


rum heiſt es / dieſe Schlange hat ſich ſelben 
ebiſſen / dieſe beyde find die Drachen / deren 


iner Fluͤgel / der andere keine Fluͤgel hat / ae 


elche das guͤldne Fließ bewachen / die Aepffel 
N 3 en Dieſe Bein der 
1 er { 


— 
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bug Jungfer f. ſaſſet Dig Salt in feinen Leib / biff 


ſie ihren Mann fü urhtig / auch zum J. machtt 
denn heiſt er der J. der Coͤrper / ſolten fie ſich 
nun vermehren / muß auffs neue eine Verchn 
ligung geſchehen / damit ſie ihr Seuche 


multipliciren. 0 


33. Figur. 


Animæ extractio five Imprægnatio. 5 


Die Leiber welche in einen verſchloſſenem 
Grabe verfaulet waͤhren / empfangen nun⸗ 


| mehro wiederum glaͤntzende Gaben einer neuen 


Seelen. Mit dieſen werden fie nun verein 
bahret / und werden zugleich von denſelbem 
behalten / und alſo wird eins durch des an⸗ 
dern Huͤlffe erleuchtert. Habe du nur Ge⸗ 
dult / und ſey ſo wohl mit der Hand als ſcharff⸗ 


5 ſinnigen Nachdencken hurtig / damit der Geil 


| fiege. } 


nicht von ae warmen Heerde hing 


Auslegung. 1 0 
Die Leiber ſind unſere Sonne und Mond / 
wenn fie in der Faͤulung liegen / Seel / und 


Geiſt von ihn geſchieden / aber nach einer ge⸗ 
wiſſen Zeit faͤnget ſich an aus der Materia 


ein Geiſt zu circuliren / welcher wieder zuruck 


0 m. HR Erde gehet / und den Leib mit einer neuem 


Seelen 


— 


N 
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Seelen begabet welche ſich mit dieſen Lei⸗ 1 
ern vereiniget“ Seele mit Seele / und Geiſt 


nit Leib und Seele / dadurch ſie ewig nicht 


u ſcheiden / und Sonn und Mond erleuchtet 


u einen einigen durchſichtigen Leibe wird / 


venn die Sonne im Waſſer bey der J. ſchlaͤfft / 75 


ebieret die D. in Wolcken ihr Kind. 
10 34. Figur. 


5 5 f Ablutio ve I mundificatio. . 
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Ein gantz filer Regen fält von den Hin⸗ 


iel herab / und waͤſcht mit feinen Tropffen 


nfere Leiber ab. Daher verſchwindet je⸗ 


e ſchwartze Farbe in die dünne Lufft / und 


lſobald haben die Glieder die liebliche Wei 0 
Aus was Urſachen werden ſolche alſo 


ein? Darum weil der reine Geiſt mit ihnen 


Auslegung. 


icht vereinbahret wird / denn ſie ſind ohne den 


Wenn die Leiber ihre Zeit im Br be gele⸗ 


en / und der Geiſt ſich a nfaͤngt zu circuli⸗ 


n / ſteigt er in die Hoͤhe macht ſchwiſchent / 


enn faͤllt ein Regen nieder / die Tropfen 
aſchen die Schwaͤrtze weg / wenn die weile 


n Stroͤhmlein der Luna kommen / fo ver⸗ 


ir, 75 Fe * 
ö N Pr 
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einiget ſich der reine reine Geiſt mit mit dem gelb / une 
wird zuſammen ein trockner Geiſt. | 


A 35. Figur. 

{ Animæ jubilatio, ſive ſublimatio. 
Nun iſt es der einſten Zeit von dem Ehe 
Bette, aufſzuſtehen / und das traurige Gral 
zu vetlaſſen / nun klinget das ſuͤß lieblich 
Jauchtzen der Seelen / nehmlich ſie pfleget en 
freuet zu werden / wenn der Leib derſelben ff 
wohl gehorſam leiſtet / als auch dienſtlet 


0 fung 5 Alſo erloͤſet ein Vogel dem anderm 


welcher in den klahren hellen Waſſern einge 
tauchet wird / von der Sorge der nie 
und Untertauchung. 


Auslegung. 

Wenn der Geiſt zuruͤck im Leib gehet / a 
er Leib und Seele lebendig / erfriſchet und ei 
freuet ſolche 7 und werden dieſe beyde der 


 Beift gehorſam / laſſen ſich von ihm in die Hl 


he fuͤhren / und folgen dem Geiſt / gehen mi 
ihn auff und ab / und nimmt der fluͤchtig 
Vogel / welcher in hellen Waſſern eingetauch 
mit ihn in die Hoͤhe / da ſich der Waſſer⸗ Ve 
gel in der Lufft abtrocknet / und wieder mit ih 
untertauchen kan Vbiß es ein einiger Sog! 


wird. 
| j 6.8 


e ieee 


Sernatt. 


Siehe ein zwey⸗koͤpffiger Leib / unter wel. 


hen Monds⸗Hoͤrner find / in den Haͤnden 
Schlangen und einen Vogel tragende /o: 
ey auch ein Baum mit Aeſten und herrlichen 


ruͤchten gezieret / von welchen du nun unzeh⸗ 
g viel Guͤther abzuzehlen / wofern du aber 
je rechte Wurtzel nicht recht wirſt erkennet ha⸗ 


en / fo wird dieſer Baum mit feinen Fruͤch h? 


u wohl ſicher vor dir bleiben. 


Auslegung. 


Der zwey koͤpffigte Leib iſt Waſſer und 
rde / J. und Saltz / unter welchen die 


donds⸗Hoͤrner / welches das weiſſe & / in 


änden 3. Schlangen / dieſer 2, beſtehet 


hon in Seel Geiſt und Leib / ob gleich kein 
htbahrer Geiſt damit einverleibt / fo hat 
ich Waſſer und Erde alle beyde Geiſt in ſich / 
un die ſimpele Elementa wircken nicht 


enn die Erde keinen Spiritum oder Geiſt 
itte / waͤre ſie todt / und wenn das Waſſer 


3 


inen Geiſt aus der Lufft bey ſich haͤtte / kon⸗ 
nichts aus ihm wachſen / wenn aber das 
zaaſſer die Erde als das Salt auſſſchlieſt / ſo 


rd der Geiſt / welcher im Salt gebunden 


7 7 
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loß von feinen Banden / und er greiſſt im Waff 


ſer / als in ſeinem Weiblein / derſelben ihren 


Geiſt / und vereinigen ſich miteinander / und 
alfo kommt der doppelte Leib herfuͤr / in well 


chen der dritte der Geiſt auch iſt / denn es is 


— 


ein lebendiger Leib / fo aus der Erſterbun 


| und der Ertoͤdtung das neue Leben bekommen 


einen Leib / ſo beſtehet in Seel / Geiſt um 
Leib / den Vogel ſo er darbey hat / ii das lee 
bendig » machende ‚Menftruum , welchen 


| flüchtig iſt / und in Seel / Geiſt und Leib bt 


ſtohet / in ſelbigen muͤſſen die 3. Schlangen 


welches die Schlange mit 3. Dälfen iſt / rei 


folviret werden / fo wird daraus wieder etz 
anderer neuer Leib hervor wachſen / in wer 


beſſerer Geſtalt als vorher / und koͤnnen durte 


oſſtere wiederholte Arbeit unzehlich viel Fruͤch 
te abgezehlet werde wer aber die Wur 
des Baums / den k. der Weiſen nicht 0 


erkennet / noch zubereitet / der wird web) 


den Baum noch die Früchte erkennen un 


hr genieſſen / ſondern wird Ales vor bir ble 


hen San a 
6375 Figur. ee 
Fermentatio. e 

Thue das ware Ferment t den 9 
5 


N 


N 


je SEN 
[4 


nen 


„zuſammen / auff daß du fein leicht Voͤge 


U 1 | 
igen kanſt. Dieſe 2. muſt du hernach fro 
h in unſer Meer werffen / daher wird die le⸗ 


endige Flamme feine: Kraͤffte heraus thun... 


lſo kanſt du den Saamen der geblaͤtterten 


rden geben / welche gantz artig zum warmen 
erde geſchickt ſeyn wird. 5 
AR 


Die Fermentation iſt etlichemahl im phi- 
ſophiſchen Wercke / erſtlich iſt des Waſſers 
erment die Erde / und die Erden iſt das 
Safer ihre Hoͤfen / dadurch beydes ein Teig 
ird und gaͤhret / darnach iſt eine Fermenta- 
on des rothen Mannes und des weiſſen Weis 


4 


s / auch iſt das eine Fermentation zu nennen / 
enn der F. kigirt wird / da ein fluͤchtiger Vogel 

n andern Vogel halten muß / wenn dieſenFal⸗ 
n die rechten Klauen angeworffen werden. bi 
ie rechte Fermentation iſt / wenn der wei 
figirte 2, in feinen weiſſen Oel ſolvirt / und 
Vogel in den klahren hellen Waſſern eine - 
taucht wird / welches das Waffer iſt / ſo 
Hand nicht naß macht. | Das andere Fer- 9 
entum iſi das rohte Oel der Sonnen S/ 
Feuer des Steins / hier aber wird ange 
get wie der Gold⸗Sgame ſoll in die geblaͤ⸗ 
FF) 
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terte Erde geſaͤet merden / ſo bald dieſe bey 
de einander berühren / fliehen fie von eim 


ander / werden gluͤhend⸗heiß und fängt ſich 


der Stein an) agens und patiens; hier if] 


das andere mahl das Gewichte wohl in ach 
zu nehmen / trifft man dieſes nicht / daß diet 
ſe Feinde nicht beyde fliehen / fo vereinigen 


- Alte ſich auch nicht / und wird weder die weiſſf 


noch die rothe Tinctur zu machen ſeyn; W. 


man aber das Gewichte trifft gehen ſie in eim 


ander / und gehet der Streit an / ſteigen i 
die Höhe / der Wind aber ſchlaͤgt ſie wieder 
zuruͤcke / nach vielen Sturm kommt Regen 


entlich ſchmeltzt dieſe geblaͤtterte Erde / um 
wird das ſchwartze Toden⸗Grab / darınnee 


der Königliche Leib todt liegt / biß er von Dit 
Schwaͤrtze gewaſchen / nach dem Todt auf 


erſtehet / in dem weiſſen verklaͤhrten Leib) 


diß wird genennt des Koͤnigs Hembde. 
38. Figur. . 


Sieheſt du wie allhier die Sonne mit aut 
geſpannten Flügeln leuchtet / und wie fie hurt 


die Hoͤlen des hohen Brunnens verlaͤſt / abe 


der Mond durchſchieſſet fie durch einen reife 


den Schuß des Pfeils / und alſo faͤllt fie g 
| | ſchwi 


l 8 \ 
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wide wieder in we Brunnen daher 
mpfaͤhet der gantze Brunnen Gold⸗ 1 
daar⸗Farbe / und Erden ae. 
Apollo mit ſeinen Strahlen. 


Auslegung. 0 
Wenn Sonn und Mond . geſetzt / 

0 fliehet die Sonne vor des Mondens Kaͤlte / 
zeigt als der hitzige und feurige Geiſt in die 
doͤhe / die kalten Dünfte aber der Luna erha⸗ 
chen ſie durch deren Kaͤlte / und wird durch ſie 
ieder gedruckt / und falle wieder in Brunn 
es Mondens / daher wird der gantze Brunn 


65 (o) En a ng. 
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efärbt und der Mond in die Sonne verwans 


elt / daß ſie auch das ſchoͤne e Sn; 


vird. 
39. Figur. 
„ Nortimenrim, 


Da iſt ein ſchoͤner luſtiger Garten / alwo 
fer, Stamm und Geſchlecht ſich nieder ges 
eget. Hermes ſtehet und ift fertig mit ge⸗ 
chwinden Fuͤſſen ſich hinweg zu machen / drum 
llerſchoͤnſter König ergreiff die gegenwaͤrti⸗ 
en Leute / es wird wohl keine Geſchickter zu 
einen Magen ſeyn / gebrauch dich der Er⸗ 
‚alle damit bie ee Glieder nicht welck 
1 75 wer⸗ 855 
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5 ger geſchwaͤcht werden. 


4 


Veꝛrſchloſſen werden / damit dem 8, die Augen 


K* 


mit Gifft gefarbt / und wird kein Spolium ſon⸗ 


unfer Königlich Geſchlechte it. klermes 


r 5 45 art, 
ſen in dieſe Erde geſaͤet werden / und muß 


geblendet / welche funckeln und leuchten / da 
nch enffüchen kan nad eine vechte Spes 


fe / vor feinen Hunger findet / ſo wird das Blatt 
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Allhier in dieſen Grabe liegt unſer ehrwuͤrde 
ger Leib / bey dieſen ſtehet der Geiſt / aber das 
Semuͤth / Vernunfft und Sinn kommt zu den 


Himmel wieder / derhalben verſchaffe / daß 
ieſes ſich wieder nach den Himmel begebe / 


ind davon wiederum auff das Allerunterſte 


liege! Alſo wird es ſich mit den angenehmen 


Kraͤfften vereinbahren und durch ſeine Dülffe 


den Leib wieder lebendig machen. 
e 226 20 Ongepeguunh, e e 
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nun wahrhafftig in Seel Geiß und Lei zun 
vollkommnen Manne gewachſen / durch die 
viele Auff⸗ und Abſteigung hat es ſich erſtlich 


in Seel Geiſt und Leib geſchieden / nachdem 8 
aber ſich wieder vereiniget / denn wenn Nieſe 
Duͤnſte in die Höhe ſteigen / ergreifft Seel / 


Geiſt und Leib einander / und weil keine waͤſ⸗ 


ſerige Feuchtigkeit hier mehr vorhanden / ſon⸗ 


dern alles glutinoſiſch iſt / ſo ergreifft 
in Auffſteigen eins das andere und Aigirt 
s / daß es gleich fir zu Boden faͤllt / was aber 
joch von Geiſt uͤbrig und noch keinen Leib er⸗ 


ien kehrt minder duc / ergreift den 


i 5 5 . 0 
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Dit iſt die Figirung des weiſſen L. und 
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Leib / traͤgt ihn in die Hoͤhe / damit er vom 
der Seelen gefaſſet und gehalten wird / undd 


iſt der Geiſt der Mediator, fo Leib und Seell 


— 


vereiniget / und das rechte Band / eeib und See⸗ 


le zubinden. 


e A Figur. 

e ee Mutinkeatio. | 

Allhier faͤllt ein groſſer Regen von dem flieſ⸗ 
ſigen hellen Wolcken / und befeuchtet das zar⸗ 
te Kind mit der Mutter; Alſo muß un; 
fer Waſſer anfänglich in die leichte Lufft ſol⸗ 
viret werden / bald wird es von den hohem 
Oertern ſich in die Tieffe begeben / daher wa⸗ 
ſche man den zarten Latonem durch die flieſſ 
ſige Feuchtigkeit ab / damit derſelbe eine Ver⸗ 
mehrung ſeiner Glieder nehme. 


on inc. Auslegung. 


Hier wird die Abwaſchung der ſchwartzem 
Erden gelehret / welche hier die Mutter genen 
wird / weil die Erde aller Dinge Mutter iſt 
das zarte Kind iſt unſer z. welcher noch uner⸗ 


zogen / liegt gleichſam in ſeinen Schweiß / 
Koth und Urin / naß / faul / ſtinckend und 
ſchmutzigt / das muß nun als Mutter und 
Kind von ſeiner Schwaͤrtze weiß gewaſchen 
und gereiniget werden / und bedeut diß rn 


NORA 12 5 1 ? a r 5 5 ö 
„ oe, 


gehauen / wuchſen ihr allzeit mehr / je oͤfter 


ſolches gewaſchen / je mehr der Erden wird / 
denn dieſe Erde igirt das Waffer dadurch . 


fie ſich multiplicirert. 
n e e Figur? 


e en, Revifteatie , IQ 
Allhier ſtehet der glängende Mond mit ſei⸗ 
nen hellen Brud reine 

mit friſchen Geſicht wieder auff daher beſp 


get der Pelican feine Jungen / feine allerlieb⸗ 


die Schlange Hydra, wenn ihr ein Kopff ab⸗ 


— 


er aus dem reinen Brunnen / 


e ee e eee 8 


davon ſie hernachmahls neue Kr 
Fluͤgel und Hertzen bekommen / und die leben⸗ 


dig ⸗ machende Krafft erwaͤrmet die zarten 


f = np‘ 
Dieſe Revificatio hat dem Verſtand / daß 
der figirte J. muß wieder fluͤchtig gemacht wer⸗ 


4 | 


den / durch das wiederbringende Menſtruum, 
ſo in Geiſt / Seel und Leib beſtehet / und 


eben aus dem J. philoſophorum gemacht 
iſt / diß muß den T. wieder zuruͤck ruffen / daß 


er auffgeſchloſſen und in die Lufft hinein ge. 
hen kan / hier heiſt es: gib dem L. den K. ſo 
wird der fire J. von die ſen K. zu Oel gemacht / 
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ſſte in ihre 
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Und vereinbahret ſich mit diefen hinmlifchem 
Klaͤfften / daher er auch himmliſch wird. 


Siehe der König trägt in feiner linckem 
Hand eine ſtarcke Kette / welche er um des 8). 
Muthe / und zeiget die ungeheure Schlange 
Worbey der folge Baum mit deinen Fruͤch⸗ 
ten / O Sonne / iſt / wilt du fie abbrechen fo) 

fiche erſt die Wurtzel. Es wird keine Fruchtt 
als nur von den eignen Saamen ſeyn. 


Di 


„ l sk 
Der Konig iſt allhier die rothe Tinckur: 
oder der rothe figirte 2. die ſtarcke Kette for 
er um des N. Halß gewickelt / wenn er von 
dieſen N. weggefuͤhret oder auffgeloͤſt / er ſol⸗ 
chen N. feſt an ſich haͤlt / und gleichſam mitt 
einer Kette feſt mit ihm verbunden / dadurch) 
zur rothen perfecten Tinctur wird / die Rus: 
the damit er die Schlange zeigt / iſt die na⸗ 
tural Berg⸗Ruthe / aus welcher der Königs 
ſelbſt feinen Anfang hat / und nun alles zu 
Leiner einigen Schlangen worden / worbey die 
reifen guͤlduen Fruͤchte abzubrechen. Wer ſie 
iltt ar | 3.5 aber 


aber brechen will“ muß erſt die Wurpeldiee 
ſes Sonnen⸗Baums ſuchen / welches iſt r. 
philoſophorum aus der Schlangen gemacht / 
diß iſt der Baum ‚fo die O. und D. Iruͤchte 1 
N i RE 


Was dedeut der geſtirnte 22 Was das 
Ebenbild der glaͤntzenden Sonne welche er hat? 


Das fage mir doch / du liebe Mule? das iſt 


unſer Held der grüne H. in deſſen Bauchs in⸗ 
nerſten Eingeweide die rothen Geſtirne ver⸗ 
borgen liegen / daher gibt jener faule Apol-⸗- 
liniſche Farben von ſich / und if im Meer der 


> 


nieder ⸗ſchlagende Glantz 


nen ſchwanger und den Mond unter ihren Fü 
fen / wird nun bald die auffgehenden Sonne. 
Es if das gläferne Meer / fo mit Feuer ge 
menge werden kan / warum es aber grünlich 
ſiehet / iſt die Urſach / das rothe Oleum ve⸗ 

neris ſo in h. geſpielet / und eben die 9. iſt / die 
bey dem 3. geſchlaffen / und in die D. veorwan 
3355, 0 


! 


e 


n 


„ 85 1 SC) 3 
delt / weil ihre rothe Wangen weiß gefaͤr⸗ 
bet worden / hat ihr grüne in das weifje 
Glaß gegeben / welche man doch in etwas 
ſchimmern ſiehet / iſt aber nun in inwendi⸗ 
gen O. daher giebt er der J. wenn er in den 
Faͤulung ſtehet / und die L. in ſich verſchlun⸗ 

gen haͤlt / Apolliniſche / das iſt / guͤltiſche: 
Farben von ſich / daß es auff dem Meer ei⸗ 
/ nen gültifchen. Glantz macht / den Son⸗ 

45. Figur. 

Aurum noſtrum. 

Alhier ſitzt auff dem Throne der Apollo 
in Koͤnigliſchen Kleidern / und bey ihm figtt 
der ſchoͤne Mond mit ausgebreiteten Haaren / 
der Sohn in der Mitten welchen ſie zugleich 
mit einander krönen / auff daß er bereit ſey ih⸗ 

re gluͤckſeelige Reiche zu regieren. Was ber 
deut nun dieſes? Ohne der Sonne und den 


Ehgatten derſelben“ wird dieſer unſer Kleine! 
zum reiche ungeſchickt ſenn. 
ee e RE 


Der Apollo in Königlichen Kleidern iſt uns 
fer rother K. die figirte Materia des Steins 
der König im guͤldnen Stuck / der Mond mit 
IHR. | 12 | aus⸗ 


Ber 
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iusgebreiteten Haaren / die weiſſe Tinctu, 
velche beyde ſich auffs neue vermaͤhlen / und . 
en Sonnen Sohn zeugen / welchen fie auch 
ende mit einander kroͤnen. Denn eins kaa 
icht generiren / und ohne dieſe beyde waͤrre 
uch der dritte nicht. „ 


e,, 
Reſuſcitatio Regis. „ 
Nun iſt unſerm Könige die hoͤchſte Gewalt 
jegeben / und folche groſſe Gaben traͤgt ern 
'on dem vaͤterlichen Geſchenck. Ob er nun 
vohl alles uͤberwindet / ſo wird er doch von 

inen Knecht uͤberwunden: Dieſer loͤſet jenes 
Zlieder durch feine Hervor⸗ſproſſung auff / 
edoch fo / ſamlet die Mutter die auffge⸗ 
öften Glieder / daher hat fo wohl die Mutter 

ls der Knecht groſſe Ehre davon. | 
N TO 
Unſere multiplicirte rothe Tinctur als 

der Sonnen Sohn / hat nun die groͤſte Ge 
valt im Metalliſchen Reiche / kan allen guͤld⸗ 

e Kronen auffſetzen / will er ſich aber weiter 
nultipliciren / muß er ſich von einem Knecht 

oͤdten laſſen / weil ihm niemand gleich / ſo ſind 
eine vorige Oele und Geiſter ſehr geringe ge⸗ 
„ 1 1 ) gen 
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gen feine ibige Hoheit und Adel alldi 
ſie aber aus feinem vorigen Gebluͤht entſproſſ 


ever 


ſen / von feinen Groß = Eltern / welche nun 
arme Bauren und Unterthanen / fo loͤſen fin 
feine Glieder auff. Weil aber der König fü 
groſſer Tugend und in feinem vorigen Blu 


und Schweiß: Bades / fo wird das gering 


Blut durch das Königliche gebeſſert. Den 


fixe Ar erhält den Fluͤchtigen / und der Fluͤch 


tige ſolvirt / und wird abermahl der Koͤnig 
durch dieſen Streit hoch und herrlich / erwein 
tert feine Macht und Herrſchafft / fein Lande 
die Erde wird vermehret / tingiret noch vier 


1 


weiter als vorher. 


47. Figur. 
Tres fontes perennis aqua. 
Wir z. waͤſſerige Brunnen werden in eineh 
Hölen eines verborgenen himmliſchen Felſene! 
geſehen / und werden mit wunderlichen Waff 
fern gezieret. Uns gibt O. und Mond ihre 


Kraͤffte / und alle Geſtirne find uns durch ihre 


Strahlen guͤnſtig. Wer von uns trinden 


wird / der wird nach gebuͤhrender renovirfet 


Jugend leben / und feine gewuͤnſchte Weiſſſ 
continuiren. e tee * 
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enen Holen deshimmlifchenFelfens/ iſt das 


eiſſe Waſſer die Jungfer⸗Milch; das an⸗ 
ere das Blut / und das dritte das Oel / ſo 


lles dreyes der harte Felß gegeben / welche 


„Brunnen die Gewichte des philoſophi- 105 
hen Goldes und Silbers vermehren koͤnnen; 


. 
7 


uch wird O. und D. daraus wachſen und ih⸗ . 
Fruͤchte darein geben / wenn ſie die Waſ⸗ 


\ 


r der Geſundheit worden. Wer davon 
inckt / wird in ſteter Jugend leben / das iſt 


ſteter Geſundheit. | 
Die Nympha unſers Meer s. 
Ich der ich vor Zeiten von einem fluͤßigen 


ater erzeuget und gebohren / welcher ſo offt 5 


ahls den gantzen Erdboden umlaͤufft / ich 
eſſe dir mit unſern Bruͤſten Milch mit Blut 
/ welche 2. gekochte angenehme Gewichte 
8 Goldes geben werden! Alſo wird dem 
eſitzer der angenehme Lohn kommen / und 


ne Arbeit wird nicht vergebens ſehn. 


„ een, 


Die Nimpha iſt unſere D. gezeuget von 
5 „ 
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Die 3. waͤſſerige Brunnen in den verbor⸗ 


' 


es. EICHE 3 
dem einfachen fließigen F. der Weiſen / ſie gibt 
den weiſſen und rohten E. Milch und Blu 

die angenehme Gewichte des Goldes / wem 

roth und weiß zuſammen vereiniget werden 
und beyde roth gefaͤrbet. n 


49. Figur. 

| u lüRt 2 l 
Verſchaffe daß der Adler mit den N. dur 
brennende Liebe vereinbahret werde / und ver 
gieſſe geſchwaͤcht feine Thraͤnen / darnach ver 
einbahre die Thraͤnen mit dem Gd. Blute | 
wirft du feölich die Guͤther der gantzen Erde 
haben. Denn wenn ſie zugleich vereinbahre: 
nach Art des Salamanders durchs Feuer / 
werdenſte die Kraͤffte durch ſtoͤßige und mut. 
willige Flammen verachten. 
Er 4 


Auslegung. 
Hier wird beſchrieben unſern fluͤchtig 


4; ‚' 


weiſſen 2. zu figiren / da der Adler und fi 


den Kopff halten muͤſſen / fo bald der 9). d 
Adler zerreiſt / giebt es Tropffen und Duͤnff 
Dieſe fallen auff die Erde / auff die Adler in 
N. biß eins das andre verſchluckt und in me 
fe trockne Linctur verwandelt. Dieſe tro 
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e Thränen werden. durchs Feue Feuer dem rothen 


l in die rothe Tinctur bracht / fo iR s der 5 5 


alimander ſo im Feuer lebt. 


e ao Rt 
Das Philoſophiſche Ey. 


Allhier if unſer Drache anweſend / welcher | 
ch die Sproſſung der Sonnen pauſſet / und 


alchen ein jedweder durch ein gering Gold ſich 
hafen kan / woruͤber dieſer liegt / eben dieſes 


het auch zugleich in ihm / daher wird dein 


die tieffe Turba genennt. Was bedeu⸗ 
J aber fo viele glaͤnzende kronen? Er berei⸗ 
e guͤldene e 1 


Auslegung. 1 


ner Stach iſt der K. des Weisen welcher | 


onn und Mond in ſich verſchlungen haͤlt / 
nn er iſt ſelber das O. und N. fo er verſchluckt / 


d dieſen Freſſer in eine andere Geſtalt vet? 


delt / worüber er liegt / diß ruhet auch in 


n / das Ey / das rothe und das weiſſe / in 
lcher Vereinigung die Turba zu ſehen 
ſer Drache koſtet wenig Geld / und wenn er 
e feinen Gifft in ſich gefreſſen / kan er dit Er 


e Leiber i in O. a: n. 
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Siehe da ruhet ein Alter in einer ſcheußli⸗ 
chen Höhlen eines Felſens / welchen ein Rab 
durch ein Verbuͤndniß zugefallen iſt / deſſen 
Geiſt und zugleich der Sinn die Glieder ver 
laſſen / auff daß er von der Straffe der böfen 

That erlöfet und befreyet ſey / indem fie nun 
zuſammen kommen und mit eben denſelber 
wieder vereinbahret werden / fo wird unfel 
Apollo aus dieſen dreyen gebohren. 
| Auslegung. 

Der Alte iſt unſer h. fo in Seel / Geiſt un 
Leib muß geſchieden werden / denn der Geil 
und Seele muͤſſen den Leib verlaſſen / ſonſt far 
er nicht ſterben / der Geiſt und Seele ruht 
wohl darinnen / aber nicht mit Beftandd 
Wenn aber der Leib verfaulet und mit det 
Geiſt und Seele nach feiner verklaͤhrten Auf 
erſtehung wieder erleuchtet und belebet / ſo j 
es der Apollo unſer Königlicher Leib / de 
keiner Corruption mehr unterworfen / for 

dern fie. wohnen hernach darinnen mit Beflan 
de. Diß iſt die neue Gebuhrt. 
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Sr Conjunctio. 
Sonn und Mond tragen in der Hand die 
hoͤnſten Lilien / und mitten an dein Orte wird 
nfer Apollo geſehen / daher vereinbahren ſie 
le beyde die eigenen Kraͤffte / und daher traͤgt 
mit ſtarcker Hand die Koͤniglichen Zepter / 
in Glantz wird in der gantzen Welt geruͤhmt / 
1d feine Ehre und Lob fieſſet! in die se 
hweiffende Rotte. AN 
5 Auslegung. | 
Die ſchoͤnen Blumen oder Lilien 0 Sonn 
d Mond tragen / ſind die beyde L. der rothe 
id weiſſe / aus diefen waͤchſt die Tinctur 
r ſehr / wenn fie ihre Kraͤffte vereinbahren / 
raus hernach der großmaͤchtige ſtarcke Ko⸗ 
g wird / der in dem gantzen metalliſchen und 
ch. Ah e der ER 
ohn. 9 5 1 
53 Figur. „ 5 , 
Mortifficatiô. „ 
Nun wird die Ehre auff unſern PER 2 
nig neidiſch / und dieſen toͤdten 10. n 
ge von dem gemeinen Poͤbel / alles wird ver⸗ 
a Sonn und Mond geben viel Zeichen 
| ei, id NUR 
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ihrer Traurigkeit nach entſtandenen Finſtert 
niſſen an Tag. Ein Regenbogen mit viee 
len Farben gemahlet erſcheinet / welcher dem 
Volckangenehme Poſt des Friedens bringet. 


Der Koͤnig fo getoͤdtet / iſt der rothe L. di 
Tinctur, fo in feinen vorigen Waſſern wie 
der reſolvirt / darinnen fault die Sonne um 
der Mond / wenn fie im Drachen Haupt ver 

finſtert; Endlich kommt das Gnaden⸗Zeiche⸗ 
der Regenbogen mit vielen Farben / wenn fi 
Der Streit geleget und der Himmel des h. aut 


geloffen / fo. iſt die Tinctur vermehret / die 10 


Juͤnglinge find 10. Theile des Mendtrui. 


54. Figur.. 
5 Putrefadio. 1 
Die Stadt wird von unzehligen Feinde 
und Feuer verwuͤſtet / daher gehet auch x 
tolle. Poͤbel mit feinen. König unter. De 
ſchwartzen Raben verzehren die niedergefchll 
gene Coͤrper / jedoch ſo bleibt der geiſtlich 
Theil unverſehret. Welcher / wenn er wi 
der mit den ſtarcken Coͤrper / mit dem Könit 
vereinahret werden wird / fo. wird allen es 
Urſprung des am Lebens aufferſtehen. 
i 1; Aus 


Auslegung. 


Die Stadt ſo geſtuͤrmet und von Feinden 
ind Feuer verwuͤſtet / iſt die reiche Stadt ſo 
on allen Göttern erbauet / darinnen unſer 


doͤnig ſeine Reſidentz hat der Poͤbel iſt un⸗ 


er des h. Influenz, deſſen rothe Geiſter dem 
. Higiren / den Königlichen Leib toͤdtet / wenn 
ieſer verfaulet / und wieder mit den ſtarcken 
oppelten Geiſtern vereinbahret wird / ſo wird 
ieſer König zum neuen Leben wieder derbe. 
ert aufferſtehen. . „„ 
an 5 Ne 55, Figur. = 
a Albificatio. | 
Siehe eine wieder lebendig ⸗ wördende 
Schmwefter gehet ihren geliebten Bruder vor / 
nd traͤgt auff Chriſtalliſche Art weiſſe Glie⸗ 
er / ſie klagt die Bruͤder an / daß ſie nach 
jerachtung des himmliſchenGeſchencks nichts 
ls Laſten der Erden geliebet / vermahnet die 
leichen des Bruders / daß ſie dem Geſtirne 
Öchten wieder gegeben werden / und ihren 
opff eine neue Krone und Zierde. 


| Auslegung. „% 
Hier 11 erlich beſchrieben die weiffe Tin- 
98 we Ihe der rothen: vorher 1 welche 
| er | durch 
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durch den grünen zen N. zubereitet werden /wenm 
ſolcher wohl rectificiret und der gruͤue Du&i- 
nech von feinen . hoͤchſt rein geſchieden / ſies⸗ 
het ſie wie Diamanten / wenn fie multiplich- 
ret worden / wenn es aber der Stein der Bi 
ſten Ordnung iſt / als der natuͤrliche Schatz 
ſiehet er etwas gruͤn / denn wenn der lauten 
Faliſche Himmel fein fuͤß Waſſer auffſchleuſt. 
die F. als der grüne A. fo in den h. geſpiele⸗ 
darinnen himmliſch wird / ihre Gruͤne und Bitt 
tere in das Suͤſſe gibt / ſiehet es alſo fchim 
mericht / zumahl wenn das Saltz auch nich) 
recht rein von rothen 2. geſchieden / denn 
Ding die das Werck verrichten / als N. virüi 
dis, aqua fætida, und ſumus albus, den 


wieiſſe Rauch iſt der doppelte fe das ſtinckend⸗ 


Waſſer das K. Oel / der gruͤne N. welchen 
auch der Engel h. genennet wird / oder Satu 
rieb, iſt des h. feine Sonne / welche in ſeinen 
Kärder verſchloſſen geweſen / oder vielnchy 


deſſen roth Oel fo 2. Aft 85 es 8 
gruͤn iſt. 


56. Figur. 5 

Rubificatio. | 
Der Koͤnig fo von dem Tode wieder kommtt 
bringt allen neue Freude / und ergetzet die trau 
PAR: riger 
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igen 1 durch feine FT Ihre 1056 
Nitgenoſſen bekroͤnet er mit glängenden Gol⸗ 
e / daher bedeckt er auch die zarten Glied⸗ 
naſſen mit ſchoͤnen Purpur. Das iſt der 


En 


vahre Azoth, das iſt die rechte Atzeney der 


Weiſen / welche durch ihre Strahlen die kranck⸗ . 
vers Glieder wieder e ph | 


Auslegung. 


" Fe 5 


Der Köntg in Purpur iſt die düthedob zn u 


nene Tin@ur. Erf war es der König in 
dembde darauff wurde ihm das guͤldne Stuͤck 


ingelegt / feine zarte und glaͤntzende Gliedern f 


ind mit dem Purpur bedeckt / von ſatt rother 


Farbe / welche die andern alle bedecket. Hier d 


ſt die Vereinigung aller widerwaͤrtigen Din⸗ 


ze / weil aus dem waͤſſerigen Aroth nun der 


othe und trockne Azoth worden / die wahre 
Medicin vor Menſchen und Metallen. In 


einen Anfang ware es das Natur Saltz, ni 
velches feucht / ſchmierigt / auch unvollkom⸗ 
nen / itzt iſt es das trockne Blutrothe Saltz / 


velches faͤrbet und beſtaͤndige Farbe iſt / fo. 
icht abgehet / die allen Metallen kan 5 Me 
a ‚Aufflegen, 
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r Figur. 1 
Der e oder das Geſichte. 1 


Ein klarer Mann iſt da / um die ſtille Nacht⸗ 
Zeit / und die geheimſten Glieder erſcheinem 
meinen Augen. Seine Gliedmaſſen werden 
mit einen gruͤnen Kleide bedeckt / und feim 
Haupt zieret eine ſchoͤne Krone / über ihn iſtt 
ein heller Stern / fo. die dicken Finſterniſſem 
erleuchtet / und indem ich mich verwundere / 
wer er 5 ſo befichlet er mir / das ich an 
folgen fi RER 


— 


Auslegung. 
Dem philofophifchen 3 F. zu figiren und dier 
er des Steins zu machen / iſt nicht! 
einerley Weg ob ſchon einerley Materien ger 
nommen werden / denn ban ER haben 
ihn in 7. Manaten gemacht / etliche in einem 


Monat / hier iſt eben nicht der kuͤrtzte Weg bes» 


ſchrieben / fondern wie der J. fol mit den gruͤ⸗ 
nen N. figirt werden / wenn der J. mit der L. 
Eigenſchafft præcipitirt wird und gruͤnlicht; 
ſiehet / wenn er aber durch feinen eigenen F. 
wiederum zuruͤck geruffen / und revificiref in 
dem Lebens⸗ - Aqua - vit, fo wird er helle und) 
9 5 der F. muß ihm folgen und me 
f 


e 6 0 ao. 
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ten die Grüne in die Weiſſe verkehren / wenn 


ein Corpus ſoll verwandelt werden / muß es . x 


durch einen Geiſt geſchehen / und muß der fo 
ihn uͤberwinden will / ſtaͤrcker ſeyn / wenn man 
nun den . den J. gibt / mit dem wahren weiſ⸗ 
fen Ferment vereiniget / ſo iſt das Weiſſe mehr 
als die Gruͤne / dieſe 2. Tinctur uͤberwun⸗ 
den / und in die weiſſe N. Tan, trans- 

mutirt. d i Sg 


ig Fs. Figur. „„ 
Dos Kennzeichen oder Wahlspruch anf 
en. 


Unſere Jungfer erzehlet dir mit i | 
chen Geſichte Wunder / auff daß du alles mit 
auffmerckſamen Gemuͤthe mercken ſolleſt. Von 
dem Nord⸗Winde mag dir der Baͤr warme 
Feuer geben und daher wird der Suͤd⸗Wind 
Löwiſche Waſſer bringeh. Dieſe mit einan⸗ 
der vermiſchete / zwey werden fliegen / nach⸗ 


dem du ſie einen heiſſen Ofen anvertrauet / 
und werden von den hohen Orten wiederum 1 


ade dem Unterſten zuruͤck gehen. ER 10 5 en 
Auslegung. 99 5 


1 N iſt der 8 2, dem 77 85 
gen Die andern Menſtrua, als der 1 a 
De, ten 


„%f§ ¾L lo | 
kalten Nord⸗Wind / des alten ß. feine ſcharffe 


Siegel / fein Oel oder Feuer / der Suͤd⸗Wind 
das weiſſe S. Oel / bringt die rothen loͤwi⸗ 
ſchen Waſſer / dieſe beyde Feuer mit einander 
vermiſcht / find Contraria, fliegen von ein⸗ 

ander / eins wird das glühende flammende 


Schwerdt v. genennt / ſeine Senſe damit er 


den J. die Fluͤgel behauet / das andere iſt das 
gluͤhende rothe Feuer der F. der Sonnen / das 
Feuer der Sonnen / und werden alle durch 

den Jungfraͤulichen K. gewieſen / welcher allen 


vorgehet / die andern mit Fingern zeiget / und 
durch 90 an FR bracht werden muͤſſen. 


59. Figur. 


Der neue Wahlspruch oder Kennzeichen. ir 
Ich bin die fhöne Göttin / allzuſehr in den 1 
Grunde des Meers entſproſſen / welches durch 


den Lauff die gantze Erde beſiehet und um ſol⸗ 


che herum gehet / unſere Bruͤſte ergieſſen die 
4. Baͤchlein / nehmlich des Bluts und der 
Milch / welche du wohl kennen kanſt / dieſe 2. 


wenn ſie vermiſcht ſind / uͤberlaſſe fie den leich⸗ 


* 


ten Vulcano zu zu bereiten / und denn wird 


der Mond und b deinem 1 zu ſtat⸗ 


ten e 


Aus⸗ | 


* 
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Auslegung. | 

Die Göttin ſo in dem Grunde des ters 
entſproſſen / welches durch den Lauff die gan⸗ 
tze Erde beſtehet / iſt unſer Waſſer / wenn es 
bey der Erden coagulirt wird / die Bruͤſte 
von Blut und Milch / ſo ſie gibt / ſind der 
rothe und weiſſe r / dieſe 2. wenn fie vermiſcht 
durch das philofophifche Feuer / fo werden 
beyde Tincturen unſern Wunſch erfüllen. N 


. 50. Figur. 
Ein ander Kennzeichen oder Wahlſpruch. 


In den jene Thraͤnen vergieſſen wird / wirſt 
du den Adler martern / alsdenn wird der 


ſchwache s). durch einen erſchrecklichen Todt 


hinfallen; Deſſen Blut iſt der gröfle 


Schatz in der gantzen Welt: Dieſen ſolt 


du mit Thraͤnen mit den Adler vereinbah⸗ 


ren / und denn ſo wirſt du reich werden. 


Denn fie baden zugleich / und bald werden fie 
durch Liebe verzehret / und ſind deiner Nan 7 
Salamandera gleich. | . 


Auslegung. u 

So bald als die 7. Adler und der N. zu⸗ 
ſammen geſetzt / verwundet der d. die Adler 
vo fi Thränen 2 85 nn Blut laſſen / da⸗ 


her . 


er 2 


der Salamander im Feuer leben kan / denn, 
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her faͤhet es an zu ſchwitzen / biß es tropffen 
gibt / welche etwas blaulicht ſcheinen / weil 
aber der Adler viel und ſtets auff ihn zufliegen / 
verwunden fie den U. auch / und werden von 
ſeinem Blute beſchmitzt / welcher Streit und 
Kampff waͤhret biß fie alle todt dahin gefallen / 
der H. und Adler / dieſes grünen g. Blut wird 
mit des Adlers Thraͤnen vermiſcht / mit dem 
vermehrenden Menſtruo, welche in Seel 
Geeiſt und Leib beſtehet / und das Ferment 
des Y. iſt / ſo wird ſich die weiſſe Tin&tur multi- 
pliciren / denn der Q und Adler baden zugleich 
in dieſen Brunnen und find zofältig vermeh⸗ 
ret / ſind des Feuers Natur dem Salamander 

der rothen Tinctur gleich / weil fie nun wie | 


der Mond oder die weiſſe Linctur iſt hitziger 
Natur worden. — 
Die erſte Materia. 

Ich bin der Drache und ſpreuſſe toͤdliches 
Gifft von dem Leibe / der rothe SI. nebſt den 
grünen N. liebet mich. Ich werde von vie 
len das angenehme Ey der Natur genennet! 
und fliehe davon / wenn du mich nicht wohl! 
wirſt anbinden. Ich bin die Art Farbe / N 
NN 8 e 


15 


3 


J 
he du wilſt / ich bin auch der Mann und Weib / 


ch ergetze den menſchlichen Leib / und auch zu⸗ 


leich alle Metalle. 
Auslegung. 


* N Be 


Die erſte Materia iſt gifftig und tödlich 


enn wenn die beyde Drachen der Fluͤchtige = 


ind Fixe zuſammen geſetzt und einander toͤd⸗ 


en ſollen / fo ſpreuſſen fie Gifft aus / doch 
vorden fie das angenehme Ey der Natur ge⸗ 
ſennt. Wenn dieſe beyde Drachen zu eini⸗ 


en worden / aus dieſen Ey kommt das Rothe 
ind Weiſſe / der weiſſe und rothe 2, der gruͤ⸗ 
e N. und der rothe N. lieben ihn / der grüs 
e d. figirt ihn / in die weiſſe Tinctur, der 


othe N. bringt ihn zur rothen Tinctur, er 
ſt die Farbe welche man will / er laͤſt ſich ſchwartz / 


7 


beiß / gelb und roth machen. 


% S2, Figur. 
Die erſte Operation. 


Alſhier liege ich gleich wäre ich durch gro 
en Sand begraben / und unſer Geiſt fliehet 


nit der Seelen in die Höhe, Sie werden 
ber nicht entlauffen / weil das Grab durch 


Lunſt verſchloſſen wird / fie werden aber ge⸗ 
wungen / mein Leben mir wieder zu geben. 


; 
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ben Sand / fo ſich auff den Boden des Gen 


e % SE IRNER 
Ich bin den Raben gleich / biß daß 14. Licht 
zuruck laufft / alsdenn erneure ich die glängena 
de Zepter meines Geſchlechts. 
Auslegung. Mi 
Hier wird die Begrabung des Leichnams 
oder unſer K. beſchrieben / welcher in den grog 


faͤſſes ſetzt / und endlich das gantze Grab al 
grober Sand wird / der Leib / Grab und Sand 


itt alles eins / denn der. Königliche Leichnan 


iſt in allen dreyen enthalten. Wenn dieſert 
Leib nun aller zu Sand worden / und darein 
verſcharret / ſteiget in feinem Tode der Geiſf 
mit der Seelen in die Höhe, Weil aber Dass 
Gefaͤſſe verſchloſſen / werden ſie gezwungen 


den Leibe ein neues Leben wieder zu geben 


den ſchwartzen Raben in die weiſſe Taube 

oder vielmehr dem weiſſen Schwan zu ver⸗ 
wandeln / welches auch der König in Hemde. 
kan geuennt werden / weil fie als wie die Gel 
ſter weiß ſind / oder die Leiber fo von Todt 
aufferſtanden / fo iſt dieſer glaͤntzende Königs 
alsdenn kan er erneuret und ſein Zepter noch 


glaͤntzender werden / das iſt / gelb in O. ver 


wandelt / daß die gelbe Farbe auff die weiſſſ 
getragen wird / wie die Mahler auff weiß gell 
be / und auff gelbe roth mahlen / die gelbe Farbe 
N e heiffer 


NT 50 


effee den Röikin Hemd das ldne Stück Se 
Bey BIC: 22 8 ah Geſck 1 id 


C. Figur. & 
Die andere Opetgties ; 
Wenn viele und mancherley m ef ci 
n werden / ſo werde ich ſcheinbarlich mit ei⸗ 
n rothen Leibe hervor gehen. Niemand 
ird mir gleich in der gantzen Welt gefunden / 
d die Sonne und Mond werden meinen 
aͤnden unterworffen. UÜberdiß wird der 
raͤuter Macht uns unterworffen / durch wel⸗ 
die Kranckheiten der Menſchen von den 
uſch 112 Leibe hinweg gerieben werden. 


| Auslegung. 
Hier wür, beſchrieben wenn den Könige 
er ſein guͤlden Stuͤck der Pupur⸗Mantel 
gelegt wird / fo erſcheinen die vielen bun⸗ 
Farben / an ſtatt der Schwartze / als roth / 


N 


olen⸗braun / gelbrosh / Blitz⸗blau / und 


dere bunte hohe Farben / je mehr und hoͤ⸗ 
dieſer Koͤnig in Purpur eingekleidet / je 
ter und dicker die Farben ſich ſehen laſſen. 


e Sonne und Mond find dieſer Tindur 5 


er fie möffen ſich banliechen und 5 
. rule 


Ya! + | 


dieſe Tinctur über ſich herrſchen laſſen / wei 
jene nur als nichts gegen ihr ſind / und ml 
der Schwache den Starcken weichen / weil hier 
ein gröfferer König den Thron eingenommen 
er curiret alle Kraͤuter / denn er ſelbſt iſt Dam 
gröͤſte Vegerabile, fo alle Kranckheiten cire 


4 
1 
1 


culirt / weil er aler Dinge Quint -eſſenz i 


ſich hat. ö 6 En 5 = 
„ba. Figur. 
Die dritte Operation. 4 
Siehe 2. mahl F. Maͤnner bringen mie 
ums Leben / jedoch werden fie auch gezwun 
gen mit mir durch den Todt umzukommet 
und unter zu gehen. Die Sonne hat mit mil 
Mitleiden / und der Mond mit ſchwartzen Ge 
ſichte / und der Regenbogen / ein Zeichen von 
Himmel iſt gegenwärtig. Derhalben fo we 
ſche ich alle meine Feinde von dem Unflath all 
und bringe geſchicklicher Weiſe den triumphi⸗ 


renden Klang. 8 990 f 
Auslegung. En 
Wenn der Koͤnig in 10. Theil feines Waß 
ſers des Maͤnnlichen Menftrui ſolvirt / wer 
wir 2. Waſſer machen / eins zum folarifchee 
Coͤrper / das andre zum alu dei 
2 | om 


n 10 
N 


önig in feinem Waffer faulet / ſo ſtirbet das 
enſtruum auch der Königliche Leib / und 
ulen miteinander. Weil aber der. König 
ler Natur ſich fein Geiſt mit jenen Gei⸗ 
rn vereiniget / fo gehen fie beyde wieder zu⸗ 
ck in Coͤrper / waſchen und reinigen ihn. 1 
lich wird er vom Tod aufferwecket. Wenn 
Regenbogen erſcheinet / iſt das neue und 
beſſerte Leben gefunden / der König gröfe 
und vermehret / das iſt multiplicirt. 
Damit man aber erkenne / was vor groſſe 
genden ich habe / ſo vergelte ich bald dar- 
| mit meinem guͤtern den mir zugefuͤgten 
haden. Denn wenn gleich die Raben die 


dlichen Cörper verzehren / fo bleibet dec h 


ſelben Geiſt und Seele beſtaͤndig zuruͤck. 
fe vereinbahre ich mit mir / und gebe das 
atiliſche Fir wieder / damit jedweder de 
chencke meiner rechten Hand ſehen moͤge.. 
Agens 
dis iſt eben die vorige Operation welche . 
as befjer hier ausgeführet wird / daß der 
Geiſt den Leib wieder annimt / ſolchen 


„ 


verwandeln. 


Ich ſtehe in Geſtalt einer Königin von den 
Laſt des Grabes auff / und bringe meine 
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2 erhoͤhet und vermehret / iu quantitare & im 


qualitate, damit er feinen Brüdern den Mes 
tallen die Geſchencke austheilen möge und ih) 
re unreine Leiber in fire und bettandige eeiben 


86, Figur. 
Tiuͤnffte Operation. 


Bruͤdern froͤliche Botſchafft. Der keuſch) 
Bräutigam hat mich die Braut heiſſen zn 
euch legen / auff daß ich durch meine Sefchen 


cke eure traurige Hertzen wieder erneure. ©" 


— 


wieder auſſſtehe. 


nehmet denn mit angenehmen Sinne die weiß 
fen Kronen / biß der Apollo von feinem Grabe 


nm u 
Diß iſt die weiſſe Linctur, die weiſſe KÜ 
nigin / welche der rothen vorher gehet / un 
alle Metalle in weiß O. verwandelt / wenn 


mit gemeine O. fermentirt wird / denn de 


weiſſe Tinctur iſt das Weib mit der Sonne 
bekleidet / und iſt ſelber das weiſſe O. iſt aun 
durch das Waſſer fo in Seel / Geiſt us 
Leib beſtehet / in Königlichen Waſſer auffgelöf 


und darinnen vermehret worden / in der quam 
titaͤt und qualitaͤ⸗' s. | 


57. U 


f 


N 
Scechſte Operation. 
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„Siehe ich habe alle meine Feinde tapffer 


nit geſchwinden Fuſſe hieher / und nehmet 


in die glaͤntzende Krone / welche ich euch ge⸗ 


e / und multipliciret euch biß auff das ze⸗ 
ende Geſchlechte. e 
ee, 


er weiſſen Tinctur mit der guͤldnen Krone 


berwunden / und habe wuͤrdige Sieges⸗Zei⸗ 

zen meines Geſchlechts darvon getragen. 
erohalben ihr Bruͤder / ihr lieben Herzen / 
wofern noch Liebe bey euch iſt / macht euch 


Hier werden die philofophifche Metalle in 


ezieret / und mit den gelben Del angefeuch⸗ 
t / welches die auffgehende Sonne mit gel⸗ 


en Strahlen genennet wird / wenn der weiſſe 


drunnen gelbe Farbe bekommt. Hier ver⸗ 


jehret ſich der Stein ıofältigin dieſen leben⸗ 
9: machenden und faͤrbenden Giffte / wel⸗ 


es das guͤldne Stuck genennt wird / ſo dem 


nig über fein weiß Hembde angelegt wor⸗ 
„„ 68. Figur. 
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„Das gange philofophifiie@y. 


Alles dasjenige was vorher in fo vielen Fi 


„„ gien, 


— = Er 


® guren eingeſchloſſen / ſieheſt du nun alles un 
terr einen einigen Circul verſchloſſen. Unſee 


dem Saltze: Dafern du nun allhier nichts für 
heſt / warum ſucheſt du ein mehres? Denn all 
wirſt du mitten im Lichte blind ſen. 


Wenn der Sonnen Sohn erſchienen / un 
alles was aus den einigen kommen / wiede 


— 


N } 
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Alter zeigt dir den Anfang / und den Schlüffer 
und das Werck giebt der 2. und der F. mi 


Auslegung. 


in eins bracht / die 7. Geſtalten der Nattı 


vorbey / jedere Sonne ihren Himmel ode 
Creiß durch den ordentlichen Lanffabfolvire 
und durchloffen / fo iſt es wieder eins / we 


ches vorher auch eins geweſen; aber nun 


viel 1000 faͤltiger Verbeſſerung. Denalter 


iſt der Anfang / welcher alles diß gezeiget un 


in feinem Leibe verborgen gehabt / dieſer j. hh 


den Schluͤſſel / fie; find alle in ſeinen Kerdi 


Ar 


verwahrt / und gefangen gelegen / das Wes 
aber wird aus den F. L. O. gemacht / dert 
ſteiget vor ſich ſelbſt durch wunderbahre Si. 
fen Und Treppen in die Hoͤhe / biß er den M 
niglichen Sitz einnimmt / denn er iſt in ſein 


Anfange ein nackend elend Kind / voller Bl. 
ſe und Feuchtigkeit / wenn aber fein Waß 


durch ſein eigen Saltz eingetrocknet / denn 


15 Ki cs 6 (% 8 5 „„ͤ;;FẽKq 
er das Kraut / w welches wider den Todt die⸗ 
net / er vertrit Manns und Weibs ſtat / we⸗ 
50 ſeines doppelten Leibes / und wird durch 


einen eigenen Gifft und Zorn getoͤdtet das 
figirt / und hernach in ſeinen eigenen Oelen 

veiß / gelb / und roth gefaͤrbt / > er rapie / 

as underbrennliche Oel wird. 


V8 Figur. 1 

Das 5 Kennzeichen oder Wahlſpruch. 

Africa gibt warme d. mit rothen Hertzen / 
velche alle unſers Drachens Geſchencke has 
en. Der kalte Septentrio aber gibt die ſtar⸗ 5 
ende Baͤre / welche dir du ſchoͤner Apollo dei⸗ 
en Adler mit bringen / daher. wird der feuchte 
Safft mit der Flamme in die Höhe ſteigen / 
ieſe 2. ig dir die 7 7 e e zu 1 75 
nen. 


1 Auslegung. # | 
Der warme S. mit rothen Hertzen / iſt das 

euer des Steins / fein Blut und Seele / wel⸗ 

je alle des Drachens Geſchencke / denn von 


on komen ſie / der ſtarrende Bär iſt das Feuer 18 


„welcher der ſchoͤne Apollo dem Adler den F. 
bilofophorum bringt / daher der feuchte | 
Jafft des Adlers mit der Nane des Feuere 
05 e des 
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85 des Olei. 5. in die a eigen | dieſe becher 
dir el un de nehmen / die e 


70. Figur. 
Das Wappen unſers Hilde. | 
Unſer Held / nachdem er im Kriege alle feii: 
ne Feinde überwunden, hat nun als ein Überr⸗ 
winder die größte Belohnung feiner Tugend 
Denn er ſtellt die Sonne dar / mit fhönen 
Strahlen umgeben / und unter dieſer ſind din 
Mondes ⸗Hoͤrner / in der Mitten zieren din 
Sonne 3. runde Aepffel / und dieſe Zeichen 
a. dir den Urſprung mit den s ge 
en. 


Auslegung. 
e Hedi unſer Koͤnig / die the Tingtüh 


| 5 5 . der Sonnen⸗Sohn / erhat alle ſeine Feinde 05 


Waſſer und Land nieder gelegt / er iſt die O. un 
der Mond /in welchen beyden er ſtehet mit Glan 
umgeben / denn die Sonne und Mond waren 
| feine Eltern / unter ihm die Monds⸗Hoͤrner 
der abnehmende Mond / den man nun vor 
der Sonnen Glantz nicht ſehen kan / die 3 
runde Aepf el ſind die 3. Principia, dieſe ger 
ben den Urſprung und dem Werck die Krafft 
und das gantze Vermogen. 15 

u 


um 


3, Principia O. K. . und iſt doch nur ein 
einziger Drache / der alte gifftige und rauchen⸗ 
de z. der hat den Königs Brunn / den reichen 


Saltz in feiner Verwahrung. Es ſind 2. F. 


der Fixe und der Fliegende / Bruder und 


Schweſter / welche beyde zu einem Leibe wer: 


den muͤſſen; Es iſt eine Seele / das rothe 


a 


— 


Blut / ein Leib / der Doppelte L. ein leichter 
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re Oeloder Lufft Spikiens 2 e 
So weit M. Stolcens Figuren / Sinnbilder / 
Texte und Spruͤche ausgeleget. Folget nun 
weiter die Continuation der angefangene 
werdet. EN | 


70. Alle dieſe Derte f Ab hehe und dunckel. 
auch die Auslegung / koͤnnen fie denn nicht 
leichter gegeben werden? 


Ant. Sie ſind nicht ſchwehr noch dunckel / 
ſondern alles klahr und leicht / es iſt nur: 
verdeckt denen / welchen es GOtt nicht ges: 
ben will / die es nicht haben ſollen / die es 
auch übel anwenden würden / denn GOtt! 
ſiehet das Hertz an / erforſchet Hertz und 
Nieren; Daß es aber deutlicher beſchriben 
werden kan / iſt nicht möglich / denn Dinger 
ſo auff Erden nicht gefunden worden / ſon⸗ 
dern durch die Söhne der Kunſt gezeiget / 
dieſe haben keinen Nahmen / keine Eltern 
ſind neue Gebuhrten und Geſtalten der 
Natur / aus der Tea ande und dritten 
Reinigung / aus ſo vielen Compofitioni-- 
bus; Aus einen kommen die Elementa,, 
8 dieſe zeigen die 3. Principia, die 3. Prin- 
cipia die Metalle / dieſe werden in helleuch⸗ 

| ande Sterne verwandelt / und i in no vieler⸗ 
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ieh Hiace darzu mut man ſo vieler⸗ 
ley Menſtrua, bald naſſe / bald trockne 


Geiſter / auch Saltz / Waſſer / Del / und 
Feuer haben. Wie heiſſen nun die alle / 


. 


„ (he e ee, 


und wie ſoll man ſie nennen? und dieſe 


alle kommen doch aus einem einigen Din⸗ 
ge / gemahnet mich als einen Mann / wel⸗ 


cher mit ſeinem Weibe viel Kinder ſoll zeu⸗ 


er 


gen / die Kinder nun find in feinen Lenden / 


wer ſiehet ſie aber / oder wer will ſie zehlen 


wie viel ihr werden ſollen / oder wie ſollen 
ſie ausſehen? Sie ſehen wohl alle aus wie 
Menſchen aber keiner von Geſicht wie das 
Andere / eins dem Vater / das Andere der 
Mutter gleich / eins iſt Maͤnnlicher / das 


andere Weiblicher Natur / kommen doch 
von einem Vater und einer Mutter; Alſo 15 


hier auch in unſern Werck / wo h. 2. J. die 


et 


Oberhand haben / zeugen ſie ein Weiblich 1 . 


Corpus, ſo Luna genannt wird / wenn 
aber . und 2. als der K. die Oberhand 
hat / zeigen ſie ein maͤnnlich Corpus ſo 
Sol genennet wird / und iſt der L. beyden 


Theilen behuͤlfflich / denn er iſt der Media⸗ 


tor, ſo alles beydes vereiniget und in ſich 
‚haft er iſt der Mann auch das Weib / wie 
man n will. Wenn EM nun die e 
gern 
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gern durch Schriften unfertichfen polen, 


haben ſie muͤſſen etwas ausſinnen / daß ſich 


mit ſolchen vergleichen lieſſe / und dieſem 
Kindern Nahmen geben ihrer Natur nach. 
Wenn es noch unreiff / ſauer / toͤdtlich und 
gifttig / muß es heiſſen Schlange / Drache / 
Baſllißke / Gifft / Drachen⸗Blut / Kroͤten / 
DOttern; Wenn es von der Schaͤrffe / und 


medicinaliſch / heiſt auch Milch / Wein / 


und Blut; Wenn es aber himmliſch wor⸗ 


N * 


den / iſt es die Speiſe der Goͤtter / Nectar 
und Ambroſia; Iſt es tingiret oder me⸗ 
talliſcher Art / hat es die Nahmen der Pla⸗ 
neten / wie fie nach ihren Graden wachſen. 
Summa es hat ihn ein jeder Nahmen ge⸗ 
geben / ſeiner Art nach in was vor Liberep) 


er ihnen gefunden / doch allemahl feiner: 


Natur gleich / den naffen einfachen F. ha⸗ 
ben ſie genennt Jungfer⸗Milch / Milch der: 


Voͤgel / den doppelten haben fie * genennty/ 
das doppelte Saltz / den Hermaphrodit,, 


den Mond / die weiſſe Sonne / Sonne und 


Mond in einen Leibe / den weiſſen 2. die: 
geblätterte Erde / den geſtirnten Adler / 
den fliegenden Drachen / J. Sublimatum, 


den K. von J. iſt er fix geweſt / haben ſie ihn 
| [— den Schüh nende den erlegten 


Dra⸗ 


Drachen / dem figirten weiffen L. die erſte 
Tinctur auff weiß /. Præcipitatum das 
gruͤnende Ertz / das philoſophiſche & / Koͤ⸗ 
nig in Hembt / der grüne *; Iſt ſolcher 
gelb gefärbt worden / iſt es die auffgehen⸗ 
de O. horicontale, der gekroͤnte Koͤnig in 
güͤldnen Stuͤck / iſt er roth / ſo iſt es der 
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blutige Stein / die rothe Tinctur, der K5⸗ 


nig in Purpur / der Sonnen⸗Sohn / und groſ⸗ 
fer univerfal- Stein der Weiſen. 
80. Es haben es aber andere gantz leichte be⸗ 


ſchrieben / und ausdruͤcklich befohlen / 


man ſoll das Gold in ſeinen eignen Wa 
ſeer auffſchlieſſen / als dem Menſtruo 


unniverſale, und es darinnen zum Stein 


Ant. Ein jeder hat ihn in der Lieberey be⸗ 
ſchrieben / wie er ihn gefunden / Baſilius 
und andere haben ihn erſt aus dem gemei⸗ 
nen Golde gemacht / und als ſie die Groſ⸗ 
ſe ſeiner Wirckung nicht funden / giengen 5 
ſie wieder zu der Natur / und forſcheten nachk / 
wie dieſer doppelte X. mit Geiſt / Seel und 
Leib vereiniget / das O. veredlen und verbeſ⸗ 


Y fe rn konte Ju nd ſein rother Bruder ſolches e 


ſehr hoch vörhen / und ihm eine Tindur 
geben / ſo dachte ſie / weil er der Saame 
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des Goldes / ob er nicht auch der Acker und 
ſielber Gold werden koͤnte / wenn fie ihm 
Præcipitirten daß er ſein eigener Acker waͤr / 
daß fein eigner L. oder O. darein geſaͤet 
wuͤrde? und da ſie ſolches verſuchten und 
befanden / daß es ſich thun lieſſe / weil es 


eine Tin&tur gabe die ſich viel weiter in 


der Projection hervor thate / als die von 


gemeinen O. auch in viel kuͤrtzere Zeit fer⸗ 

tig wurde / ſo ſonnen ſie nach / ob ſie es 
nicht noch weiter vermehren koͤnten durch 

die wiederholete Arbeit der Eintraͤnckung? 
Sie befunden aber daß dieſes / wenn es 
ſſich einmahl erfäctipet durch fein eigen 


Frleiſch und Blut ſolches nicht wieder an⸗ 
nahm / oder ſich damit coagulirte / darauff 
dachten ſie wieder: wenn ſie die Tinctur 

mit gemeinen O. ſchmeltzten / damit ſie von 

der Spiritualitaͤt zur Corporalifät bracht 


wuͤrde / ob es denn ſich thun ließ? Als ſie 


es nun zu Wercke richteten / ſo ſahen ſie mit 
Verwundern / wie dieſes feurige Men⸗ 


ſtruum ſich darmit vermiſchte / und dar⸗ 


innen agirte / denn es fande an dem gemei⸗ 


nen Golde ein Patiens, dabey es ſich erhi⸗ 
gen konte / dadurch haben fie gefunden die 
Iinctur in infinitum zu vermehren und 
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zu multipliciren. Alſo hat den Stein ein 
jeder beſchrieben wie er ihn gefunden / oder 
woraus er ſeinen gemacht. Es kan auch 
ein tingirender Stein gemacht werden von 
dem . % und 9 Item / aus dem z. und 
andern ſo tingirende Geiſter haben / aber 
nicht anders als durch dem Btunnen des 
univerſals. In dieſer gewuͤrtzten Bruͤhe 
werden alle dieſe Speiſen gut und wohl⸗ 


NET 


ſchmeckend gemacht / zu tingivenden Ster 


nen / doch iſt keins der Untverſal- Stein / 
ſondern nur zweiglein von groſſen Baum 
gebrochen / iſt auch nicht allen gegeben / die 
viele Geheimniſſe des groſſen Steins zu er⸗ 
forſchen / fo muͤſſen fie zufrieden ſeyn mit 
dem / was ihnen Gott gibt / und wie weit 
ſich ihr Verſtandt erſtreckt. Daher kommt 
die vielerley Beſchreibung. Es hat noch 
kein Menſch in der Welt das Univeral- 
ohne Ruhm ſo deutlich beſchrieben / als ich 
in meinem vorigen 2. Tractaͤtlein dem mi- 
neraliſchen Glutine und dem Philoſophi- 
ſchen Perl⸗Baume und auch hier / ge⸗ 
gethan / da ich alle Vor⸗ und Nach⸗Ar⸗ 


beiten in rechter Ordnung / ohne Hinter⸗ „ 


halt / und alle Geheimniß in der Multipli- 
cation, weitlaͤufftig ausgefuͤhret und na. 
VV ckend 


e 
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ckend und a lies bloß dargeſtellet / damit. 
ein jedes feine bißherige Irrthuͤmer fehen 


und erkennen lernet / daß er feine Fehlen 


veerbeſſern kan. eee, eee, 
81. Sie haben ja die Vorarbeit beſchrieben 
unter dem Wein⸗Stein / oder wie datt 
Sal tartari fol fluͤchtig gemacht und mii 
dem Spirieu vini vereiniget werden / wii 
klaͤumet ſich diß hierzu? ET: 
Ant. Sie muſten ein Subjectum ſuchen 
das dieſen gleichſtimmig oder gleichförmig 
waͤre / ſo ſehen fie das einzige / den Wein 
wielcher in ſich hatte den Spiritum vinii 
welches fein 2. denn er brennt wenn er am 
gezuͤndet wird / darnach bleibt der Wein 
Stein das erſte Saltz / aus ſolchen mach 
man den Spiritum Tartari, das iſt fein 
rauchender k. und ſtinckend Oel / zuruͤc 
bleibt das andere Saltz / als das Sal Part 
tari. Will man nun dieſes fixe Saltz fluͤch 
tig machen und doppelt / muß es durch ſei 
nen eigenen und rauchenden J. geſchehen 
den Spiritum tartari , dieſe beyde ſet 
man zuſammen / biß der Fluͤchtige allen bey 
den Fixen bleibt / und ſich zur Terra, Fo. 
liata ſublimirt / alsdenn kan ſich der alco 
Uſirte Spiritus mit dem Leibe / e 
N E Beil 
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% Geiſt vereinigen / und ein einiger Geiß wer⸗ f 
den / den hernach fein eigen Oel lolvirt / | 
und wird dieſer Stein der Univerſal- 
Stein genennt / aus dem vegetabiliſchen 
Reiche; Und hierinnen iſt die warhafftige 
Beſchreibung des gantzen Menſtrui uni- | 
Verſalis, beffer haben fie es nicht konnen 
beſchreiben. Wer nun die Compoſition 
des Steins aus dieſen nicht machen kan 
der muß in dieſem Waſſer Fleiſch und Fi⸗ 
ſche kochen / wie er will und kan wird nichts 
darinnen verderben / ſondern alles verbeſ⸗ 
ſern und neu gebaͤhren ſund weil es ein me⸗ 
talliſch Menſtruum, bleibt es ewig bey 
den Metallen. Denn wer kan Waſſer von 
Waſſer ſcheiden / und Oel von Oel? Kriecht. 
wegen feiner: Fettigkeit in die Metalle als 
Del in Leſch⸗Papier / hangt allen an / ge⸗ 
het in ihr Hertz / Seel Geiſt und Leib / und 
kan ſich kein Staͤublein verbergen in inner⸗ a 
ſten Kern / daher es in all erhand Feuer be⸗ 
ſtaͤndigen Metallen aushält / ſolche auch 
beſtaͤndig macht / jemehr fie Feuer leiden / ee 
je feſter es darein kriecht / ſo vor dem Feuen 
beſchirmet / und die Metalle mit ihm / wird 
auch feiner Fettigkeit wegen des Goldes 
erſtes Weſen genennt e ſo fettaſ ß 


1 


-_ 


N 


I, 


er 
— 2 


ee 


ee: > MR 
die andern aber alle hart und Sproͤde. Und 


über diß hat es lauter Blut⸗ rothen N. bey 
ſich / auch den gelben Riemen um den Leib) 


das gelbe Oel / und den weiſſen unverbrenn⸗ 


lichen 2. dieſes hat kein einzig Metalliſch 


Corpus in der gantzen Natur / und des 
megen iſt es der Metallen erſtes Weſen / ihre 
prima Materia, ſonderlich des Golder 


und Silbers / welche in der Erden aus fol 
chen Geiſtern gewachſen / und iſt ihr rech 


= Menſtruum, ſolche wieder neu zu gebäh) 
ren / welches kein Saltz-Geiſt thun kan 


kein AF. noch aqua AR, denn dieſe folvii 
een nur die Metalle / zerfreſſen fie von aus: 
wendig / und find wieder davon zu ſcheiden 


weil ſie nicht metalliſcher Natur / und auch 


der Spiritus (h. nicht / ob ſchon in denſel 
ben viel von Spiritu univerfali enthalten 


fo iſt doch dieſes Acidum Materia remo; 


ta, und wuͤrde unſer Leben zu kurtz ſeyn 


wenn wir wolten daraus einen tingirendek 
Stein machen. Wir haben in der Natu 


viel eine nahere / welche wir in dieſen Acid 


reinigen / ohne Zerſtoͤhrung der Grund 


Feuchtigkeit / doch geſchiehet dadurcı 
Keine innerliche Reinigung / fondern nu 
der aͤuſerliche grobe Leib wird nur dadure 
es a „ 
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von dem Berg geſchieden / daß die aͤuſerli⸗ 
che und grobe Schlacken davon fallen / da⸗ 

mit es hernach durch fein eigen Waſſer und = 
Etfßig kan gereiniget werden / denn das gan⸗ 5 
be Corpus dienet zu dieſen Werck nicht 
erſt nimmt man das Erg durch den Eßig 
von Berg / diß wird nicht gerechnet / ß 
n unſere er⸗ ö 


eine Solution genennt / ſonder 
ſte Solution iſt / wenn von dieſer Materia 
fein ſelbſt eigner Eßig abdiſtilliret / und | 

fein eigen Corpus, der rothe Laton dar- 
innen ſolvirt und gereiniget wird / das iſt 
ſeine erſte Reinigung dadurch es bequem 
gemacht wird / in die Elemenra zu ſchei⸗ 
den / und muß das Confuſum Chaos in | 
feinen eignen Waſſer faulen / hernach 
koͤmmt die Reinigung der Elementen / „ 
nach folgt die Scheidung purum ab impu- 
ro, welche gehet über die Elementen / und 


denn die rechte Compoſition. e 
Wie konnen aber aus dieſer blemſchen 
Plateria oder Minera fo viel Dinge 
a kommen die doch unrein / gifftig / fluͤch⸗ es 
tig gering und veracht Me 
fk. Die Materia iff die Blume der Er⸗ | 
den / ja aller Metallen / hat vielen arſeni- 
ae Gi bey ſch doch fer dee 
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1 nen nicht fo gifftig als in Cobold / Waffen 
| Koß / oder roht guͤlden Erg / weil dieſe⸗ 


noch ein ſchrecklich Acidum bey ſich hatt 


daher jener Vehement wirckt. Wo ib) 
ein animaliſcher Coͤrper im Magen bi 
kommt / ſo macht er darinnen ſchwartz 


Brandt ⸗Flecke / wo er ſich angelegt / um 


ko ddtet auch / wenn man ihn auff F. wirft 


macht es ſolches weiß / aber es laͤufft glei 


N an der Lufft an und wird ſchwartz. Der 
gegenunſer Arſenick aus dem Bley iſt etwa 


milder und ſuͤſſer / kan in Bruſt⸗Kranckhe⸗ 
ten / fo von zaͤhen Fluͤſſen herruͤhren / i 
kleiner Doſi eingenommen werden / da tı 


alſobald eine Fermentation macht / ur 


ſolchen durch ein Vomitiy hebt / am mer 
ſten aber unten ausfuͤhret / da ſonſt nicht 


als der Todt zu hoffen waͤr / und augen 


blickliche Erſteckung / und nur zu halbe 


ER biß gantzen Granen / und durch Spiritur 
Vini wohl corrigirt; Auch macht fol) 


das L. nicht ſchwartz / wenn es aber zu dd 


worden / iſt es der Baſtlißke / und weit giſß 


ul 


tiger als vorher / iſt venenum tingem 


Sein aber iſt ohne Gifft / und das Wu 


der der Natur / fein roth Oel in das Bl 


der Metallen / Drachen⸗ Blut / 9 * i | 
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Aber alle diefe Dinge ſind noch nicht die 0 . i 


hohe Artzeney / wiewohl fie ſchon mehr ver⸗ 


moͤgen als alle Kraͤmer⸗Pillen / in kleinen 


und groſſen Kranckheiten / welche ſchon fir 


und eingewurtzelt ſind / aber noch herrlie 


cher / wenn ſolche ſuͤß / himmliſch / wohl⸗ 
riechend / leuchtend und brennend / die Blu⸗ 
men / der Sonnen und des Monden / das 
rohe unreiffe und unzeitige O. ja alle 7. Me⸗ 
kalle / alle Vegetabilia, welche in ihrer 
ſchoͤnen Bluͤhte abgebrochen werden / ha⸗ 


NEL. 


ben ihre gröfte Krafft / denn die Blüte ; 


iſt ihr Sommer / ihre reiffe Frucht oder 


Saamen iſt ihr Herbſt / hernach verdorret 
es / daß iſt ſein Winter. Nun haben ja 


die Blumen mehr Geruch und Krafft als 
ihr Saamen / hier in dieſer Blumen oder 
Koͤniglichen Kraute auch / welches billig die 


weiſſe Lilie und rothe Roſe / auch die gelbe 
Sonnen ⸗Blume möchte genannt werden / 
dieſe iſt contraͤrer Natur gegen andere 


Kraͤuter / waͤchſet im Winter / in der Kälte 
wird fie conftringirf / in der ſchwartzen 


Erden faulet ſie und bekommt eine ſchwar⸗ 


Be Wurtzel / welche ſich in alle Farben ver⸗ 


kleidet / denn faͤhet die weiſſe Lilie an zu 
plühen / das ae Regaliſche Kraut / 


das f ? 
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bas wider den Todt dienet / denn kommt. 
die Sonnen⸗Blume und die rothe Roſe / 
welche in Blut gedunckt wird / durch wel⸗ 
che viele Arbeit es an feiner Krafft ohnend⸗ 
lich zunimmt / nicht daß dieſes Vermögen 
vorher gehabt / wiewohl es auch ohne Wir⸗ 
ckung nicht viele Tugenden hat / aber durch 
die Arbeit vielmehr bekommt / denn wenn 
der rothe mineraliſche Geiſt feinen Coͤr⸗ 
per zugefuͤgt wird / ſo verbrennen dieſe 2. 
widerwaͤrtigen Fechter in einander / als das 
krockne / hitzige / mineralifche Saltz / und 
der kalte h. und wird aus ihnen beyden ein 
vollkommen Metall / dieſes beydes hat ſchom 
andere Art als vorher / wenn ſolches wieder 
in ſein erſtes Menſtruum auffgeloͤſt; SIE 
cs aber ein ander Leib und einen Grad hoͤ⸗ 
her an Krafft und Tugend / wird damit fort 
gefahren biß es den höͤchſten Grad der Na⸗ 
tur erreichet / ſo iſt es der Lebens F. fo wi⸗ 
der den Todt dienet. Weil aber die Kunſt! 
uͤber die Natur / ſo ſteigt ſie auch mit die⸗ 
ſen noch einen Grad höher, Nun dieſer; 
erhoͤhete und vollkommene F. laͤufft durch 
den aftralifchen Lufft⸗Himmel / conjun⸗ 
Kgirt ſich mit allen Sternen / nimmt aller 
Natur an ſich / und wird davon erhoͤhet / 

1 „ wenn 


ae 


a 


wenn er die Tincturen bekommt / abſon⸗ 


derlich ſeine eigene / dadurch er ſich am al⸗ 


lerliebſten folviren und gradiren laͤſt / ſich 5 
dadurch veredelt / reſolvirt / und neu ge⸗ ie 


biehret / da die Natur noch lange nicht fo 


hoch kan / ſondern ihr hoͤchſter Grad iſt das 
Ot. die Kunſt aber macht die O. zur weiſſen 


Tinctur. Dieſe wird als der volle Mond ; 


ſo lange durch die färbende Lufft oder Del 


abgetrocknet und eingetruͤckt / biß er gelb / 


und die rothe Roſe wird / dieauffgchende 


Sonne / dahinter ſich der Mond verſteckt / 
daß er nicht mehr geſehen werden kan. 
Endlich wird dieſe Roſe ins Blut gedaucht / 
und bekommt die Purpur⸗Farbe. Nun 
kan man leicht dencken / was vor himmliſche 
Krafft / Wirckung und Vermögen in einen 


ſolchen erhöheten / fo vielmahl neu gene- 
rirten ſpiritualiſchen geiſtlichen Leibe iſt / 
der nur durch ſeinen Odem und Anhauchen 


alles in O. verwandelt / durch ſein himmliſch 


Licht und Feuer alles erleuchtet / alle Kranck⸗ 1 


heiten vertreibt / den Lebens⸗Geiſt anzuͤn⸗ 
det / ſtaͤrckt / vermehret / doppelt / ja viel. 
fach wieder gibt ſo verlohren waren / das 
Humidum radicale erhaͤlt / biß ins hohe 


Alter / und vor allen Kranckheiten bewah⸗ 


e 
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ret. Durch die Kunſt wird es ſo hoch 
bracht / von der Natur hat es ſo viel Staͤr⸗ 
(löcke nicht ee 
83. Warum ſagt denn Hermes: Die Son⸗ 
nne iſt ſein Vater / der weiſſe Mond ſeine 
Mutter / die Lufft der Wind hat ihn in 
Bauch getragen / die Erde hat ihn ge⸗ 
„ iger! AR 
Ant. Die Sonne iſt ſein Vater / daß iſt un⸗ 
ſer Feuer / Sonnen A die Mutter der weiſ⸗ 
ſe Mond unſer Menſtruum N. welches wir 
auch Jungfer⸗Milch nennen / der Wind 
hat ihn im Bauche getragen / weil er im 
runden Gefaͤß auff dem Fittigen des Win⸗ 
des / als ein ſubtil Geſtiebe getragen wor⸗ 
den / die Erde hat ihn geſaͤuget / dieſe hat 
ihn erzogen / er iſt in ihr gewachſen und groß 
worden / diß ſind unſere Klement. | 
84. Iſt denn nicht mehr als ein Weg diefen 
rohen Coͤrper von dem groben Berg zu 


ſcheiden / oder ſind ihr mehr? u 
Ant. Es ſind mehr Wege / und werden in 
dieſer Materie viel Superflua gethan / doch 
muß es gereiniget werden / daß ihn ſein 
humidum radicale nicht verbrennt / wel⸗ 
ches iſt fein wachſend Wuͤrtzlein / denn wenn 
man feinen F. verbrennt / ſo kan er rn 
FTT ein, 


ER RAR 
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die Y. bleibt bey ihr und wird zu Silber / diß 5 


e 


„ unſer 
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En, unſer doppelter F. iſt weit mehr erhöheter / 

und in weit geöfferer Kraſſt / wenn er fu 

blimirt zur Terra foliata worden / fo ifft 
es der volle Mond / der weiſſe 2. der alle: 
Metalle radicaliter folvirt / das ware: 
Menſtruum univerſale, iſt der * fo im 
die Metalle einkriecht / das Hertz ſuchet / 
ſolche fluͤchtig und fir machet / darnach man 


ſiine Arbeit anſtellet / auſſer weiß / inwen⸗ 


dig Blut ⸗roth / mit allen Farben gezieret / 
nimmt die Metalliſche Leibe an / und wird 
eins mit ihnen; Wenn aber dieſer“ in ſei⸗ 
nen eignen Oel ſolvirt und zum Oel wor⸗ 
den / ſo iſt es das Aqua permanens, Aqua 
benedicta, das Lebens⸗Waſſer / und uns: 
verbrennliche Oel / da der K. in Oel gebracht 
worden / er iſt in dieſem Waſſer revificirt / 
wieder bracht in J. in Geiſt / Seel und Leib / 
und den Spiritum J. Was mit dieſen 
Waſſer vor Wunder auszurichten / wird 
kein Menſch glauben / dieſes Waſſer ſol⸗ 
virt das Feuer / und kocht ſolches / darbey 
wird es Blut ⸗roth / und hart als ein geſtockt 
Blut / flieſſet in gelinder Wärme wie Wachs / 
macht den K. und das Gold zum rothen 
Glaß / dieſes auff die unreiffen Metalle ge⸗ 
| ragen, verwandelt ſie in O. 

86. Wie 
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6. Wie kan aber das philoſophiſch O. und 
P. andere Eltern haben als das geme : 
nen ©, da es doch dem gemeinen O. | 
gleich / welches die Sonne der groſſen 
ea N 
Ant. Das philoſophiſche ©, iſt beſſer als 
das gemeine O. und bringt es in eine Tin- 
„dur. Es folvirtdasgemeine O. denn es 
hat ſeinen Lebens⸗Geiſt noch bey ſich / das 
gemeine O. iſt todt / das Philofophifche 
lebendig / dieſes unſer Edles O. hat feinen 
Anfang von der Sonnen / und den Geiſt 
der groſſen Welt / ſo wohl als das gemei⸗ 0 
ne O. aber die Natur hat in unfer Sube- 
Cum alle ihre Kräffte geſteckt und die 
Sonne hat ihr eigen Weſen / dieſe kleine 
Sonne / den h. zu verwahren geben / der 
fie gleichſam gefangen in Kercker verſchloſ⸗ 
ſen / und mit groſſer Mühe und Arbeit zu 
erlösen it. Bey dieſer Sonne iſt auch das, 
Weib D. zu finden / und hat die Natur und 
Kunſt gewieſen / wie der Mond ſoll in Blut 5 
verwandelt werden / das iſt / zur Sonnen 
werden / alsdenn die Sonne mit der Son. 
nen fermentiren mit unſer rothen flüßigen 
Sonne / alsdenn iſt es der Sonnen⸗Sohn / 
und hat dieſes freilich edlere Eltern als dass 
%%% 
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gemeine . welches zwar eben aus den ar- 
ſenicaliſchen Geiſtern gewachſen / und aus 
den Elementen der groſſen Welt / die Son⸗ 
ne aber am Himmel / thut wenig bey Wach⸗ 
ſung des Goldes / weil die Sonne in die 
Gebirge nicht ſcheinet / ſondern die Metal⸗ 
le wachſen aus Waſſer und Erde / wie un⸗ 
ſer O. auch. Weil wir aber in unſer Ge⸗ 
faͤſſen die allerlauterſte und reine Erde has 
ben / auch das lautere reine himmliſche Pa⸗ 
radieß⸗Waſſer / ſo muß freilich ein edler 
Leib daraus wachſen / weil hier Feine une 
reine Erde zuſchlagen kan / oder unreiner 
, ſich damit vermiſcht / noch unrecht Was 
ſer aus unrechten Brunnen / unſer Waſſer 
ſchoͤpfft der Neprunus aus dem Meer. 


> 87. Sind denn die Elementen / welche der An⸗ 


fang des Steins ſeyn / anders als die Ele, 
menten der groſſen Welt? 

Ant. Sie ſind freilich weit herrlicher / denn 
die Elementa der groſſen Welt. Denn 
der Geiſt der Natur hat alle Kraͤffte Quint⸗ 
eſſentz in dieſen mineraliſchen Coͤrper gez 
ſteckt / welcher die gantze Natur und ihre 
Wirckung in ſich hat / au ai Geiſter der 
Planeten. Er iſt ein Auszug der groſſen 
ia Haie Welt / die Blumen der Son⸗ 

nen 
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nen und des Mondens. Dieſen Coöͤrper 
reinigen wir von ſeinem groben Berg durch 
ein Bad / ſo ſeiner Natur nicht zu wieder / 
hernach folviren wir es in feinen eigenen 
Waſſern / ſchoden das Confufum Chaos 
in die Elementa, dem vorigen Coͤrper ha⸗ 
ben wir nur ſein Blut und Seele / das 
Hertz / fein innerſtes genommen / ſolches 
in die Elementa geſchieden / die ſind nunn 
freilich gegen den Elementen der groſſen 
Welt gantz anderer Geſtalt und himmliſch / 
denn jene find nun Muͤttere dieſer Minera, 
die Minera die Frucht oder das Kind / fa 
gie gezeuget. Aus dieſer Frucht kommen 5 
unſere Elementen / weil wir es wieder zu. 
ruͤck bringen muͤſſen / aber nicht in ein ſolch 
Waſſer wie Brunnen oder Fluß⸗Waſſer / 
ſondern unfer Waſſer if weiß“ dick und 
ſchwer wie Leim / hat lauter weiſſen Zali- 
ſchen Geiſt in ſich / welcher von Natur den 
Saamen des Goldes oder Silbers hat / iſt 
voll von ſchmutzigter Feuchte / darum iſt 
es der Leim des Adlers der Geiſt iſt ſehr 
rein davon geſchieden / deswegen gerinnt 
es auch bey ſeiner Erden / und wird ein 
ſchön Perlein in feiner Coagulatio, weil! 
es kein einfaͤltig ſimpel Weſen iſt / ſondern 
5 | 
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9 I, | 
das Paradieß⸗ Waſſer / lac virginis 
Wenn ein Tropffen in einen Loͤffel Spirıcun 
Vini gethan wird / wird es weiß wie Milch 
die Erde aber iſt das Saltz / und koͤſtliche⸗ 
als Gold / der G. und * verwand / audı 
deer L. welches die gelben / rothen und geün 
nen Farben weiſen. Wenn diß Saltz foll 
virt / wieder coagulirt / und die Arbeit fi 
off widerholt wird / daß ihm die Bitter kei 
vergehet / und als eine Wolcke überfteigtt 
ſo iſt es der Schluͤſſel zum Königlichen Gee 
mach / und das doppelte Waſſer. Di 
Lufft iſt ein lauter Oel / voll von 2. N 
welches arſenicaliſch und hat den gelber 
O. Schweffel auch in ſich / iſt ein recht gra⸗ 
dir Oel / faͤrbet ale weiſſe Leiber in gelb / 
erweichet / macht gießig / fließig / reiniget / 
erneuret und erhöͤhet / tragt die Farben auff 
beiſt ſolche als c. Del ein / daß fie nicht weg 
gewaſchen werden konnen / das Feuer aber 
ift ſehr brennend roth / der Sonnen ihr We⸗ 


ſen / ein Blut⸗rother 2. gantz purpur Farb / 
dergleichen in der Natur nicht zu finden / faͤr⸗ 
bet ſehr hoch roth. Hier ſiehet man was 
vor Unterſcheid zwiſchen den Elementen der 
groſſen Welt / und zwiſchen unſern Elemen⸗ 


ten ie Be | 


88. Es braucht aber ſehr groſſer Muͤhe / Ge⸗ 
fahr / und lange Zeit / diß Werd zu ver⸗ 
„ kertigen ;;; e e 
Ant. Ja / es erfordert eine ziemliche Zeit / 
und groſſen Verſtand die Compofitiones 
vorzunehmen / zumahl in der erſten / wenn 
man den doppelten . machen will / daß 
man das Salt aufflöft/ aus ſelbigen einen 
Geiſt bringet. Der Leib vermag nichts 
denn nach feiner Solution und Fluͤchtigna⸗ 
chung / wenn es zum * worden / iſt es der 
geheime Schluͤſſel zu des Königs Schatz⸗ 5 
Kammer. Es muß aber das Saltz ſelbſt 1 
durch feinen eignen Schluͤſſel auffgeſchloſ⸗ = 
fen werden / welcher iſt das Waſſer / wo⸗ 
durch es gereiniget; Erſtlich aber gerin- 
net es bey dieſen Coͤrper fo lange biß es ihn 
in feinen innerſten erweichet und diſſolvi- 
ret / da es denn ſehr bitter und entzuͤndet 
iſt / gibt faͤrbigte Duͤnſte / der bittere G 
ſchmack iſt ſolariſcher und L. Natur / etwas 1 
füffes / welches von 7, das dieſe Bittere 
nicht fo greulich zu empfinden / ſonſt wäre 
es noch bitterer / die bleyiſchen / Jovialiſchen 175 
Leiber / find in der erſten Extraction davon 5 
geſchieden worden / und nur die Farben der 
andern Planeten genommen / die ſe in , 
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Er 
Vüͤbergeſtiegen / haben die N 7 mar- 
u tialiſchen und veneriſchen Leibern ihr Blyn 
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und Seele uͤbergefuͤhret / welches der Dicht 


der F. gethan / der hat fie alle beraubt / daft 
ihre Leiber nackend und bloß zuruͤck blieben 
dennoch iſt in ihren Saltz der bittere Ge; 


ſchmack / welcher muß ſuͤß gemacht werden 


Die groͤſte Gefahr tft / dieſe duͤrre Erde 
mit dem Waſſer feiner Art anzufeuchten 
und zu rechter Zeit zu traͤncken. Es will 
einen rechten Termin haben / zu rechter, 
Zeit und Stunde / und muß ein ſolcher den 


Gebuhrt Ort des Steins wohl. wiffen 
denn dieſe Erde bricht zuletzt für Durſt, 


wenn ſie den Raben / die Schwaͤrtze hat 
veon ihr fliegen laſſen / fo laͤſſet fie die weiſ⸗ 
ſe Taube aus / dies muß das Oel⸗Blat; 
im Munde bringen. Dieſer Stein ſchieſſet 
von ſich ſelbſt und gibt Mehl / als wie der 


ungelöfchte Kalck an der Lufft zufaͤllt „we 
hier nicht wohl gewandert iſt / wird alles 
verliehren; Wer nun dieſe geblaͤtterte guͤl⸗ 


tiſche Erde erheben will / der muß wiſſ en / 


wenn der Bruch geſchehen will / wenn die 
Geiſter und Drachen / fo ſolche bewahren / 
unruhig werden / iſt ſolches ein Zeichen 


up⸗ 
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ſchuppigte / funckelnde Drache / welcher op - 
lange in einer Hoͤlen gewohnet / ſich von a 
der Erden und deren Schlamm genehret 
aus dem Drachen ohne Fluͤgel / und dem 
Drachen mit Fluͤgeln ein einiger Drache 
worden / mit groſſen ſchrecklichen Fluͤgeln / 
funckelnden Augen und Schuppen / welche 
ſchimmern und leuchten / und die ſer Diache 
ſtets in feiner Gefaͤngniß Gifft ausgeſpien / 
den fixen Drachen getoͤdtet und in ſich ver⸗ 
ſchlungen / ſich davon gleichſam gemaͤſtet / 
und nun mit ihm davon fliegen will / wenn | 
man dieſen Drachen anſichtig wird mul 
man ihm nicht vor Furcht entfliehen laſſen / 5 
Und wohl Achtung geben / wenn er dm 
Felſen zureiſſen und fliehen will / mug 
man ihn im moment / in feinen Flug erha⸗ As 
ſchen / und die zugerichtete Suppe über” 
dieſen Colchiſchen Drachen gieſſen / dem 1 
Drachen feinen eigenen Zorn und Gifft trin⸗ a 
cken laſſen / Phoͤbus ſchieſt feine Pfeile inn 
Pithon den harten grimmigen Drachen / ſo 1 
bald er die Suppe anfaͤngt in ich zu ſau⸗ 
fen / fängt fein gantzer Leib an zu rauchen 
und zu dampffen / die gifftige Suppe aber 
faͤhret mit in die Hoͤhe / koͤdtet dem Dra⸗ 1 
chen ſeinen Geiſt in der Lufft U und bringt 
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Ihn wieder zu feinen Schuppen und Gebeii 
nnen / biß es zuletzt ein ſchwartz Grab wird 
diß iſt die andere Schwaͤrtze und waͤret lam 
ge / daß der Arbeiter denckt / er hat ver 
lohren; Aber es ſteigt ein Geiſt / ein Lich) 
von dieſer Materia in die Hoͤhe / und gehe 
wieder herab / circuliret ſich / biß es den Lei 
albwaͤſchet / flieſſet und coaguliret ſich offtt 
ehe es gantz ſix / rein und weiß wird / eben 
als wenn ein Metall auff den Teſt abgehett 
und offt ſtehen bleibet / wenn es heiß⸗graͤ 
dige Unart bey ſich hat / endlich von ſice 
ſelber wieder anhebt zu treiben / biß dieſe⸗ 
gebratne Schwaan in weiſſen Stein ven 
wandelt / und die Speiſe des König 
wild. a | | 
89. Der harte grimmige Drache Pithon it 
Jia der doppelte K. was iſt aber des Pho 
bus ſein Pfeil? 8 
Ant. Ja es iſt der ſchuppigte Drache di 
geblaͤtterte Erde / welche wie Fiſch⸗Auge⸗ 
leuchtet / und wie Fiſch-Augen ſchimmert 
| Phöbus fein Pfeil / welcher auch Del 
gen annt wird / iſt das gifftig⸗ rauchende Oe 
5. die Sonne ſo dieſer Alte in feinem Leib! 
gehabt / welches auch der jungen Kinde 
Blut genennt / darinnen Sonne und Mom 
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zu baden pflegen / des . eine Senſe / mit 
welchen er dem k. die Fluͤgel abhaͤuet / das 

it / figirer / hier muß dae Glaß nicht aufs 
gemacht werden / weder davon noch darzu 


gethan / biß der Stein der erſten Ordnung 
fertig / denn hier iſt keine Speiſung noch 


Eintraͤnckung / als wie vorher in Zuberej⸗ 


kung dieſes F. ſondern feine Figirung und 
Qalcinirung / darum heiſt es das Herme- 
iche Siegel,, 9 
0. Sind denn keine Abkuͤrtzungen in dieſen 
eie, | 5 


int. Ja es find Abkuͤrtzungen / daß man 
den rothen K. reiff und guͤldiſch macht / durch 
guͤldiſche L. diß Waſſer ein Kor) und zur 
Erden macht / doch muß dieſer naſſe F. fein 
eigen Saltz erſt aufflöfen und von ſei⸗ ) 
ner Terreſtritaͤt ſcheiden / ſolchen firen 
Præcipitat hernach in ſeinen eignen Oel 
aufflöͤſen / und wieder fir machen / denn mit 
der Lufft erweichen / mit dem rothen . 
uͤbergieſſen / und zu figiren einſetzen. Die 


lange Zeit fo auffdiß Werckgehet iſnurden V 


J. in O. Grad zu ſetzen. 


„ Ich glaube endlich daß der Stein noch 


wohl zu machen iſt aber ſeinedarutiplic - 
„FF BO 


SF 
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} nein 7 . ur 
ttilon iſt ſchwer zu finden / wenn er Unmes 


und ewig ſolte vermehret werden? 


Aut. Esiſtauch nachtſchwehrſ es wid der 


weiſſe Stein in demweiſſen Oel oder Men- 


ſttruo fo in Seel / Geiſt und Leib beſtehet / 


7 
7 


und der rohte Stein in rothen Del auffge⸗ 


lodſt / welche beyde genennet werden das 


15 
1 


Waſſer der Sonnen / und das Waſſer des 
Monden / doch ſind noch andere Arten dere 
Fermenten / daß man ihn auffs neue fau⸗ 
len laͤſt / alsdenn erſt illuminirt und mul-- 
tiplicirt / welcher Weg langweiliger abert 
auch von gröfferer Krafft. | 


62. Wer nun das groſſe und geheime Werckk 


der Natur nicht finden und den Stein; 
machen kan / hat aber die Schei⸗ 
dung der Elementen gelernet / und weiß 
in der Compoſition nicht fort zu kom⸗ 


men / will gleichwohl einen tingirenden 


Stein verfertigen / wie faͤngt man ſolches 
an daß man Nutzen davon hat? - 
nt. Dieſer Wege find unzaͤhlich viel Ak 
ten. Wer kan ſie alle erzehlen? Was im 


dieſen Waſſern gekocht wird / verbeſſert fich! 


Wer die Elementa zu ſcheiden gelernetſ 


hat das Waſſer der Sonnen und des Mom 


den / in welchen beyden das gemeine Jie 
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Silber kan Tauffgelöſtund dure durch wiederholte 
Arbeit i in Tincturen gebracht werden / auch 
kan in den en weiſſen Waſſer die Luna fol- 
VUuirt / und in rothen Waſſer O. dieſe b beyde 
duſammen vere teiniget / wird die P. gantz in 
O. verkehret ſein. 
93 „Auff was vor Art folvirt s denn die 
ee 
Ant. Sie werden dadurch 9005 Gewalt 
auffgeloͤſt / ohne Zerſtoͤhrung ihrer Grund⸗ 
Feuchtigkeit / durch diefes fette / wieder⸗ 
bringende und vermehrende Solvens, und 
werden die metalliſche Leiber darinnen zer⸗ 
ſchmoltzen / ohne alle Getoͤſe / als wie iß 
in warmen Waſſer / bleiben als ein ſchlei⸗ 
migt fett Weſen / weil ihn dieſes Menſtruum 
ſehr feſt anhaͤngt, und ſich nicht darvooenn 
ſcheiden laͤſt. Ob man wohl nach befinden⸗ 7 8 
der Noth etwas davon überziehen will / 
bleibt doch der uͤbrige Cörper als ein 
Schleim zuruͤcke / worauff man unfer Del! 
als die Lufft welches auch der Spiritus T. 
genennet wird / gieſſen kan / ſo wird es 
den . vom Metall in ſich ziehen / und in 
Geſtalt eines Oels überführen / die N. des 
O. und Y. conjungirt man / ihre F. auch / 
. PER vereiniget man 
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fie. Wer aber / wenn dieſe beyde Coͤrper 


vereiniget / ſolche mit einen andern goͤlti⸗ 
ſchen K. vereinigen kan / er ſey aus den z. 


2. G. oder wo er ſonſt her will / roth faͤrben / 


und hernach / wenn fie trocken mit ihrem 


eigenen L. in Spiritu 2. auffloͤſt / mit dem 


rothen Ferment vereiniget und fix macht / 
ſolcher hat eine weit ausſtreckende inckur, 
welcher Weg kurtz / und diß hat noch keim 
Menſch gelehret / was ich itzt den Naͤchſtem 


zum beſten ſchreibe. 


94. Braucht man aber in dieſen Arbeitem 
* 


Feuer und auch ſtarck! 5 
nt. In den Solutionen nicht / es müfte: 
denn nur ſo gelinde ſeyn als der Sonnem 


Waͤrme / wegen Fluͤchtigkeit dieſer Geiſter / 
abſonderlich des Oels oder Lufft / welches 
ſehr feſt muß vermacht werden / auch iſt die⸗ 


fer Geruch des Oels gefaͤhrlich / und ein 


rechtes Gifft / welches faͤrbet / in der Coa⸗ 
. gulation aber / wenn es componirt / muß 
man es in einen Gradier Feuer halten biß 
es ſix. Auch hat man bey dieſem Werd 
nicht ſolche Gefahr als bey dem Univer- 
fal, da man gewiſſe Zeiten / Termine, 


Tage und Stunden haben muß / wenn man! 


es eintraͤncken will. Wo man aber ſolches 


nicht 


| 1 Sh Er 8 
"nicht weiß / und fehlet / ſo erbt der Stein / 
treibt nicht mehr / denn er iſt kalt worden. 


Hier aber bey den Particular Wercken moͤ⸗ 
gen die Eintraͤnckungen und Conjunctio- 


nes geſchehen / wenn man denckt es ſey fin 


genung / hat keine Gefahr / hergehen bey 


den univerſal iſt das Feuer / der Ofen / 
und wie er ſeinen eigenen Gefaͤſſe ſoll zu⸗ 
gefuͤgt und Geheitzet werden / das groͤſte 
Geheimniß / darinnen ein Autor uͤber 200. 
mahl geirret / ob er ſchon in der rechten 
Materia gearbeitet. Denn ein Arbeiter 


muß wohl verſtehen / was vas, fornax, 


ignis, pondus, cum tempore latent be⸗ © 


deutet. 


5 . noc beſer erkla⸗ 22 


ret wiſſen? 


int. b. iſt ein Sohn des Himmels undder 


Erden / der Göttin Veſtæl, und ein Eh⸗ 


mann feiner Schweſter Opis, die helffende 
und erhaltende Krafft aller Dinge / der al. 
te Demogorgon „welcher ſeine Kinder 
verſchluckt / und wieder gibt / wird gemahlt 


mit weiß ⸗grauen Haaren / in der Hand ei 


ne Sichel oder Senſe / und eine Schlange / . 5 
deren Kopff in den Schwantz beiſt zeiget 


a er. no a“ m und wieder 
e . 


8 gebähnende 0 mit der Senſe hauen 
er dem L. die Flügel ab / und hat um feinen 
eib einen gelben Riemen / in feinem Hertz, 
und inwendig iſt es O. hat rothe Stieffelm 
an Fuͤſſen / fein firer N. iſt unfere rothe N 
die rothe Erde / Thon oder Letten / unſer bo. 
lus und roth Atramentum. 
906. Iſt denn nun die Quint effensz dieß oe 
| "Bleyes das wahre und allgemeine Sol, 
vens und wie wird ſolches gemacht? 
Ant. Es iſt freilich der Anfang unſer Arbeit 
und muß dieſer Alte in fein Bad der Reini 
gung gefuͤhret werden / damit der grobe un⸗ 
reine Berg zu Boden faͤllt / und nur dae 
reine Theil zu unſern Werck genommen 
wird. Wenn er nun in Eßig digerirt und 
wohl gefärbt / denn gieſt man ihn ab / und 
andern darauff / biß ſich keiner mehr fans 
ben will. Den Eßig evaporirt man bi 
zur Honig dicke / diftillier ſolches Grada-- 
tim, biß die Retorte gluͤhet und Feine 
Duͤnſte mehr gibt. Den uͤbergangenem 
Spiritum rectificirt man / darinnen if 
| enthalten ein Spiritus, welcher wie Spiri 
tus vini brennt / ein weiß Pfleg ma und zu⸗ 
letzt ein roth Del / welches in ſtarcken Feuer 
5 eee werden / und vor a 
Lufft 


e ee, 
Lufft verwahret / ſonſt verraucht es alles. 
Alle dieſe Dinge ſind rohe / gifftig / noch 5 
nicht medicinaliſch / und muß man ſich t 
darvor huͤten. Dieſen 5. fluͤchtigen rohen 
Geiſt nenne ich und andere Spiritum . 
welcher unſer erſter geheimer Schluͤſſel. 
7. Mun mochte ich auch gern von (P. feinen 
rothen Del hören? | u 
Ant. Dig beſchreibet Paracelfus gantz klar / 
wenn er ſagt: nimm unfer (P. veneris, „ 
zum hoͤchſten auff Spagyriſch zu bereitet / 
darauff das Element Aqua und aëris zus 
vor behalten / und folvirs, &c. So weit 
Paracelſus: Unfer roth (P. veneris, ſo 
mit dem h. geſpielet / die ſolvire in unſerm 1 
Spiritu F. welches unſer diſtillirter ßig 
oder unſer Aqua fort, auch die gifftige 
Schlange und Drache iſt. Hier heiſt es 
der Drache toͤdtet das Weib / und dieſe 
demſelben / und werden zugleich mit Blu. 
te durchgoſſen. Es iſt eine uͤberaus ſchb⸗ 
ne Solution, es fängt aber bald in dieſen 
Solution an zu faulen / und zu ſtincken / 
hat einen Geruch der todten Coͤrper / und 
wird ſich die ſchoͤne Farbe verlieren / und 
wie Schuſters Schwaͤrtze werden / nach wel⸗ b 
cher Erſcheinung man es in Balneo ab⸗ 
JJ 8 


SER. NN 
duͤnſtet / biß es als ein dick Schwartz Pech 
ſtehen bleibt / den uͤbergeſtiegenen Spiritum 
F. rectificirt man / und gieſſet dem fluͤchti⸗ 
gendheil / welcher als Brandtewein brenn 
und krumme Aederlein macht / auff diff 
ſchwartze Pech / ohne alle Waͤrme / ruͤttell 
und ſchuͤttelt diß vielmahl / damit der rothe 
fire 2. ſich in ſeinen eignen Oel oder Spiritus 
J. aufflöfe/ und das gebenedeyete Oel zutt 
Quint-eſſentz gebracht werde. Es muff 
lange ſtehen und offt geſchuͤttelt werden 
Wenn es anfaͤngt Wunderbahr ſchoͤn am 
Farben und Geruch zu werden / fo iſt ese 
Zeit zu diſtilliren / es wird dieſes philo-- 
ſophiſche O. der truckne rothe N. wenn ert 
anfängt ſich in fein eigen Weſen zu refol-- 
viren / am Rande des Glaſes alle Farben 
eines Regenbogens ſehen laſſen / wunder⸗ 
‚Schön / denn diſtillirt man es / ſo ſteigt denn 
Faliſche Theil als Thraͤnen uͤber / rund als 
Tropffen / welche ſich im Glaſe anhängen!) 
der spiritus % aber als ein Oel / und färbt 
den Helm gelbe / zuletzt koͤmmt das gebe⸗ 
nedeyte rothe Oel faͤrbt den Helm roth / 
mit wunderſchoͤnen Farben. Jedwederee 
dieſe Theile werden allein gefangen / auch 
jedes allein rectificirt / das Pflegma mit 
. . Schnee⸗ 
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fließig / durch das Feuer aber roth. Es 
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Hätten dieſe fe Dinge 1 etwas Eiger 90 
gegeben werden koͤnnen / weil ich aber mies 
aller Adeptorum Fluch auff mich lad 
wollen / daß ich dieſe Dinge zu gemein 0 
macht / als habe ich etliche Regeln in ai 
genommen / daß nur die Wuͤrdigen / 
ſſich das Studiren in Buͤchern und die Prr 
Eis laſſen angelegen ſeyn ſolches finde 
die andern faulen aber / als unwuͤrdige de 
von ausgeſchloſſen bleiben. Iſt auch E 
ne Wiſſenſchafft vor die Bauren / wie 
dem Wagen ſchmieren ſollen / ſondern ei 
Goͤttliche Kunſt und Wiſſenſchafft vor d 
Soͤhne der Weißheit / welche GOtt un 
die Natur lieben / durch fleißiges Leſen un 
Arbeiten / dieſe Geheimniſſe finden / un 
Gott zu Ehren / dem nothleidenden Prag 
ſten zum beſten anwenden / da denn die we 
den Menſchen und gottloſe Maft- Sal 
des Teuffels / welche nur dencken ihre 
Go 80 zu füllen / und vor Geitz nin 
mermehr fat werden koͤnnen / weit dat 
ausgeſchloſſen bleiben. Und ich lan 
gewiß / daß es viele Menſchen haben ſo 
ausgenommen die geitzigen / ſolches ſind de 
allertafterhafftigften Menſchen / weil de 
Haie eine Wurtzel alles Ubels / iu aul 
de 
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den Gold⸗ Klumpen vor ihren Gott ach⸗ 


ten / eher GOtt und Himmelreich als die 
Liebe zum Geld laſſen. Dieſe ſage ich / 
werden es nicht bekommen / Gott wird es 


ihnen auch nicht geben / denn ſie viel zu un⸗ 


wuͤrdig darzu ſind. | | 
8. Was macht man nun mit dieſer Erden 


oder metalliſchen Saltze? 


int. Man bringt ihn zu dem Becher der 
Liebe / den univerſal-Geiſt / fo wird dieſe 


Jungfraͤuliche Erde geſchwaͤngert / bringt 
Fruͤchte ihrer Art / weil ſie eine reine Jung⸗ 
frau die Königin Alma / wenn fie mit dem 


Spiritu oder Menftruo univerſali ge⸗ 
ſchwaͤngert / wachſen aus ihren Schooß 


Metalliſche Fuͤncklein / endlich die allerrein⸗ 
ſten und vollkommenſte Metalle. Die Er⸗ 
de / wenn ſie mit den Spiritu angefeuchtet / 

iſt ſehr trocken und duͤrre / daher fie dieſes 
Waſſer als ein Schwam in ſich ſaͤufft / wird 


bey der erſten Eintraͤnckung wegen des we⸗ 
nigen Waſſers nicht rauchen / oder doch ſo 
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wenig / daß man es nicht empfindet. Wenn 


das Waſſer bey ihr geronn en feuchtet man 
ſie abermahl an / denn faͤngt ſie an zu brod⸗ 


nen und Dünfe zugeben / aber noch keine 


/ 70 el, 
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bel. Wenn dieſes abermahl coaenin 


und erhakketz ſiehet es wie ſpitzige Lantzen 
und wird genannt das Feld Martis, auc 
der ſaubere Jungfern (). wenn es noch meh 
eingetraͤnckt / wird endlich die Erde ermeri 


chet / und amalgamirt ſich der F. mit den 


eg Saltz oder Erden feinen fixen Theil / wirr 


als eine dicke Butter / dazu bringt ma; 


nach Gelegenheit fo viel biß die gantze En 
de der K. in ſich gefaſt / und als ein glängem 


der L. erſcheinet / bey mehrerern Einträn 
ckungen wird die Erde ſolvirt. Erſt mu 


fie das Waſſer nothwendig coagulirt wer. 
deu / weil ſolches vjel / der Erden aber weı 


nig / ſo muſte diß Waſſer zur Erden werden 


Nun aber muß es verkehrt gearbeitet wer 
den. Was coagulirt / muß wieder ſol vir, 


und zu Waſſer werden / ſo bald dieſe Er 


de ſolvirt / wird fie grün / welches die gluͤck 


ſeelige und wachſende Gruͤne iſt / das Gt 


faͤſſe wird ſich färben wie ein grünes Nuß 
Baum⸗Blat / mit einen guͤltiſchen Glantz 


dem Gold⸗Spiegel und vielen ſchoͤnen Far; 
ben / abſonderlich gelb und roth / riecht tos 
cken und bitter / auch gantz eckel. Die Far 


ben beweiſen daß dieſe Erde flüchtig wird) 
und der Geiſt ſo in ih gebunden lag / Ich 


wirt 
Be 


— lisa 4 


sie == 


wird von feinen Banden / fie muß gan 
auffgeloͤſt ſeyn / giebt in den Solutionen 
und den Eintraͤnckungen / Duͤnſte und Rauch / 
welche ſchwartz / gelbe / Himmel⸗blau / ropfch 
und dergleichen durcheinander geſehen wer⸗ 15 


den / es wird als gelber Sand ſich auff den 


Boden ſetzen / biß es alles wieder dick wird 
und erhartet / darauff faͤhet es an zu flieffen. 
und muß vorher der Coͤrper in dieſen Waſ⸗ 
ſer ſieden und prudeln / wo diß nicht geſchicht / 
iſt die Arbeit vergebens: Denn es iſt weder 
agens noch patiens, wird auch keinen 
Sturm⸗Wind noch Regen geben. Wenn 
aber dieſer Sand oder Letten fehmilge/flicfe 
ſet es als Pech / gibt Blaſen / ſolche teiffen 
auff / und faͤhret ſchwartzer rußigter Rauch 
heraus / welcher doch voller gelber / rother 
und blauer Duͤnſte. Wenn die Feuchte | 
vergehet / find die Farben eines Regenbo⸗ 
gens nach der Schwaͤrtze zu ſ ehen / aber nicht 


in der Materia, ſondern im Glaſe welche 


wie ſubtil geflindere herum ſteubt / und dieſer 
Stein oder Erde wird gantz in die Höhe ge⸗ 
‚tragen / gehet wieder zuruͤck / erfaſſet den 


Leib / traͤgt ihn wieder in die Hoͤhe / ſubli⸗ 99 6 


mirt ſich augenblicklich u nd ſchmiltzt wieder / 
biß dieſer maͤnnliche und weibliche Coͤrper in 
Be CCW 


Mo, ABl 
einem Leib gewachſen / der Mann in da 
Weib / und das Weib im Mann verkehren 
und der Hermaphrodit worden / der Mami 
als Weibes ſtatt vertreten kan / iſt dure 
das Sieb der Natur ſoofft geſiebetet won 
den / ſo ſubtil / daß fie als ein Blat auff det 
Boden des Gefaͤſſes bleibet / in trockne. 
ſchwartzerer Geſtalt / als ein Kgath ode 
ſchwartzer beblaͤtterter Balck / doch tichten 
auff Pech⸗Art / garſtigen Geruchs / welche 
nicht mehr bitter / ſondern faul nach Leichen 
Art riecht / dieſer ſchwartze Laton iſt da 
æs Hermetis, die geblaͤtterte Erde / dieſe⸗ 
muß von der Schwaͤrtze und Schmutz gere 
niget werden / und wird dieſen ſchwartze⸗ 
Raben das Haupt weg genommen / dam 
die weiſſe Taube an feine Statt kommt / de 
Slaltzes war ſehr wenig / als es in feine, 
Pflegmate gereiniget / da es weiß worden 
wurde es vermehret / nun aber wer demThil 
reſo in dieſen Gehoͤltze / die Schwaͤrtze weg 
genommen wird / vermehret ſich durch De 
wieiſſen Geiſt / mit welchen dieſe Schwärk‘ 
weggewaſchen wird. Die Schwärge komm 
nicht auff einmahl / ſondern wird erſtlich obe 
auff rußigt / als Kohlen⸗Staub oder ſchwa⸗ 
gen Pfeffer auffgeſtreuet / biß es imm 
n ſchi 
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ſie kommt gewiß / wenn es aber durch die 


weiſſe Milch abgewaſchen / ſtellet ſich die 


Weiſſe ein / und darff der Rabe nicht wieder 


eingelaſſen werden / aber die meiffe Taube 
darff wohl wieder kommen / und das Del 
Blad im Munde bringen. Es wird nicht 

auffgehoͤret mit Weiſſen / weil man hier nicht 


zuviel thun kan / denn die . kan nicht zu weiß 


werden / auch muß man wohl Achtung geben / 
wenn dieſer Vogel fliegen will / wenn man 
will warten biß es ihm ſelbſt gefallt o gehet 


er fort / und laͤſſet einem das ledige Neſt. 


Ich habe es aber in dieſem Buche ſchou ge⸗ 
dacht / was vor Zeichen vorgehen / wenn die⸗ 
ſer Felß zureiſſen wird / und dieſer Stein 
ſich zumalmet / darum wartet man nicht ſo 
lange nimmt etwas davon / wirfft es auſ. .. 
ein gluͤhend Blech / gehet es in die Höhe / 


laͤſt wenig oder nichts auff dem Blech / fo 


ſublimirt man es in die terram foliatam, = 
 tpeilet ſolches in a. Theil / eins zur Vermeh 


rung / das andere zum Stein. 4 


— 2 


\ 


a 


N 99. Wer 


ſchwaͤrtzer und ſchwaͤrtzer wird / je dicker ſol x 
cher wird / je ſchwaͤrtzer / aber ehe es ſchwarz 
wird / wird es gelb als Achtſtein / auch roth / 
vor die Schwärse hat man nicht zu ſorgen / 
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99. 99. Wie mag! man das 2 Fer- f 
N, BERN, ‘ 


— — 


das ag bnd r iche AR. und mine- 
raliſche Bad / wenn der F. zum Oel gemacht 
worden / zum Waſſer ſo die Hand nicht naß 
macht / und iſt das rechte Gradier Oel / das 
Bad darinnen Mann und Weib ſich baden 
koͤnnen / denn es loͤſt auff und en 
m girt ſie 
100. Was thut man denn hernach? 
Alt Man machr die andere W 
nehmlich des Steins? | 
TOR, machtmandenfefßen? 
Ant. Der z. muß fr gemacht werden ſo 1 
es unſer weiſſer 2. 
102. Iſt denn 115 der Stein / wenn fi jefagene 
Saͤet eure O. in die geblätterfe Erden? 
Ant. Ja er iſt es / wenn man das Gold in 
ſeine eigene Erde fäet / vorher ſind wir durch 
eine ſehr geheime Thür der erſten Conjun⸗ 
&ion unvermerckt gangen / welche Hochzeit 
wurde gehalten / in dem Hauſe der Natur / 
da der Himmel und Erde ſich zuſammen 
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ſtiege / welche Hochzeit ziemlich lange gehal⸗ 
den wurde / da indes der k. dieſen Himmel ä 
mahl umlauffen muſte / nebſt der Sonnen / 
Mond und andern Planeten /. aber hat das 
meiſte zuthun / denn er war ihrer aller Bathe / 
und hatte den Schlüffel zu dieſen Hochzeit 
Hauſe / welchen er von h. empfangen / und 
war nun der f. ihrer aller Freund / denn N 
war ihnen allen behuͤlfflich/ wenn ſie ſich 
durch zu viel Bewegen ſtaubigt und ſchmn⸗ 
‚Bigt gemacht / ſich erhitzt hatten / ſo badet er | 
ſie / wuſch fie ab / traͤnckte ſie / ſchloß ein ge⸗ 
heim Zimmer nach dem andern auff / daß die 
Goͤtter und Goͤttinnen konten zuſammen 
kommen / und mit einander buhlen / weil ſie 
alle in dieſen Hochzeit⸗Hauſe adulteriren / A 
auch Bruder und Schweſter einander be > 
ſchlaffen / er ſelber aber der F. wird durch viele 
Arbeit / Muͤhe und Lauffen ermuͤdet / daß er 2 
zur Erden faͤllt / und Erden wird / zur Strafe 13 
fe der Suͤnden / er wird in Erden geſaͤet und 
wird ſelber zur ſchwartzen Erden / dieſe t 
ſchwartz / aber gar lieblich / die Sonne hat 
ſie ſo verbrannt / biß er von der Erb⸗Suͤnde 
abgewaſchen / weiß und rein gebadet / ſich 
wieder abgetrocknet / feinen Lauff in Himmel 
angetreten / weil er durch dieſen Todt das 
e ee e eee e 


neue Leben erlangt / und der gekroͤnte Adler 
worden / ſo in die S onne fliegen kan / undd 
doch hat man dieſen geheimen Schluͤſſe! 
nicht in acht genommen weil ich kein Weſen 
davon gemacht. Der f. wurde in die Erde 
geſaͤet / nun aber wenn er das fliegende Erd) 
ehr reich worden / fo wird er der Acker / in welchen 
das ©, oder die Schlangen » Zähne: gefütt 
werden. e N 
| 104. Wie ſoll man aber den Drachen todten 
Ant. Man ſoll ihn in Aqua Stygia ertraͤm 
cken / in dieſen gifftigen Waſſer muß er ſter 
ben / denn ſolch Waſſer ihn gantz und gm 
vetzeh ret! :::; TITTEN 
105. Ich mochte doch diß Geheimniß beffei 
kerklaͤhret wiſſen / den Kampff zwiſche 
| den ). und Adler? 1 
Ant. Der geſtirnte Adler / der Koͤnigs Bi 
gel / ſo ſich durch feine Fluͤgel hoch geſchwun 
gen / daß er in die Sonne geſehen / wird un 
vermuhtet aus feinen Haufe in ein ander; 
getrieben / der alte Baͤhr bringt Loͤwiſch 
Waſſer / das toͤdtlich ſtinckende Waſſ er i 
inwendig gruͤn / daher es auch der grüne & 
genennt wird / voller bitterer Galle / welche 
durch den Kampff des Adlers / wenn ſie be⸗ 
de miteinander getoͤdtet / und miteina⸗ 
der verfaulet / ſoll zu einer Suͤſſe we 


| n 
den / wie aus des Simſons Aaſe im d. 
das Honig / ſo bald der 8d. dem Adler er⸗ 
greifft / fallen ihm gleich Federn weg / der Ad⸗ 
ler fleucht / der N. erhaſcht ihn / aber doch friſt 
der Adler auch von des gt, Fleiſch und Blut 5 
in ſich / dieſes geheime Zimmer darinnen die⸗ 
ſer Kampff gehalten / verwahret der fliegen⸗ 1 
de Cherub mit dem flammenden Schwerdt / 
das Hermetiſche Siegel / wenn es hier woh!h 
angebracht / bleiben dieſe beyde in Kampf 
und Streit / biß die Adler zerriſſen / und man 
ſehr wenig Federn noch von ihnen auff den 
Boden liegen ſiehet / durch den Rauch 
Dampff / Broden⸗ Blut / und Schweiß 
dieſer beyder / ſiehet man nichts als ein gruͤ nn 
Meer / welches oben hart wird und gefrieret , 
biß es durchaus zum Eiſe worden / wenn die⸗ 1 


wir 


* 


ſe Schollen auff den Boden erharten. In 
der Lufft gibt es Tropffen welche ſich anhaͤn . | 
gen / gegen das Licht etwas blaulicht fe 
hen / wenn ſie anheben zu ſterben / und beyhde 
faul werden / ſcheiden ſich Geiſt und e 
vom Leibe / verfolgen einander als Feinde / 
auch in der Lufft / und vereinigen ſich / und 
kommen wieder zum Leibe / hier muß der a ⸗ 
beiter Gedult haben / und nicht verzweiffelnl / 
wenn eran ſtatt des Adlers den Raben ſie⸗ 


het / dieſe Schwaͤrtze kan er nicht ſcheiden als 
wie im erſten Werck / ſondern muß Gedult 
haben / biß nach der von der Natur beſtimm⸗ 
ten Zeit / der Geiſt aufferſtehet / welcher ſich 
eirculiren / den Leib mit ſich in die Hoͤhe neh⸗ 
men und an der Lufft abtrocknen wird. Es 
wird vielmahl flieſſen und wieder geftehem 
ehe es gantz hart wird / wird auch der Regen⸗ 
Bogen / das Gnaden⸗Zeichen / gewiß erſchei⸗ 
nen / und zuletzt erwartet man das Ende / 
wenn es nicht mehr zum Fluß kommen kan / ſo⸗ 
geſtehet und erhartet es in helle Demanten / 
ſo etwas gruͤnlicht / doch darnach der gruͤne⸗ 
bd. ſtarck oder ſchwach geweſen / diß iſt die er⸗ 
te weiſſe Tindtun Serie 
106. Was thut man weiter mit dieſen ??? 
Ant. Der N. iſt der Sonnen ihr Hauß / und 
muß durch die Sonne erhitzet werden / daß 
die Sonne diß Zeichen in ihrer Exaltation 
durchlaͤufft / fo wird er von der Sonnen⸗Na⸗ 
tur roth / gebrannt und feuriger Natur wer⸗ 
den / aber erſt muß dieſer . durch die Lufft 
oder Himmel erhitzet werden / daß er die helle⸗ 
Sonne freſſen kan / das iſt / in fein Hauß 
nehmen. N ion e 


4 
7 
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107. Warum heiſſet man aber dieſe beyde 
„%ͤ?¹U! 
Ant. Darum weil fie wegen ihrer grimmi⸗ 
gen Natur alle Metalliſche Leiber freſſen 5 
und ihren Hunger damit ſtillen / aber ſie ge⸗ 


ben ſie alle verbeſſert wieder / der grüne, 


friſſet den Adler / der rothe sd. die hell glaͤn⸗ 

ie 8 155 

08. Was iſt denn die hell ⸗glaͤntzende 

Sonne? V 1 8 

int. Es iſt die figirte und beſtaͤndig gemach⸗ 

te Materia des Steins / unſer roth figirter 

H. und erſte Tinctur auff roth / unſer ges 
kroͤnter Konig / die Sonne die durch des gruͤ⸗ 
nen 57. Hauß kauffen muͤſſen / und in ihrer 


2 


Morgenroͤthe hoch glaͤntzend auffgehet. 


9. Vorher wurde vom 3. geredt daß er dern 


Schluͤſſel ware / was ſchlieſt er auff? 
nt. Er iſt der allergeheimſte Schlüͤſſel und 
gleich ſam der Capital-Schlüffel/ ohne die⸗ 
ſen Schluͤſſel kan die verſchloßne Thuͤr zu 
des Koͤnigs verſchloſſenen Pallaſt nicht er⸗ 
offnet werden / er muß aber erſt vorher das 
Centrum der Erden auffſchlieſſen / welches 
Stahl / Demant feſte / und hart / mit keiner 
Gewalt / ja mit der gröͤſten nicht zu zwingen / 
und alle Pfeile / welche darnach abgeſchoſ⸗ 
„%%% eo 
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ſen /zutuͤck prallen. Die Göttin Vella han 


ihr Schloß in dieſen Felſen / der . aber / als: 
ein liſtiger geſchwinder Geiſt / der durch den 


| Himmel gepflogen / bringt himmliſch Waſſ 
ſer / damit erweicht er dieſe Erde und harten 


Feellſen nach und nach / biß er die Spring) 
Wurtzel / ſo diß Schloß auffſprengt / tief 
8 eingegraben / denn es hat die Art / daß ett 
ehe von innen muß eröffnet werden. Wenn 
nun dieſes himmliſche Waſſer / welcher 

auch der ſchaͤrffſte Eßig genennt wird / dan 

Centrum dieſer harten Erden erweicht 

denn ſchlieſt der K. fie gar auff / infti 


nuirt ſich bey dieſer keuſchen Koͤnigin / din 


ſich ſonſt keinen Mann unterwerffen will 
weil aber dieſer z. Crlus, oder ein Sim 


ſcher Sohn genennt wird / und einer von der 


Göttern iſt / fo laͤſt fie ſich ſeine Liebe a0 


len / weil er aber himmliſcher Natur / und 


irrdiſcher / fo ſeyn fie widerwaͤrtige Ehe Ken 
te / ſo offt als er ſie umfangen will / verwunde 
er feinen Leib an ihr / wegen ihres harten unk 
duͤrren Leibes / daß er allezeit unleidig wild 
fliehet auff / und will von ihr / fie aber erhaͤ 
ihn feſte aus Liebe / biß fie von ihm / durch ſi 
viele Umfahung / ſchwanger / wird ſie gant 

linde und 8 ei den desde . 
2 ſiſt 


ee > 
ſer die andern Goͤtter / wegen groffer Liebe / 
ſo ſie zu ihren Mann dem Le hat / gibt ſte ihm 
den Schluͤſſel zu allen ihren Schatz-Kaſten 
daß er daraus darff nehmen / was er will / 
und wie viel er will / weil die Koͤnigin Veſta 
wunder⸗ſchoͤnen Schmuck / ſchoͤne Kleidung / 
der koͤſtlichſten Perlen / und Edelgeſteine von 
allerhand Farben / aber weil ſie ſich gaͤntzlich 
aller Mittel entbloͤſt / und ihrem Mann Cæ- 
lus alle ihre Schaͤtze gegeben / und gleichſam 
ein ſtillſchweigend Teſtament gemacht. 
Denn nach Überreichung des Schluͤſſels / 
wenn ſie ihren Mann alle ihre Schaͤtze gege⸗ i 
ben / alle ihre Schönheiten gezeiget / und ſich 


= 


aller Mittel entbloſt / ſtirbt ſie dahin und ver 


gehet gar. Weil aber ihr Mann Cælus 
himmliſcher Natur / ſo nimmt er ihren Geiſt / 


Ir 


Leib und Seel / mit in Himmel / denn eben 
von ihr ſolte ein himmliſch Geſchlechte auff⸗ a 


kommen / zeiget ſolches allen Göttern und 
Goͤttinnen / welche dieß guͤldne Fließ weit 
hoͤher als alle Kleinodien lieben und es in 
ihren groͤſten Ehren⸗Tagen / als das herr⸗ 
lichſte Geſchmeide an ihren Halß haͤngen / 

wenn ſie in ihrer Hochzeilichen Freude und 
IN EB) 
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nu 0. Was ſchlieſt denn nun der F. mit der 


Schluͤſſel / fo er von der Veſta befon 
men . e 
Ant. Er ſchleuſt den Leib der Planet 
auff / aller Götter ihre Schatz⸗Kaſten / mu 
che er ſpolirt / der k. iſt ein GOtt der Kauı 
Leute und der Diebe / er ſtillt ſelber gern / den 
er iſt mit feinen Stand nicht zufrieden / ws 
gern der Oberſte GStt ſeyn / fängt an dw 
armen Lahmen h. zu beſtehlen / ſtilt ihm fü 
ne Steltzen / daß diefer gar nicht mehr gehe 
an / ſondern muß auff der Erden liegen ble⸗ 
ben. Er ſtillt den 2. feine Krone / fen 
Scharlachen⸗Wams / mit O. bordirt / der 
. weil er ſtreitbar iſt / verwundet er / daß e⸗ 
Blut gibt / dieſes Blut vermiſcht er mit fe 
nem Schnee / und färbt feine weiſſe Wan 
gen damit / bey die J. kommt er mit ſchmei 
cheln / ſtillt ihren Schleier und beſchlaͤfft fie 
die f. iſt feine liebſte Goͤttin / die hat er gang 
zu feinen Willen / beſchlaͤfft fie offt / in Ge⸗ 
ſtalt eines Drachens / eines Schwans / und 
Adlers / biß er ſie gantz ihrer Zierde beraubt 
und ihre Schaͤtze geſtohlen / und ſich damit 
bekleidet; Ja er ſchonet der Sonnen des 
groſſen Planeten nicht / er conjungiret ſich 
mit ihr / ſtiehlet ihr Feuer / zuͤndet feinen Leibe 
. 1 damit 


U 
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damit an / und will / wie die Sonne / auff 4. 


Raͤdern fahren / weil er nun ſo hitzig und tro⸗ 


cken wie die Sonne / hoͤret er nicht auff / brin ¶ 
get fo offt Poſt und Liebes⸗Brieffe / biß er 


die D. und O. in Liebe entzündet / daß ſie ſiecrg 


vermaͤhlen / und den Sonnen⸗Sohn zeugen / 
davon er abermahl den beſten Theil davon 
‚fragt / und durch feinen Flug durch den ober⸗ 
ſten Feuer⸗ und Lufft⸗Himmel / bekommt er 
einen Schluͤſſel zu des Koͤnigs verſchoſſenen 
Gemach,/ welches er auffſchlieſſen kan. = 
1. Was iſt denn vor Schatz verwahret in 
des Koͤnigs verſchloſſenen Gemach? 
nt. Es ſind lauter Jubelen und Kronen 
darinnen / von lauter Edelgeſteinen / und aus 


einen Stuͤck / nicht hier und dar zuſammen 


gehefftet / und von ſolchen hohen Werth daß 
ſie kein Kuͤnſtler bezahlen kan / die guͤldnen 
Kronen ſind hier als Bley geachtet / eine iſt 
ein Eriſtallen⸗ magiſcher⸗Spiegel / dadurch 
man das innerſte der Erden und alle ihre 
Schaͤtze ſehen kan / wer ſolche Kronen zube⸗ 


reiten kan / iſt ein Magus, kan allen Dingen 


ins Hertz ſehen / der gantzen Natur / ins Pa⸗ 
radieß. Wer ſolche beſitzt / kan lachen und 
frölich ſeyn / biß in ſeinen Todt. Die ande⸗ 
re Krone iſt von einer gantzen Perl / 1755 | 
en 1 ihrer 


204 e | 
mim . X 
ihrer Koſtbarkeit nicht; zu ſchaͤtzen / auch nid! 
zu kauffen / ob es ſchon der Erælus wär 
auch wird das guͤldne Fließ hier verwahren 
Die dritte Krone iſt von Opal / weil alle Fan 
ben darinnen durch die vielen uniones, die 
Krone traͤgt die weiſſe Königin; Darnace 
1 findet man Kronen von Jaspis / von Rubin 
eine von einen gangen Carfanckel / und noc 
eine von einen himmliſchen Glantz / davor det 
Carfunckel dunckel ſcheint / der allergroͤſſf 
Schatz iſt hier das verwahrete Feuer / welche. 
dieſer allergeheimſte Schluͤſſel auffſchleuff 
ob es ſchon in einer brennenden rothen Ge 
ſtalt hier verwahret iſt / welches leuchtet / fi 
Fan es doch feine Wunder nicht zeigen / wen 
es nicht reſolvirt und auffgeloͤſt / und ſich in 


De gantzen Himmel ausbreitet / diß iſt der recht 


Schatz⸗Kaſten des K Koͤnigs / der Schluͤſſi 
iſt Himmliſch / es hat ihn ein Sohn der Gol 
ter / dieſer ſchlieſt das Feuer mit dem himm 
liUſchen Waſſer auff / daß diß Sonnen⸗Feue 
ſein Licht und Glantz im gantzen Himme 
ausbreitet / und der gantze Himmel laute 
Licht und Glantz wird / und weil vorhin dure 
dieſen Schluͤſſel die verklaͤhrte Erde auffge⸗ 
ſchloſſen und himmliſch worden / ſo gehet die 
ſes 35 und Seer der himmliſchen a 
* wiede 
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wieder in 1 feiner einen verklaͤhrten Himmel und Er⸗ 


den / und breitet ſich diß concentrirte Licht 


in den gantzen Lufft⸗Himmel aus / erleuchtet 


die verklaͤhrte Erde und Him mel / denn diefer 
aller geheimſte Schlüffel conjungirt das 
Feuer mit dem neuen Himmel und der neuen 

Erden / weil das Vorige vergangen und al⸗ 
les neu worden / und weil die Sonne ſich nun 
wieder zertheilet und den gantzen Himmel 


eingenommen / ſo brennt ſie nicht mehr / gehet 
auch nicht mehr unter / wird auch nicht mehr 
verfinſtert / denn dieſer Himmel leuchtet ſel⸗ 

ber und iſt der Mediator wieder ins Cen- 
trum getreten / hat den Polum arcticum 
zu den Polo ant arctico, und alſo in einen 
bracht / und dieſen mit den aftralifchen 
Lufft⸗Himmel vereiniget / mit dem Feuer 


0 conjungirt / und zwiſchen dem wiederwaͤr⸗ 


tigen Friede geſtifftet / daß die alte Wider⸗ 
waͤrtigkeit beygelegt / alles zur Ruhe und 


Stille gediehen / die Erde zum Himmel wor⸗ 
den / und der Himmel zur Erden bracht / und 


alles mit dem himmliſchen Licht erleuch⸗ 


tet / diß iſt die aer im » Waffe W 
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m. Vorhin Klee des a Styglæ g 


dacht / was iſt ſelbiges und wie braucı 
man es zu dem Drachen ⸗ und wer iſt d 
Drache? 


Au Der immer⸗wachende Drache iſt d. 


F. univerſalis, welcher Feuer und Raum 


aus der Naſen blaͤſt / und ſind ihr erſt 2. ein 
ohne Fluͤgel / der andere mit Fluͤgeln / welch 


| N Schlaffen die guͤldnen Aepffel in He 


ſperiſchen Garten bewachen. Dieſe mu 
Jaſon auff feiner Reife und Schifffahrt na⸗ 


der Inſel Colchos / wenn er das guͤldne She 


holen will / beſtreiten / und wenn er feine Lx: 


bores zu Ende gebracht / dieſen eintzige⸗ 
Drachen umbringen / welcher den andern ii 
feinen Leibe verſchlungen / fo muß er ihn i 


den hoͤlliſchen Waſſer erſticken / welche 
das Feuer wider die Natur genennt wirt 
Wenn dieſe zugerichtete Suppe auffgoſſen 
der Drache darinnen ſolvirt und figirt / fi 


hat Jaſon gewonnen / kan das guͤldne Flie⸗ 


wegnehmen / und feinen alten Vater wiede, 
geſund machen / NB. der Teuer: ſpeiendt 
Drache iſt kein . die Medea zeiget noch d 
Fermentation mit der Paſta dieſes Drew 


chens / nach welcher letzten Arbeit er gefehen 
was er vor einen Wastelkelles a beſitze / det 
Reich 


. 
N 


. ee S0 3 . 20% 
Deiche und der e 


bringt den Drachen um / und muß derſelbe 


Jaſon ſein Gefehrte ſeyn / ohne dieſen haͤtte 
Jaſon nichts ausgerichtet / Cadmus ift 
ſelbſt die Schlange. 


Was iſt denn Acetum Aare. 7 


sum? int 
t. Es it Lac Virginis 


Das iſt denn des Adlers⸗Gluten Zub i 


reitung? 


it. Esiſt die Machung unsers ſt ſchleimigten ! 


Waſſers⸗ wenn ſolches coagulirt worden 
zu einen Criſtall. 


Was iſt denn An mon oder Plum- 


bum Philoſophorum? | 
t. Es iſt der rothe o. und das Lili der al⸗ 
ten / das z. iſt zweyerley / eins das gemeine 
Schwartze / das andre iſt das Weibgen das 


weiſſe / heiſt marcafitta pflumbe. 
Wie haben fie die Arbeit beſchrieben / fo a 


damit ſoll vorgenommen werden? 


t. Sie haben es beſchrieben / man ſoll es 


1 diftill irten Eßig lolviren / welches aber 


ein Eßig iſt / den die Weiber hinter den 17 5 8 


nachen / heiſt philoſophiſcher Eßig. 
Wie macht man denn des ). Blut? 


Man na 8 sig er „ 
| . IE. 
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ſchen Eßig auff das roth 9 5. 55 
ſen / ſo färbt er ſich hoch roth / diß diftillii 

man gelinde heruͤber fo koͤmmt das geben 
deyete Oel dieſer Minera, in Blut⸗ rothe, 
Zröpfflein als recht Blut denn der gantze 
Welt ⸗Schatz nichts zu vergleichen. 

117. Wie ſolvirt man denn Silber nach Di 

lofophifcher Weife? 


Ant Es wird in 6. Theil unſers Caleinit 
Waſſers der Jungfer⸗Milch lolvirt / ur 
gelinde abddiſtillirt / biß es als Oel erfcher 
net / das gruͤne Waſſer / hernach wieder ſo⸗ 
virt / und abdiſtillirt / in dreymahl iſt de 
55 zu Oel / darauff wird unſer Spiritus vil 
ſolventis groͤſſer / ſo nimmt er den A, der 
in ſich / welchen man ſcheiden und wiede 
vereinigen kan. 5 


ng. Wie ſolvirt man dens? 


a Man folvirt es in der rothen Su 
fer⸗Milch / und cohobirt es / biß es in S 
bracht / oder N 

vens den 2. davon / und Conjungirk| 

wieder / oder man ſolvirt ſie beyde durch 
fer Lebens⸗Aqua- vit fel in ee / & 

und Leib wa 
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9. Was iſt denn das Agua ardens oder 
ER Aqua- Vitæ? n BI 
Ant. Es iſt kein Brandtewein noch Spiritus 
Vini, ſondern unſer Lebens⸗Waſſer / das 
lebendig macht / welches der Spiritus und 
ſeinen Anfang von 5. hat. n 
120, Was iſt denn das philoſophiſche euer / 

iſts einerley oder wird es in vielen Ver⸗ 


ſtande genommen? El 
Ant. Erſtlich iſt das gluͤhende weiſſe Feuer / 
welches auch Balenum Mariæ genennt 
wird / auch unſer Roß⸗Miſt und geheimer 
Ofen / welcher feinen eigenen Gefäß zuge⸗ 
fuͤgt werden muß / welches Gefaͤß vas veri⸗ 
de h. genennt wird / in welchen Feuer Pon- 
tanus uͤber 200. mahl geirret / ob er ſchon in 
der rechten Materia gearbeitet. 2. Haben 
wir das Feuer wider die Natur / ſo hefftiger 
brennt als das hoͤlliſche Feuer / das aqua 
Stygia. 3. Haben wir ein Feuer welches ein 
gelb E. Oel. 4. Haben wir ein Feuer unfer 
Sonnen ⸗Feuer das gluͤhende rothe. 
1. Was iſt der . der Natur? 5 
nt. Es iſt unſer weiſſer e. 
2. Was macht man damit? 


nt. Er muß in Oel ſolvirt werden / daß er 


das unverbrennliche Oel wird. 
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12. Was thut man mehr datnit / macht man 
| ihn alle zu Oel oder nur ein Theil? 
Ant. Man macht einen Theil fir / den am 


den ſolvirt man in Oel. 
124. Womit macht man ihn fix? 
Ant. Mit ſeinem eignen 2. oder Feuer / da 
die Haͤnde nicht verbrennt. Nor 
125. Was tingirt der Stein? 
Ant. Er vermag die gantze Welt zu tim 
giren. 0 | * 
126. Warum ſoll und kan man denn nich 
das groſſe Werck aus dem O. und Silbe 
machen / da doch die meiften ihren Stei 
aus O. und Silber gemacht?! 
Ant. Darum daß es nicht muͤglich iſt / au 
den reiffen Fruͤchten wieder Bluͤthen zu ma 
chen / oder aus einen Mann ein Kind / mas 
kan ihn nicht wieder in ſeiner Mutter Lei 
bringen / daß er auffs neue gebohren wird! 
Aber der Kunſt iſt zugelaſſen das rohe / un 
reiffe zum Wachs thum zu befoͤrdern / ſolche 
zu befoͤrdern / ſolches zu veredeln und aun 
den hoͤchſten Staffel zu fuͤhren / da die Natn 
nicht kan; daß aber viele ihre Steine von gg 
meinen O. und D. gemacht / weil ſie das groff 
Werd als die philoſophiſche O. und p. nich 
finden konten / fo muſten ſie die Menftrua 
n 8 N farben 


ER 2 
faͤrbende naſſe und trockne Geiſter zu dem 
gemeinen O. und Silber brauchen / ſolche 
darinnen faͤrben und zu einer Tinctur brin⸗ 
gen / welche viel oder wenig tingirte / darnach 
ſie offt darinnen auffgeloͤſt und in Oel ge⸗ 
bracht worden. C 
127. Kan man auch aus dem Mineralien 
tingirende Steine machen? „ 
Ant. Ja / ſonderlich aus dem z. nach dem 
naſſen und trocknen Weg / wenn die Jung⸗ 
fer ⸗Milch ihn ſolvirt / oder unſer trockner 
.der 7. Naͤchte damit vereiniget wird / fü. 
ſolviren fie beyde einander / daß ſie eins 
werden und auffſteigen / wie die ſchoͤnen 
Morgenroͤthe. Wenn man nun dieſes fer⸗ 
ner reiniget und ſcheidet / und den raubenden 
fluͤchtige z. die Fluͤgel bindet / daß er wieder 
zuruͤck in fein Centrum gehet / ſo wird man 
erfahren / daß ihn ſeine dibiſche und raubri⸗ 
ſche Art genommen / und er der ). ein guͤlden 
Stuck anziehen kan. Arne v2 8 2. 
8. Wie kan aber dieſes Waſſer ſolche groſſe 
Dinge thun / daß es auch die rohen und 
uunreiffen Mineralien kan veredlen / und 
Bu herrlichen Tincturen verwandeln? 
nt. Das einfache ſimpele Waſſer kan es 
nicht / ſondern unſer erhoͤhet vollkomm N 
R Da Wa 
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Woſſer / wenn es himmliſch worden / und 


feine faͤrbende Giffte / dieſe haben ſolche giff⸗ 
te Tugend / muͤſſen fie ſich doch ſelbſt vered⸗ 


len und neu gebaͤhren / wenn das groſſe⸗ 


Werckaus ihnen gemacht wird. Denn da 


nehmen wir nichts frembdes darzu als die 


1 Elementen / fuͤgen die Wiederwaͤrtigen Din⸗ 


ge zu ſammen / und erwarten was uns felbigee 


vor Fluͤchte geben / denn aus den Elementern 
beſteht alles / ſo wohl in der groſſen als in der 
kleinen Welt. Wachſen nicht aus Erde undd 
Waſſer alle Metalle / alle Mineralia, alllı 
SEdelgeſteine / auch wachſen aus den 
Thau Perlen / ſo viel haben wir auch durch 
die Kunſt. Denn unſer Waſſer waͤchſet fü 
lange biß es der Faliſche Baum wird / well 
cher die Fruͤchte der Sonnen und Monden 
traͤgt. Die erſte Frucht die Lilie / dem weiſf 


fen . bringen wir in fein Oel / als in fein 


Ferment, ein Theil figiren wir / das der 


F. der weiſſe E. fir wird / iſt die wahre Erd 
der Sonnen und des Monden / loͤſen ihn i 


rothen ihn / den rothen E. loͤſen wir auff! 


rothen Oel / den Weiſſen in weiffen Der 
conjungiren ſie und färben fie hernach 


5 auffs neue auff ſo vielerley Art wir woller 


3 treibe 
4 


. > 5 10% nr „ 
7 treiben einen ſcharffen en Pfeil eye RB an⸗ 
dern darein / erhöhen die Geiſter / wie es uns 
25 me ſonderlich in der Multiplica- 
e und Illumination, da denn nicht 
nur ein Weg ſondern viele "ind. Wir mah⸗ 
fen auff Schwartz weiß / auff weiß gelb / auff 
gelbe roth und gar Purpur⸗Farbe. Der 
| © Tothe Purpnr- Mantel deckt die andern Far⸗ } 
ben alle zu / denn wenn die Sonne roth und 
dei ſcheinet / ſiehet man vor der Sonnen⸗ ae 
Glantz die andern Sternen nicht mehr am 
1 Dum Alſo haben fie hier auch. die an⸗ 
dern Planeten nebſt den Mond unter der 
Sonnen⸗Glantz verſteckt / daß! man 5 eg 
Vance ſiehet. u 
129. Was iſt doch der Denbagergons 5 
Ant. Der Demogorgon iſt unſer Alter / 
welcher die gange Natur in ſich haͤlt / er auch 
Uunſer Drache / hat ein centraliſch Feuer und 
Dauf in ſich / nehmlich den Spiritum 
Mundi oder F. denſelben giebt er aus feinen 


HDertzen heraus / Item / eine reine Erde / wel HN. 


che kuͤnſtlich zuberitet werden muß. 
130. Was iſt denn das Feuer wider die Na⸗ 
tur? 2 
Ant Ich habe es ſchon geſagt / s it ea nn 


dete 0 


e e e 5 


„ ee, 


darinnen der Drache getodtet / der F. fix ger 
macht / des fliegenden h. feine Senſe / damitt 
er dem K. die Fluͤgel abhaͤuet / das hoͤlliſchee 
Feuer fo calcinirt / und in einen fixen Leib 
verwandelt / den J. Philoſophorumf in ei⸗ 
nen fixen Præcipitat. 
131. Warum ſoll aber diß Feuer den . gie 
ren / da doch vorher gemeldet worden 
daß er ſoll in der Erden gehärtet werden / 
und darinnen coagulirt? | 
Ant. Vorhin muſte der ſchlackigte und wäß⸗ 
ſerigte J. durch das eiſerne Saltz ſeine eigener 
Erde oder Saltz gehaͤrtet werden / denn eine 
jede Erde hat Macht ihren eigenen L. zu haͤr⸗ 
ten / und wenn er ſolche duͤrre Erde oder; 
Saltz in ſich faſt / iſt feine Feuchtigkeit ver⸗ 
trocknet / daß er nicht mehr lauffend iſt / fon 
dern erſtarret / erhartet und coaguliret / 
denn er muß ſich mit ſeinen eignen fixen Coͤr⸗ 
ber vereinigen / darum heiſt er ein X. der Coͤr⸗ 
per / Item J. duplicatus, wenn er ſolchen 
Be flüchtig gemacht hat / denn ohne das 
Saltz kan der F. Philoſophorum nicht ger 
N werden / vielweniger der Stein. 
Wenn er nun unſer f. ſublimatus iſt / ma⸗ 
chen wir 2. Theil darvon / einen zum Del / 
f Arch ſeinen ea Spiritum vini, zu dem 
Ir: A: 


— 


7 
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lebendigen Waſſer in Seel / Geist und Leib / 


nen eignen 2. welches der toͤdlich ſtinckende 
Becher iſt / und laſſen ihn in den hoͤlliſchen 
Pful erſticken / dadurch er mortificiret und 


zum herrlichen Leben durch den Todt ee | 


ſtehet / diß iſt der hoͤlliſchen Schlangen⸗ 


Stich / und der Cherub mit dem feurigen 


Schwerdt vor das Paradieß gelagert / zu 


bewahren den Weg zu dem Baum des Le⸗ 
bens; durch diß Feuer werden die Coͤrper N 


gereiniget und gelaͤutert / wenn ſie in die 

Zahl der Götter auffgenommen werden / das 

ſie hernach unſterblich ſeyn. 

32. Iſt denn diß Sal martis des Cofm opolis 
ſeine Minera derſelben Inſul Goldes und 
Stable? 

Int Ja / denn dieſes Saltziſt martialiſcher 

und Solatrifcher Natur / ſo heiſt es der Cof- 


mopolit feinen Mineren / derſelben Inſul 


Goldes und Stahls / welche ihn Neptunus 
gezeigt / weil dieſe Mineren die Inſul ſelber 
-find / welche im philoſophiſchen Meer 
ſchwimmen / und eine Inſul mitten 
auff dieſen Meer geſehen wird / welche 
taͤglich abnimmt / denn die Minera zer⸗ 
2 8 darinnen 0 und 751 wohl / ſchreibt l 
1 4 | 


{ 47 7 
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1 den andern Theil præcipitiren wir durch ſei⸗ 


N 


phat doch das Waſſer gemangelt / hat auch 


a 0 14 0 A 8 (0) G N 5 
alle Dinge nach Wunſch allda zu haben / fo 


niemand uͤber 0. Theil ſchoͤpffen koͤnnen / 
und als er die Weiſſe des Waſſers betrach⸗ 
let / hat er ſich ſehr verwundert / und ob fich 
ſchon viel unterſtanden von andern Drtem 
Waſſer dahin zu leiten / ſo hat er doch nichts 
gedacht / ſondern hierzu unrein und vergifff 
ket / diß aber wird aus den Strahlen den 
Sonnen und des Monden geſchoͤpfft / well 
ches der Neptunus bey hellen Mond⸗ 
Schein fchöpffen W 
233. Was meinen die Adepti wenn ſte ſagen 
man ſoll das Werck in der 10. Zahl be⸗ 
ſchlieſſen / wie verſtehet man ſolches? 


Ant. Es iſt alſo zu verſtehen / aus einen ein⸗ 


tzigen unſerm Subietto werden 2. gemacht / 

der Himmel und die Erde / aus dieſen die 4. 
Elementa, und die 3. Principia, dieſe alle- 
conjungire / ſetze fie zuſammen / beſchlieſſe⸗ 
das Werck in der 10. Zahl / ſo iſt es vollkom⸗ 
men / 1. ein Ding / 2. Himmel und Erde / 
3. die 3. Principia, 4. Die 4. Eelemen-- 
„ta, dieſe Zahlen zuſammen / 1. 2. 3. 4. find 10. 
34. Ich moͤchte doch eine Repetition hören / 
wegen etlicher geheimen Schluͤſſel in Mar 
chung und Verfertigung des Steins der 
i 15 Weiſen / 


N 


RR, 


N 
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Weiſen / und zwar von aller Erſten biß auf 


der Letzten? SER. 
Ant. Der erſte Schluͤſſel / wenn unſer ro⸗ 
ther Laton ſolvirt wird / wenn ſich die Far⸗ 
ben als im Regen⸗Bogen im philofophi- 

ſchen Eßig geben / wenn die rothe Nuß ſoll 


durchſcheinend gemacht werden / die Zube⸗ 
reitung und Geſchicktmachung des Con- 


5 


fuſen Chaoſes / durch feinen eignen Geiſt 


der auff dem Waſſer ſchwebet / wenn es fin- 
ſter iſt / und ſolches theilet und ſcheidet / daß 
es kan in die Elementa geſchieden werden / 
dieſes heiſt die auffgeſperrete Pforte der 4. 
Elementen / durch welche man gehen muß 


nach der Pforte der himmliſchen Conjun- 
cCtion. Der erſte Schluͤſſel ſolcher himmli⸗ 


4 


ſchen Conjunction iſt himmliſch / er ſchlieſ 
ſet die Erde auff / vereiniget dem Himmel 
mit der Erden / macht ſolchen himmliſch / daß 
fie die Kraͤffte der Obern und der Untern be⸗ 


kommt / und himmlische paradiſiſche Fruͤchte 


gebiehret / vereiniget die Erde mit dem Him⸗ 


mel / daß ſolche auch in Himmel fliegt / dieſer 


Schluͤſſel hat viel andere geheime Schluͤſſel 
als da iſt / Solutio, Putrefactio, Coagu- 


latio, Reſolutio, Generatio, Sublima- 
tio, Diſtillatio, Separatio, fixatio, 


und 


ae et 
nennen 


And alle dieſe Schlüffel ſchlieſſen doch nun 
ein Gemach / welches mit 7. Siegel verfier 
gelt / und heiſt die Natur / und die . Grad 

der Natur / wenn man da hinein kommt iſt el 
mit lauter weiſſen Silberſtuͤck auffgebußtt 

die Natur ſiehet man auff einen erhabenem 
Thron / in himmliſcher Geſtalt ſitzen / well 
cher Thron von allen Goͤttern erbauet / den 
erſten Grund⸗Stein hat gelegt h. darnach 
alle Goͤtter / Sol aber den Stuhl oder dii⸗ 
letzte Stuffe darauff die Natur in Geſtallt 
einer Koͤnigin ſitzt / mit ausgebreiten ſilberin 
Haaren / welche ſchimmern und leuchten / ihn 
Kleid iſt ſilbern Stuͤck / welches gellb 
ſchimmert und leuchtet / ihr gantzer Leib iſſ 
lauter Sternen⸗Glantz / ihre Bruͤſte eine iſſ 
die Sonne / die andre der Mond / auff ihren 
Haupt hat ſie eine Crone von Opal / in ihrett 
Hand ein Büchlein von Electro minerall 

in maturo artificiale, um ihren Halß eine 
Schnur von den allertheurſten Perlen / ihre 
Wangen Milch mit Blut gemenget / ihr 
Zaͤhne Helffenbein / ihr Kleid mit lauter weifl 

ſen Lilien beſtreuet / und ob wohl ihr Leib miit 
einen guͤldnen Stuͤck bedeckt / iſt es doch in 
wendig der Sonnen Glantz und ihre gantz 
Kͤnafft und Weſen / ſie reichet ihr a inet 
N Sy Te Se | arin⸗ 
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darinnen leſen kan / der verſtehet die gantze 
Natur / beſitzt die Schaͤtze der Natur / und 


und ohnmaͤchtig / auch Frafftloß worden / kan 


er ihr zu Huͤlffe kommen und fie erhohen / 


weil er der Natur lieber Sohn / und die Ge⸗ 
heime Schluͤſſel hat / kan er fie aus dieſen 
Hauſe in ein anders fuͤhren / darinnen fie im⸗ 
mer mehr und mehr verherrlichet wird / daß 
ſie dem Circkel der Sonnen und des Mon⸗ 
dens durchlauffen kan. 9 


+ 


N 


35: Wie heiſſen denn die Haͤuſer darinnen 
die Natur ſoll verherrlichet werden / oder 
wie heiſt dieſer Ort / darinnen die Natur 
mit ihrem Buͤchlein geſehen wird; 

unt. Der Ort wo die Natur mit ihren off⸗ 

nen Buͤchlein geſehen wird / oder wo ſie ihren 

Thron und Sitz hat / iſt das Reſidentz⸗Hauß 

F. von dieſen wird fie gebracht in der D. Re⸗ 


ET ee 
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herrſchet uͤber die Natur / denn er kan die Na⸗ 
tur noch vollkommener machen / da fie gleich⸗ 
ſam in vielen Stuͤcken als wie geſchwaͤchet 


ſidentz⸗Hauß / von dieſen in das Reſidentz⸗ 


Hauß der Sonnen / in dieſen Haͤuſern wird 
ſie auffs neue verkleidet / und ihr gantz We⸗ 


ſen veredelt / denn jedere Sphaͤra da ſie durch 
gefuͤhret wird / deſſen Himmel und Influentz 


unterwirfft fie ſich / weil ſie nicht ſoͤrrig noch 


wie⸗ 


— 


5 Ä und gehorcht ihren Diener fo auff ſie warte: 
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98 wiederſpenſtig 7 läſt ſich leiten und führen 


mit gantzen Fleiß / laͤſt ſich von ihm bloß ſehee 
und ſich entkleiden / weil ihrer Keuſchheit dea 
durch kein Abbruch geſchieht / ſondern bleill 
allezeit die reine und unberfleckte Natur. 
136. Wer hat denn den Schluͤſſel zu dieſen 
Reſidentz⸗Hauß der 2 
Ant. Solcher Schluͤſſel iſt das renovirendte 
vermehrende und multiplicirende Mem 
ſtruum, dadurch die weiſſe Tinctur in im 
| fihitum vermehret wird / welches in See. 
Geiſt und Leib beſtehet / dieſer himmliſch 
Schhluͤſſel ſchlieſſet den Circkul der Lune 
auff / danch welch Hauß fie in der Sonnen 
Hauß gelanget / wenn ihr der ſolariſch 
Schluͤſſel gereichet wird / da fie denn vo 
der Sonnen Hitze im Hauſe des N. gan! 
roth gebrannt wird / doch muß die Natur ihn 
Buͤchlein von ſich geben und ſolches zerreiſſ 
ſen laſſen / eher kan fie nicht ins Hauß des 
Monden / und ins Hauß der Sonnen gelanı 
gen. 
357. Wer zureiſſet denn ihr Buch des Ele - 
. &rum artificiale? 
Ant. Es zerreiſſet ſolches der gifftige Dra⸗ 
che und one Cerberus welcher "it 
ſtiſt 


— 


andere Geſtalt verwandelt / und beyde nicht 
mehr zu ſehen / ſondern in das guͤldne Fließ 


Koͤnigin / welche Eünfftig felber über den 
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Fi davon der Drache Richt und w berſten 
muß / und wird dieſer Freſſer felber in eine 


> r. 
Er 
ER 


verwandelt / ſtehet nun da als eine weiſſe 


Mond herrſchen wird wenn ſie dieſen Circkul 8 


durchloffen. 


138. Wie heiſt denn der Schluͤſſel ſo das Rio | 


ſidentz⸗Hauß der Sonnen auffchlieſſen 
muß / und wer hat ihn? 


Ant. Es hat ihn ein rother feuriger N Mann / | 


welchen er einen rothen 87. von Halſe genom⸗ 
men / heiſt F. Solaris, auch Jungfer⸗ Milch 


der Sonnen. 


9 Mer fan fo viele Schlüſſl fodern / oder 


alle nennen / oder kennen / iſt es doch nicht 


muͤglich? 


5 Wer dieſe Schlüſſel nicht alle weiß und 


kennet / der wird die Geheimniſſe der Natur 


5 nicht ſehen / auch kein einig Gemach auff⸗ 
ſchlieſſen / noch die nackende Diana im Bade 
ſehen / viel weniger kuͤſſen / man hat ſich die 


Schluͤſſel eben fo ſchwer nicht einzubilden / 
man ſehe nur daß man mit dem alten h. dem 


Thuͤr⸗Huͤter wohl daran iſt / der wird einen 
0 ſhen ie N Ban 


w 
* 


der 
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Ant. Man folivirt ihn in den lebendigen 


11 S 0% . 


der erſte Schluͤſſel nur wohl dich f 
und das erſte Schloß wohl eröffnet / ſo fin 
det ſich eine Schatz⸗Truche / in welcher dl 
magiſche Schluͤſſel liegen. 
140. Wie macht man den ſixen k. Philoſch 
Phorum, oder dieſen singt ode 
Stein zu Oel? 


Aqua- vit, welches in Seel / Geiſt und Lei 
beſehet wenn dieſes 3. mahl geſchicht / i 
die weiſſe Tinctur in Oel gebracht / oder 
der weiſſe L. 


141. Wie aber mit dem Rothen? ? 


Ant. Dieſen Tolvirt man in feinen hun 
Hel / wiederholet es biß der rothe &. als Oe 
erſcheinet. 


142. Wie macht man denn die compoftior 


des Steins? 

Ant. Man caleinirt den flüchtigen . durtk 
ignis fortiſſimus, zu einen fixen Glaſe / well, 
ches etwas gruͤnlicht ausſiehet / weil er mil 
der F. Eigenſchafft oder deren Gebluͤthe— 
præcipitirt / dieſes iſt das Aurum hori- 

cContale, wird durch ſein erhoͤhend und er⸗ 
naͤhrend Lebens⸗Waſſer hieher bracht / biß 

das Glaß guͤßig und fluͤßig wird / kan auch 
gar in RR werden. 

143. Diß 


s , . 


wird der Rothe gemacht? 


welches etwas gruͤnlicht und helle Bruͤche 


wird dieſer weiſſen Koͤnigin der rothe König 
in Purpur Gewand zugefuͤhret / daß fie mit 


ihm Beplager haͤlt / und den Sonnen⸗Sohn 


von ihn empfaͤngt. | | 
144. Iſt denn nun der rothe Stein hier fer⸗ 
fi | 5 


Ant. Ja er iſt fertig / und iſt ein kurtzer Weg / 


aber daß es der hoch rothe blutige Stein ſein 
ſolte / das iſt es nicht / es iſt die rothe Tin- 
ctur, der Stein der erſten Ordnung auff 
roth / und kan ſolcher viel hoͤhez und wieder 


N zur Multiplication gebracht werden. 
45. Aber auff was weiſſe wird er hoͤher 
Ant. Durch ſeine frucht⸗ bringende Gemah⸗ 


lin / welcher er offt beyliegen muß / denn die⸗ 


ſe Tinctur muß mehrmahl in den rothen 


Oel auffgeloͤſt werden / oder damit einge⸗ 5 
traͤnckt / welches feine Fermentation if, 


4 


hat / in dem weiſſen Ferment auffgeloͤſt / ſo 


eie „„ 
143. Diß iſt aber nur der weiſſe Stein / wie 


Ant. Wenn dieſer weiſſe ſire L. welcher in 
Geſtalt eines hellen ſehr ſchweren Glaſes / | 
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b then / 1. Auff weiß / ſo lolvirt man den wei 
ſen fixen 2. in ſeinen weiſſen Oel / als in fü 


146. Sind bericht noch mehr andere . 
ge und Abkuͤrtzungen? 
Ant. Deren find ſehr viel wer will fie all 
beſchreiben? Will ihr aber hier 2. ſetzen / ea 
nen Weg zum Weiſſen / den ander zum Ric 


nen Ferment, biß er auch in Oel gebra 


iſt/ thut z. Currentem gemeinen . wie man 


ihn in Krahm kaufft / in ein Gefaͤß / und dit 
ſes Oel darauff / haͤlt es im Feuer biß es ff 


f iſt / dieſer Præcipitat wird einen ſehr gro⸗ 


fen Theil anders Ertz / es ſeyh Bley oder x. 


| Silber verwandeln / und alfo ſolyirt ma 


auch 2. den roth figirten 2. durch ſein rott 
Ferment, biß er in Del» Öeftalt erſcheinen 
und thut diß Oel auff A. welcher vorher im 
Gefaͤſſe muß gethan werden / hält es gleich 


fals im Feuer / biß er fix iſt / fo wird dicht! 


Præcipitat einen ſehr groffen Theil ande 
Metalle in O. verwandeln. 


305 Sind diß die beſten Wege der Abkür 


tzung / oder kan man noch beſſere haben? 


Ant. Es ſind noch beſſere Wege / welche ic 


auch 2. ſetzen will / und ſind doch noch nich 
die beſten. Wenn der fire N. in fein Del gu 


6 4 ee zu Oel und einer dünnen 


Sue 
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Salben w 
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alles in O. verwandelt. 4 


moͤchte ſolche auch gern wiſſen? 


Ant. Wer will ſte alle beſchceiben? Die be⸗ 


ſten Wege find / wenn man das gemeine ©. 


und Silber durch die beyden Fermenta als 
das Rothe und Weiſſe ſolvirt / hernach die 
weiſſe und rothe Tinstur gleichfallsin den 
rothen und weiſſen Ferment, ſolche zuſmam⸗ 


men ſetzt / conjungirt / und hernach figirt. 


50. Die Philoſophi ſchreiben / als Atfar, die 


Mlateria wäre fäurer. als das Saure ſel⸗ 
ber; Item / Flamellus man ft ol ſich hu 


u dem, 


— 


— 5 
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orden / ſo nimmt man einen reinen 
„Kalch / nimmt man aber hierzu 9. 
Kalch / ſo bekommt man in der Projection 
weiß O. welches alle O. Proben aushaͤlt / die 
ſen Kalch lolviet man mit die ſen Del biß es 
alles ein firer Stein zuſammen worden / ſo 
hat man bald eine Tinctur auff den F. zu 5 


49. Well aber noch beſſere Wege ſind ſo 


48. Wie wird es aber auff roth gemacht? 
Ant. Man bringt den rothen ſixen L. durch 
ſein roth Del auch zu Oel / vermenget einen 
O. Kalch damit / biß es ein rother firer Stein 
worden / ſo hat man eine Tinctur, welche 


] ww 
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fe nicht in die Augen schlag, ſchlage / Item / f 0- 


hannes de Padua, wenn er ſchreibt von 


1 Scheidung der Elementen / daß man ſolll 
eine Meſſer⸗Klinge vorhalten / ſo lange: 


als die Tropffen auff der Meſſer⸗Klinge: 
hicht ſieden und ſchwartz werden / ſoll mam 
es nicht nehmen / denn es nicht zum Wer⸗ 


cke dienet / ſondern nur die Gefäffe auszu⸗ 
ſhyuͤlen / wie kan nun ſolcher ſcharffer Eßig 


die Waſſer der Geſundheit ſeyn / ſe freſſem 


ja den Leib entzwey / Magen und Daͤrme? 


Ant. Wer will die Elementen / Lufft und 


Feuer freſſen? Freilich iſt es hier Gifft / undd 
aus dieſen Gifft muß doch die Artzeney kom⸗ 

men / durch die Compofition da ein Dra⸗ 
che und ein Gifft den andern muß ertödten / 
dadurch ein neues Leben erwachſen / daß 


aber die Elementen doch nicht ohne Kraft! 


und Wirckung ſein / ausgenommen die Lufftt 
oder das Oel / diß iſt ein ſehr groſſes Gifft / 
wer ſolches gebraucht / waͤre aͤrger als eſſe⸗ 


er Baſilißken⸗Augen / das Plegma aber: 


der R. ſo weißlicht / auch in runden Troͤpfflein 
au eiget / iſt nicht sifftig 5 Wenn etliche 
Tropffen in Spiritus vini gethan werden / 
fo iſt es eine Jungfer⸗Milch / deren Dofiss 
ein 2988 oder ganger Löffel voll / macht eim 

| geld 


S 


gelinde Erbrechen / wegen f einer Rohigkeit / 
oder vielmehr wegen feiner Laliſchen Na 
tur / deren Tugend auffwerts wircket / weil 
ſie feucht und Lufſtig iſt / iſt weit beſſer als ein 
Perlen⸗Tranck / kan auch der Perlen⸗Tranck = 
dadurch gemacht werden. Es iſt gut in den 
Waſſer⸗Sucht / Podagra / Gicht / Zipper⸗ 5 
lein / in der Roſſſ eund Entzuͤndung des Ge⸗ 
bluͤths / kühler und loͤſcht das microcoſmi- | 
ſche Feuer / offnet alle Obſtructiones, ver- ö 
mehret die natuͤrliche Feuchtigkeit / kuͤhlet er 
die entzuͤndete und erhitzte Leber / iſt das rech. 
‚te Aqua 5. und Sauer» Brunnen / macht 
Hertz und Lunge friſch / iſt gut wider alle | 
Schwulſten von innen und auſſen / wider den 
kalten Brandt / wenn ſchon die Eronenan: 
gelauffen und ſchwartz ſind / wird mit Faͤß⸗ 
lein auff die ſchwartzen Cronen gelegt / wer⸗ 
den ſolche wieder weiß und heil / wer es ma 
chen kan / wird es auch zu gebrauchen wiſſen / 
wider alle Schaden am Menſchen Leibe wel. 
che groß ſind / und keine Heilung annehmen / 
wird doch dieſe Artzeney noch groͤſſer fon, 
Wenn er aber der doppelte z. werden / ſeyn . 
ſeine Kraͤffte und Vermoͤgen ungemeingroß. ee 
Der F. Vitæ und Baum des Lebens / dass 
Feuer aber und Blut⸗ rothe Oel iſt auch kn 


e 
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Giſfft / wenn es mit Spiritu vini corrigirtt 
und gelinde uͤberzogen / iſt es eine himmliſchſe 
Artzeney. Etliche Troͤpfflein 10. biß 12 
Tage nach einander gebraucht / wird Dem 
Menſchen feinen gantzen Leib erneuren / von 
allen Schmertzen und Kranckheiten befreyem 
ſeine Seele und Geiſt ſtaͤrcken / daß er denckk 
eerer ſey im Paradieß /oder gar in Himmel 
lléieicht von Gemuͤth und Geiſt / auch alle dum 
WLele und truͤbe Geiſter von ihn treiben / dan 
ihm nicht anders deucht als waͤre er neu ge⸗ 
bohren. Weil nun dieſe rohe / unreiffe / ſau 
re und herbe Geiſter ſolche Krafft befigen 
was werden ſie thun wenn ſie ſuͤß / veiff / woh) 
riechend und wohlſchmeckend worden? Di 
eben als ein unreifer Apffel / welcher die Zal) 

ne ſtuͤmpfft / wenn ſolcher aber reiff / ſo ried 
und ſchmeekt er lieblich. Denn dieſe widen 
waͤrtigeElementa muͤſſen alle einander vel 
kehren / das Suͤſſe muß das Saure dilun 
ren / und das bittere ſuͤß machen / das Alea 
le das eiſerne Saltz des Corrofiv füß mu 
chen / wie man am Eiſen ſiehet / wenn folche 
durch den ſauren Spiritum (P. auffgeloͤſt / 

8 das Acidum von Eifen getoͤdtet undſuͤſſe⸗ 
Iꝗ5ꝗ,a l. Ich mochte doch noch gerne berichtet fer! 
von Krafft der Elementen / was jedes 

ö 8 m 6 gen 
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x gentlich vor Natur / Krafft und Ge⸗ 
ſchmack an ſich hat / wie auch ihre Wir⸗ b 

ckung und Vermoͤgen / wenn Niere eue 
Iruͤchte gebaͤhren / wie doch endlich durch 

1 die gaͤntzliche Compoſition die füffeMe- 
dei zu erlangen? „ 
Ant. Erſtlich wird unſere Erde ſehr feurig 
und trocken gemacht / iſt das beſtaͤndige 
Aſtrum, ignis & terra. Dieſe wird mit : 
ihren Waffer angefeuchtet / diß tobet und 
ſiedet / brauſet und giebt Blaſen / als wenn 
man Spiritum (P. auff Sal tartari gieſſet? 
denn dieſes iſt agens und patiens, ob es 
ſchon in einem Leibe gewohnet / iſt es doch 
widerwaͤrtiger Natur / und wenn es in der 
‘ Compofition dieſe Zeichen nicht gibt / ſo 
iſt weder Waſſer noch Erde recht zubereitet 
dieſe beyde toͤdten einander / das Saltz iſt 

trocken und bitter / und ſehr feurig / das Wa⸗ 
ſer lauer / innerlich ſuß / wenn es durch dieſe 
Erde laͤufft / wird daraus das gewuͤnſchte 
Aqua h. durch dieſe beyde kommt ein neues 
Leben / und ein neuer Geſchmack hervor / un⸗ 
ſer Lebens F. der ſich mit feinem Leiberadi- 
caliter vereiniget / und nun aus dem Waſſer u 
oder Meer auffs Trockne gehet / da iſt keine 
Schaͤrffe mehr / keine Bittere / ſondern das 
„ h Nabnaß 
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macht / die grauen Haare aus wirfft / die Naͤe⸗ 


generirt / durch ſeines Lichtes Strahl dats 
Alter und Todt vertreibt / alle Kranckheiten. 


Baum des Lebens / der das Humidum ra- 
dicale vermehret / alle Baͤume Fruchtbahit 


gel ausſtöſt / und ſich wie der Eiß⸗Vogel re-- 


ſo in der gangen Menſchlichen Natur von 


innen und auſſen / muͤſſen weichen / und dem 


Menſchen feine erſte Jugend geben / die Ar⸗ 


tzeney ſo zum langen Leben dienet / muß aues 


der Erden genommen werden / aus dieſer 


Centraliſchen Polo. 
15 


2. Wie braucht man denn dieſen Lebens? 


Ant. Man kan ihn auff viel Arten in den 
Miedicin brauchen / in Morſ ellen / in Zucker / 


1 


auch kan man ihn in Spiritus Salis duleis 


ſolviren / in einen ſolvirten Zucker gieſſen 
gelinde zum Saltz laſſen evaporiren / diff 
Saltz täglich brauchen / ingleichen in der 


flüchtigen Spiritu (H. uud diß in einen fol 


virten Zucker zum Saltz laſſen abrauchen 
oder man kan ihn in hoch rectificirten Spil 
ritu Vini ſolviren / zu einem wohlſchme⸗ 
ckenden und wohlriechenden Aſtro Mercus- 


ii uͤbertreiben / biß er alle uͤbergeſtiegen 
auch kan man ihn brauchen / ehe er ſich noch 
1 A | zum 


BOB a SR ers SR 
te neuen 


wi zur Dorn a ſublimirt und noch der 
Criſtall des F. iſt / ſo kocht man dieſen Stein 
= in Oel Terpentin /Mandel⸗ „Oel oder Baum⸗ 
Diel / mit welchen man nur aͤuſerlich die 
ſchmertzhafften Gliedee reibet / wer aber in 
jñerlichen Kranckheiten nur an dieſen Stein 
llecket / wird geſund / ale Wunden und Schaͤ⸗ 
N den / ſie ſeyn ſo arg und boͤſe als ſie immer 
wollen / wenn auch ſchon alles Fleiſch und 
Geaͤder verfaulet / wird es doch durch ſeines 
Saltzes Krafft alles zurecht bringen / ſeine 


Wunder⸗Curen ſind nicht zu beſchreiben / 
Schwindſucht / Waſſerſucht / Gicht / e. 
dagra / Schlag / Boͤſe⸗Noth / Peſt und 
Gifft muß davon weichen / denn es erhaͤlt 
den Menſchen in ſteter Geſundheit. 


PX Wenn aber dieſer v. præcipitirt und fir 


gemacht / iſt er denn herbach noch 0 
groͤſſerer Tugend? 


Ant. Ohn allen Zweifel denn er bekommt 


durch das Aqua Stygia vielmehr Krafft 


15 


und Dermoͤgen / denn in dieſen Oleo 5. iſt 
1 enthalten die F. und der Geiſt der auffgehen- 
den Sonne. Weilaber dieſes das rauchen? 
die tödliche Waſſer welches niemandt trin⸗ 
cken konte / ſo muſte dieſer s). mit dem Adler 


F das corroſiviſche Hel er 


P 4 | die vr 


1 


go 
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die geblaͤtterte Erde / wodurch fein corrofiii 
und Gifft getoͤdtet wird / dadurch ſie beydd 
ihr Leben laſſen / der Adler feine e 
Dieſen Feuer verbranndt / der K. die L. b 
ſchlaͤfft / denn regnet es S. aus den Dinften 
ſo von dieſ en beyden Leibern auffſteigen / un 
muß die F. der gruͤne g. eine harte Frans 
mutation ansſtehen / denn ſie mae 
dieſen Beyſchlaff in die P. verwandelt wen 
den / und unſer F. in das Aurum horizom 
tale, iſt alſo freylich dieſer Præcipitat er 
groͤſſerer Tugend / denn itzt hat der K. der! 
ihren Satz geraubt / und der h. beftohlenfci 
ne Sonne die er in feinem Gefaͤngniß ven 
wahret / die hat er loß gemacht / ſich mit 
und Silber bekleidet / ſind nun beyde ohn 
Giifft und ein Leib / der Doſis iſt ſehr klein / d 
Wirckung maͤchtig groß / und er iſt alles in 
aallen / der Artzt Raphael / die hoͤchſte Arge 
ney / der Schatz des Reichthums / und den 
Geſundheit / hat aber itzt keinen ſehr ſuͤſſen 
Geſchmack / ſondern etwas herbe von der x 
demſſcharffen fliegenden tze mit feiner Senſen 


139 dadurch er dem z. die Fluͤgel abgehauen / je. 


doch endet ſich der Geſchmack in eine Suͤſſe. 

184. Wie braucht man dieſen in der Mediein 
Aft. Man kan ihn brauchen in Wein / im 
R Bier- 


Confeé 
5. a. Wird denn hier der . ge⸗ 
genennt das Aqua- Vit des Steins fein 
Del / ſo in Leib / Seel und Geiſt beſtehe 
auch die Lufft genennt wird? 

An Nein / bey leibe nicht / dieſes Oel if 
Gift und Todt / denn der Stein wird durch 
dieſes Gifft ſehr hoch gefarbte. 

56 b. So dienet der rothe Stein nicht zur 

Medicin, weil dieſes gifftige Del dazu 
koͤmmt? 

Ant. Der rothe Stein iſt die allergröfte und 

himmliſche Medicin, und dieſes gifftige 


Oel gibt ihn eben die gröſte Kraͤffte / und 


muß aus dieſer Schlange die groͤſte Medi- 


ein werden / die groͤſten Euren kommen aus „ 
dem aͤrgſten Gifft / auch aus dem gifftigen B 


Arfenick ſelber / doch muß dieſer Baſilißke ge⸗ 
tddtet werden / und nicht mehr lebendig ſeyn / 


daher wird ihm e ein heller Spiegel zugeruͤſt / 5 


daß er ſich ſelbſt toͤdtet / daß man dieſen Ba⸗ 


ſilißken durch ſein gifftig Hertz ſehen kan. en 


Daher wohl zu mercken / daß / wenn der 


Stein gelb iſt / wird er in der Medicin nicht 
gebraucht. Hier verendert er abermahl ſei⸗ 
Saen ee er Bee itzt durch 


* 
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das Oleum Arfenick wird er aber ſuͤſſſ 
der Geruch iſt eckel / hitzig und trocken / d 
Farben mehrentheils gelb / und Himme⸗ 
blau / bekommt auffs / neue den Nahmen dee 
8 gifftigtigen Drachens. N 
725 555 Wenn er nun nicht zur Medicin dien 

| was macht man denn darmit? 

Ant. Man muß dieſen gifftigen Drachen 

toͤdten durch ein Feuer / welches die Mach) 
hat feinen Gifft zu verändern und in eirn 
heilſame Medicin zu verwandeln / daß dieſe⸗ 
gifftige Salamander im Feuer leben kan / 
verbrennt nicht darinnen / ſondern legt nun 
ſeinen Gifft ab / wenn er getoͤdtet wird / fl 
wird er durch fein eigen Blut lebendig ger 
| macht wenn ſich der Phoͤnix durchs Feuer 
verbrannt und der Pelikan ſeine todte Sum 
gen mit Blut beſpruͤtzt. 

158. Wie toͤdtet man dieſen Drachen? 

Ant. Phoͤbus ſchleſt feine Pfeile in ibn / ſeil 

ganßer Leib iſt blau und gelb von Gifft / di 
ſiehet man an feinen Oden / wenn er in feiner 

Holen liegt / und feinen gifftigen Dunſt von 

ſiich haucht / Phoͤbus aber lauret auff ihm 

ſchieſt feine Strahlen / feine feurige Pfeil 
in ihm / welch Sonnen »Fener und Hitze ihn, 
sand würend und tobend macht / er will ent 


fliehen 
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Eben je mehr er fleugt / je mehr Phöbus 
Pfeile in ihn ſchieſt / biß fein gantzer Leib ver⸗ 
wund wird und anhebt zu bluten / in dieſen 
Blut wird er zur Medicin, und muß ſein 
gantzer Leib in lauter Blut zu ſchmeltzen. 
Dies Drachen + Blur ift der Schatz der 
Welt / der Schatz des Reichthums und der 
Geſundheit / wer dieſen Schluͤſſel zu des 
Drachen Hoͤle findet / daß er die Sonne ein⸗ 
laſſ en kan / daß ſie dieſen Drachen beſtreitet / 
der hat gewonnen / denn er hat die 2. Fein 
de des menſchlichen Lebens uͤberwunden / die „ 
Kranckheit und Armuth / er iſt dieſen Feinden 
entflohen / ſein Schiff iſt angelandet an dem 
Land der guten Hoffnung / und ſeinen Fein⸗ 
den entrunnen / welche ihn nicht verfolgen 
koͤnnen / er hat das Hermetiſche Guth ge⸗ 
funden / nun muß er GOtt allein dienen und 
ſeines armen Naͤchſten nicht vergeſſen / noch 
ſein Hertz vor ihm zu ſchlieſſen. 1 
5.306 iſt doch am meiſten bey diefer Are, 
beit in acht zu nehmen / oder was gibt es 
15 bearſonderdahre Geheimniffebep Berfer- “ 
tigung dieſer Arbeit / und welches find die 


Zeichen ſeiner Jahre und Reiffe: % 


in. Das erſte Geheimniß iſt des K. * 
Er 175 7285 man den e 8 des 
| | bens 
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Steins wohl wiſſen muß / darauff man Ten 
und Nacht wachen muß / wer dieſes nich 
weiß / wird alles verliehren / denn N 
wird von ſich felbft brechen / und dieſe Ert 
wird ſich ſelbſt zermalmen / und wird dieſſ⸗ 
Stein ſchieſſen daß er Mehl gibt / ſobald all 
der Stein⸗Bock gebohren / muͤſſen ihn di 
Jaͤger erhaſchen / ſonſt iſt er nicht zu fange; 
er gehet fort und laͤſſet einen das ledige Nef 
159. Wie fuͤngt man ihn aber?s 
Ant. Ich habe in meinen Tractaͤtlein / dan 
mineraliſche Gluten genannt / dieſes gi 
dacht / welches ich hier mit Verdruß nich 
wiederholen will / ſondern dieſe Nachrich 
zum Überfluß ertheilen / wenn jene Zeicher 
erſcheinen / ſo nehme man etwas davon 
perffe es auff ein gluͤhend Blech / wenn es a 
les im Rauch weg gehet / fo fublimire maß 
es ſelber / und warte nicht biß dieſes Erdbee 
ben geſchiehet / ſo iſt man ohne Gefahr / um 

0 ce Vogel die rechte Leim Ruth) 
egen. 175 u 
160. Was gibt es denn vor Zeichen der Reiff 
bey dem weiſſen Stein?! de 
Ant. Das glaͤſerne Meer muß vielmah 
den glatten Spiegel geben / ehe es gantz er: 
hartet / es wird offt hart werden / wenn maß 


Er O 5 
nun ſolches auffreiffen wolte und gedäch⸗ 
te, dieſer ſteinerne Pallaſt wäre erbauet / ſo 


auch würde es das Feuer erloͤſchen / ſondern 5 
man muß ihm die rechte Jahre laſſen. Es 


wuͤrde es ſich mit dem Del nicht mengen / 


wird vielmahl flieſſen / und wieder geſtehen / 1 0 


biß es zuletzt ſeine rechte Haͤrte bekommt / 


denn ſpringt diß Glaß von ſich ſelbſt / daß 


mancher vor Furcht und warten der Dinge / 
ſo noch kommen ſollen / und vor Schrecken 


i zur Stube hinaus laͤufft / und nicht weiß wie 55 
er daran iſt / biß er endlich wieder kommt und 
findet ſein glaͤſern Meer in lauter Demanten 5 


zerſprungen / grob / klein / eckigt / wie grob 
geſtoßne Criſtallen / welches das rechte gro⸗ 


be See ⸗Saltz der Natur; Einen guten 


Freund weiß ich / dem ſein Werck in leuter 5 
II. Steine geſprungen / als wären ſie ges 
b sole n / dieſer Demant muß erweichet wer⸗ 


6 Was harman vor Gefahr oder Furcht „ 


bey dem rothen Stein? 25 
Ant. Diß habe ich in meinem andern Tra⸗ 


ctaͤlein dem en Perl⸗ Baum 
ſchon gedacht / welches 6 nicht wie⸗ 


derholen will / aber zum Überfluß dieſes mel. 
2 280 e Se geben N 
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St 1 deutlich als ich beſchrieben / damit der Arbei 
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30 als ervertragen kan / ſonſt wird FR gange 
Leib ein Feuer⸗Geiſt / und gehet wieder iii 
ſein Chaos, denn er liebt der Sonnen⸗Feute 
ſo ſehr / und wenn er dadurch zuſehr entzum 

det wird / kan es leicht kommen / daß er gan 

verſchwindet / dieſes habe deswegen anzen 

3 gen muͤſſen / weil niemand feine Multiplica 

tion ſo weitlaͤufftig ausgefuͤhret / und fii 


ter nicht aus Unwiſſenheit in Gefahr laͤufftt. 
denn dieſer Stein hat ſehr viel Veränden 
rung / er wird vielmahl fluͤchtig gemacht / wie 
der fix / wieder fluͤchtig / auch wieder ſix / durch 
dieſe viel Arbeiten werden ſo viel ſcharfffe 
Pfeile in ihm getrieben / ſo viele Gradatio- 
nes, fd viele Illuminationes, und eben 
deswegen beſitzt er auch fo viel Kräfte, | 
162 Iſt es denn wahr daß die rechte Materia. 
in allen Laͤden uͤberall genung zu bekom⸗ 
men / nicht geacht / ſondern als ein gering 
Andſchlecht Ding weggeworffen wird? 
Ant. Ja / vor dieſer Zeit iſt es in allen Läden 
zu kauffen geweſen / das Pfund um 6. pf. je on 
aber nur geſchmoltzen / feine Minera nicht / 
da doch das Geſchmoltzene untuͤchtig zum 
Werck / vor dieſen iſt die Minera fo unwerth 
. en f ie ii gebraucht / und 
0 e N Weft 


EEE 
dieſer Stein nach der Kuh geworffen / da ſie 

aber bekannt werden wollen / hat ſie der 

Feind des menſchlichen Geſchlechts / den 
Menſchen aus den Haͤnden geriſſen / und iſt 
nach Holland und Italien verkaufft worden / 
daß man ein Monopolium daraus ge⸗ 
macht / nach dieſen aber hat man in Teutſch⸗ 
land dieſe Materia auch lernen tractiren / 
doch nur zu einer geringen Lumpen⸗Sache / 
und gleichfalls ein Monopolium daraus 
gemacht / daß ſolche faſt niemand oͤffentlich 
zu kauff haben kan / da doch das gantze Land 

voll in Bergen / viel Millionen Zentner ſte⸗ 


cken / weil ſie aber nicht kan verkaufft werden / 


laͤſt man ſolche in Bergen ſtecken / verhindert 
dadurch ſo viele fleißige Natur⸗Forſcher / 

daß ſolche / weil ſie die rechte Materiam 

nicht haben / Geld / Muͤhe / und Zeit muͤſſen 


vergeblich anwenden / auch verhindert nan 


dadurch der hohen Lands⸗Obrigkeit ihren 


Zehnden / die Gewercken / daß ſie muͤſſen mit 


Schaden bauen / und arme Berg⸗Leute / 


welche ihr Brodt haben koͤnten / welches al 


les von boͤſen Feind angefangen und erreget 
worden / denn alles Gutes kommt von SOtt / 
was 20 dem menſchlichen Geſchlecht zum 


Schaden und Nachtheil gereicht / konmt 


vom böfen deind. e 463. Wei⸗ 1 
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. 1 Weilen aber dieſes das wenigſte iſt 
34 und Silber durch diß Werck zu machen 
dieunedlen Metalle in edle zu transmiu 
tiren / ſondern die Wunder der Magla d 
daucch auszufuͤhren / fo möchte gleich wo 
| auch gern was davon hoͤren? | 
iS Ant. Dieſe Dinge werden nicht offentli 
beſchrieben / wer dieſes thut / der iſt ein Bu 
cer des himmliſchen Siegels / und wird der 
Gerichte Gottes nicht entrinnen / wird ıc 
auch kein Menſch thun / wer dieſe himmliſck 
Sophia kennt / und die Geheimniß dieſer ken 

ſchen Braut ausſchwatzen / und ihr heil! 
Elhbette verunreinigen oder beflecken / forı 
wurde fie ihn verlaſſen und nimmermel, 
wieder beſuchen / wenn er dieſe Goͤttlich 
Kleinodien würde gemein machen / mit we 
chen Gdtt einen ſolchen allein 1 
daß aber dieſer Stein des Reichthums un 
der Geſundheit gemein gemacht / das 
Gottes Wille / und die Zeit der Dffenbail 
rung iſt vorhanden / welchen Willen um 
Trieb Gottes man nachkommen und erfll 
len muͤſſen / denn allezeit haben die unmuͤln 
digen und der ungelehrte Hauffe die Guall 
gehabt / daß ſie GOttes liebſte Freunde gz 
eee ee 
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ihn die Göttliche Geheimniß anvertrauet/ diß 
ſehen wir aus den Propheten und Apoſteln / N 
welche alle ungelehrte Leute geweſen „ Auch 
hat er das weibliche Geſchlecht gewuͤrdiget / 5 
ſeine Geheimniß zu erforſchen. Als Mariam / 
Moſis Schweſter / die Prophetin; Item / die 
Prophetin Deboram / ſo Iſtael gerichtet / auch 
hat ſich der Sohn Gottes nach feiner Auffer⸗ 
ſtehung am erſten einer Weibes⸗Perſohn of⸗ 
fenbahret / damit er von Anfang der Welt ge⸗ 


N 


wieſen / dat er alles was vor der Welt veracht N 
unverſtaͤndig und ungelehrt gehalten wurde / 
ſich auserſehen / und ſich nicht an die Welt 
Gelehrten binden laſſen / ſondern ſein Geiſt iſt 

der rechte Lehrer / und die hohe Schule / da alle | 
Welt⸗Gelehrte verſtummen müffen, biß ans 
Ende der Welt diſputiren / und doch nichts . 
ausfuͤhren / alle Wiſſ enſchafft und Grund nur | 
eim Schall der Wörter ſuchen / den innern 
Grundaber fahren laſſen / ſich um die Schalen 


N 


beiſſe n / aber den Kern nicht koſten. Diß neh⸗ 


N 
4 


me ein Menſch vor gantz gewiß / wenn er im 13 


3 


aͤuſern Himmel wohl ſtehet und guͤtig angeſe⸗ 

hen wird / daß ihn der innere Himmel noch viel 
guͤnſtiger iſt / und hat offnung durch eingoͤtt⸗ 
lich tugendſames Leben ſich GO zu nahen / 
und deſſ: en Geheimniſſe zu erforſchen / er fep 


N 


Br a (oe 
Weib oder Manni in Art find wir nur ei⸗ 
| ner / alle die Braut Chriſti. 

a N Warum ſolte aber in der gantzen Natur: 
z 2 5 zur dieſe eintzige Materia ſeyn / daraus diß 
hohe Werck zu machen iſt / da doch fo viell 
herrliche Mineralia, die lauter guͤltiſche L. 
haben / und noch wohl gar Oe halten / welches 
war fluͤchtig / ſo waͤre ja dieſe beſſer darzu als 
dieſes Bleyiſche Weſe ? 
* Die Materialien ſo O. halten M nd deſtoo 
ſchlimmer darzu / was ſoll das O. thun / es hatt 
keinen tingirenden e e unſere Ma- 
teria, da auch der rohe Geiſt tingiret / fein 
weiſſer Sublimat, dem er per fe von ſich gibt / 
welcher das f. ſchon weiß faͤrbt / ingleichem 
macht ſolcher das x. zum Glaſe / wenn man ſiee 
bepde in gelinden Feuer flieſſen laͤſt / welches 
ſonſt kein mineraliſcher Cörper thut / der Die: 
‚Metalle in kurtzer Zeit auff den letzten Glaßß 
Grad bringet/ und dem Metallen ins Herke 

W dringet / was ſol nun dieſer Vogel thun / wenn 
er zuruͤck in ſein Centrum gehet / mit folchen 
ſich vereiniget und zum fixen Glaß worden; 
Zuvor da er alleine und noch flüchtig und gifff 
tig war / faͤrbet er kaum 10. Theil / da er aben 
wieder neu gebohren / thut ers in viel ioo o. faͤll 
tiger Krafft / diß thut kein roher Geiſt der Mer 
5 talen / er kan ſch nicht alſo außbreifen, 1655 


0 
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165. Diß wirdiwohldertingirendeßeiffenn/ 
da die Philoſophi ſchreibẽ: Arſenicum eſſe 
I incturam Albedinis, und nicht Rübedi- 
nis, diß iſt aber kein gemeiner Arſenick nicht? 
Ant. Mein / der gemeine Arſenick kommt nicht 
zu unſern Werck / der gemeine oo. wird aus dem 
Kobold ſublimirt / aus dent dwaſfer Kiß / aus 
dem roth guͤldnen Ertz / die ſe haben ein Aci- 
dum von gemeinen A. bey ſich / offt fublimi- 


ren ſie ihn mit D. oder Kalch und andern Mix⸗ h 
turen / unſer oo, aber kommt aus unſern Bley / 
iſt der Spiritus 5. unſer Schweſſel Oel / er 

brennt als Spiritus vini hat den Y. Lein groſ⸗ 
ſer Menge in ſich / auch den gelben Riemen um 

den Leib / denn er färbt den weiſſen K. gelb in 

Gold iſt der Drachen Giſſt / und muß er durch 

die F. heilſam gemacht werden / denn er gibt ſei⸗ 
ner Schweſter Honig vom Felſen und liebt die 


„ 8 
166. Vorher wurde gemeldet / daß die weiſſe 
I. inctur, wenn ſie zum Glaͤſern Meer wor⸗ 
den / von ſich ſelbſt ſpringe / das Glaß 1 
che / daß es alles kracht / wie geht diß zu? 
Ant. Was kan es wundern? man ſiehet ja ſol⸗ 
ches am Vitro g. Item / am Vitro h. wenn ſol . 
cqhe kalt werden / wie ſie ſpringen daß es kniſtert 
und kracht / ſich ſelb = Splitter theilet / war⸗ 
„ . RR 0 a. 2 2 Mami um 5 
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244 „ eie 
um nicht auch bey dieſem Werck wenn ihm fein! 
ele entgehet ?:: ñ?ĩ?t?P“n 
1567. Mit was vor Feuer aber wird diß zum 
Glaß Grad gebrannt? 
Be Durchs Feuer der Natur / ſeiu eigen 
ene , | 
168. Hat denn der rohe Coͤrper / wie ihn die 
Natur gibt / ohn einige Arbeit keinen Nu⸗ 
x bei in der Mleaſei nn 
Ant. Ja / er hat viel und groſſe Tugend / er hei⸗ 
let die Wunden / auch wenn er unter die Pfla⸗ 
ſter gemacht / in ſchwulſten / Miltz⸗Wehe / oder 
Entzuͤndungen / welche von ſcharffen / ſauren / 
geſaltznen Fluͤſſen ihren Urſprung nehmen / ſo⸗ 
ziehet er dieſe Saͤure an ſich / als wie ein Ma⸗ 
gnet das Eiſen; Auch hat es die Krafft / daß 
ſolches wider die Zauberey dienet / wer es bey 
fich trägt; Es koͤnnen auch dadurch Berg⸗ 
wercke gefunden werden / wenn man ſolches im 
die Wuͤnſchel⸗Ruthe thut / ingleichen bey) 
Moſt⸗Zeit in Wein henget / daß es damit gie⸗ 
ret / muß aber überaus klein gerieben ſeyn /fio 
wird es die Saͤure des Weins brechen / daß ess 
zicht anſtoͤſt noch ſchwer wird / ſondern bleibit 
Flar und lauter / dienet vor viel Krankheiten, 
Igngleichen wenn man es mit fauren&itronen: 
Safftt infundirt / etliche Tage in gelinden 


* 


pr 


Bärmu 


EN 
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Waͤrme haͤlt / ſolches hernach durch einen di⸗ 
ſtillirten Wein⸗Eßig abrauchen laͤſt / und un⸗ 
ter Pillen miſcht / ſo kan die Waſſer cht da⸗ 
durch weg purgiret werden / man nehme nut 
nicht andere Vehemente und gifftige purgi⸗ 
rende Species darzu / diß iſt ſchon Meiſters ge⸗ 
nung /es greifft nicht des Serum allein an / ſon⸗ 
dern die Materiam peccantem, kuͤhlet / 
ſtaͤrckt und erfriſcht wieder die Natur / daß die 
zberſchmeltzenden und flieſſende Theile wieder 
geſtehen und erharten; Auch kan man es mit 
gleichen Theilen“ ſublimiren / wenn es recht 
gemacht / findet man z. Boden / oben einen hoch 
Eitronen⸗gelben Sublimat, mitten einen Bo⸗ i 
den welcher weiß / darinnen Derfetteundöliche 
te F. unten iſt ein terreſtriſch roͤthlicht Weſen / 
darinnen die rothe Stieffeln das Acidum des 
; ſteckt / im unterſten Theil / und kan jedweder 
Boden von einander gehoben werden / der 
Dbberſte hat den Arſenick in ſich / dienet nicht 
wohl zur Artzeney / ohne weitern Bereitung / 
aber wohl in gradir Waſſer / der Unterſte iſt der Br 
beſte zu Medicin, wenn ſolcher in diſtillirten 
Eßig auffgekocht wird / gibt es eine Roſen 
Farbe Solution, dieſe laͤſt man geringe eva⸗ 
Poriren / daß es in Criſtallen anſchieſſet / dig 
Saltz veraͤndert die . der Waͤrme iſt 
%%% er 
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es Graß⸗ grün / ſo bald es erkaltet / ſtehet es 


Himmel⸗blau / Violen⸗blau / und wenn es gantz 


trocken / Roſen⸗Farb. Wenn es aber über⸗ 


getrieben wird durch die Lohobation, biß es 


alles uͤberſteiget / wird man ſchon Dinge ſehen / 
welche man ſich vorher nicht eingebildet haͤtte / 
theils in der Vorlage / theils in Capite mor- 
tuo, und mir hernach glauben. Wenn das 


gentze Diſtillatumuͤbergeſtiegen / biß auff et⸗ 


was Sal / kan das Gruͤne von den Rothen 
feparirt werden; Auch kan durch Spiritumm 


Vini die Purpur ⸗Jarbe davon geſchiedem 


werden / gleich der Purpur⸗Farbe welche Dier 


Mahler auff Silber mahlen / und fo blutig 


ſchimmert / dieſes erfreuet durchs Geſicht / la⸗ 


bet durch den Geruch / und erfreuet das Hertze / 


was dieſes Drachen⸗Vlut und Corallen⸗rothe⸗ 
Saſſt vor Vermoͤgen hat in der Medicin,, 


wird niemand glauben; Es ſolten alle Mens 


ſchen / welche Profe ſſion vonCuren mache / ſich 
dieſes laſſen angelegen ſeyn / daß ſie die Probi 
erſtlich an ihren eignenLeibe nehme / auch went 


dieſes Corpus die Minera zum allerkleinſter 


Staub durch ein Tuͤchlein geſchlagen / in di- 


„ ara \ 


ſtillirten Wein⸗Eßig gekocht wird darinnen 
D.). O. ſolvirt worden / biß der Eßig Ros 
ſen⸗Farb / will ſich die Solution nicht woh 


faͤrbem 
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ne kocht me man es trocken ein / wird aber 


ſtets geruͤhret / roſtet es alsdenn ein oder zwey 


Stunden in einer Retorten daß es dunckel 
gluͤhet / was uͤbergeſtiegen und was ſich lubli⸗ 
mirt / thut man wieder zuſammen / kocht es als⸗ 
denn in Eßig / ſo faͤrbt er ſich bald / ſolches lat 
man abrauchen gelinde / biß es wil dicke als ein 
i Safft werden / dieſer ſiehet Graß⸗gruͤn in der 
Waͤrme / ſo bald es in der Evaporir-Schalen 


will erkalten / ſiehet es Himmelblau / bald Viol⸗ 


Farben / wenn es kald worden Roſen⸗FJarb / 
macht man es wieder warm / ſiehet es wieder 
Graß⸗gruͤn / hoch Himmel⸗ blau / Viol⸗Farb / 
und Roſen⸗roth / welches feine letzte beſtaͤndi⸗ 
ge Farbe / auch ſiehet es blaß⸗blau / feil⸗blau / 
dunckel und blaß / dieſe Farben kan man einen 
zeigen / wenn man will / ſie haben aber auch bey 
der Beluſtigung ihren Nutz / wenn man es laͤſt 
in balneo biß zur trockne abduͤnſten / ſchuͤttet 
hoch rectificirten Wein⸗Geiſt darauſßſſe lan⸗ 
i ger ſolcher darauff ſtehet / je beſſer er wird ſo 
tingirt er ſich und nimmt das ſubtile in ſich / 
wie ſonſt / wenn man O. durch dieſe Salien aus 
lolvirt / dieſes iſt abermahl ſolches Bermd⸗ 
5 gens / welches die Apothecker⸗ Boch weit 5 
‚übertrifft, Ei 
19 Sund den if ebe drbigen; 2. 
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| find keine philolophiſche ſon⸗ 
dern mediciniſche Arbeiten / die andern habe: 
ich ſchon alle / manche wohl 2. biß z. mahl be⸗ 
ſchrieben / hier aber ſchreibe was zur Medicin 
gehoͤret / und nichts philoſophiſches mehr. 
270, Weil nun dieſer rothe S. ſo drocken und hi⸗ 
big / wie kan er zum Glaß gebrannt werden? 
Ant. Diß geſchieht durch ihren eignen Geiſt 
und Feuer / und kan ihr auch zugleich dem Fluß 
geben / ich will aber hier die Aedicamenta 
wiederholen. Man lolvirt O. im Regen⸗ 
Waſſer / gieſt gleich ſo viel als das Saltz gewe⸗ 
ſen / Oleum (P. zu / ziehet es uͤber / ſo ſteiget 
ein Spiritus falis, zurüde bleibt das fluͤßige 
Sal enixum, dieſes 1. Theil und ſehr klein ge- 
pulverte Minera 2. Theil wohl vermiſcht 
Aundetliche Stunden Feuer geben / die glaͤſer⸗ 
ne Retorte muß man zerbrechen / den Subli- | 
mat nimmt man klein / ſo wohl was uͤberge⸗ 
ſtiegen / das thut man alles wieder auffs Ca- 
Put mortuum, gieſſet den Spiritum ſalis 
ſo von dem Sale ennixo uͤbergetrieben dar⸗ 


auffllaͤſt es digeriren / biß es ſehr Roſen⸗Farb 
worden / im Feuer iſt es allezeit gruͤn / gieſt die 
Roſen⸗Farb Solution ab / diſtillirt es imal- 
neo, weil etwas gehen will / muß in einen nie⸗ 
drigen Kolben geſchehen / hernach wird es di- 
2 nit, 


97 
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ONE a 
ſtilliret als ein Spiritus (O. den uͤbergeſtiege⸗ 1 
nen Spiritum mit den Sublimat ziehet man 
uͤber / weil er weiß gehet / in dem Weiſſen ſol⸗· 
virt man das Salt / welches aus dem Capite 
mortuo mit Regen⸗Waſſer geſotten und 
wieder zum Galtz abgeraucht / laͤſt es gelinde 
evaporiren / biß das Saltz trocken / darauff 
gieſſet man die gefärbten Spiritus, hält es in 
Feuer biß es fix worden / und im Gluͤhen nicht 
raucht / dieſer ſchoͤne Wachs⸗fließige Stein 
oder Saltz beſitzet groſſe Kraͤffte in der Medi- 
ein, es iſt faſt kein Ubel zu arg / in natürlichen 
und unnatuͤrlichen Kranckheiten / man kan die 
ITinctur mit Spiritu vini extrahiren / auch 
kan man ihn mit Morfchellen vermengen / er 
wird verbeſſert wenn man dieſes Steins 83. 
oder 10. Theil nimmt / laͤſt es im Feuer flieſſen / 
mit etwas Kohlen⸗Staub / wirfft 1. Theil D. 
darinn / gieſſet es aus / ſolvirt das gantze Wer 
ſen / kocht es wieder ein / oder uͤbergieſſet es 
gleich mit Spiritu vini, die Tinctur zu ex 
trahiren; Man muß Gefaͤſſe haben die niches 
einſchlucken / ſonſten iſt es alles verlohren / ein 
kluger wird diß ſchon weiter zu gebrauchen 
,,, vera an „„ 
Kan man denn durch den D. dieſe Materia 
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Ant. Ja/ man nimmt z. auch . Theil D. um 
dieſe Minera ſehr klein gerieben / haͤlt es iin 
Feuer es entzündet den (J. nicht / ſondern flieſſ 
ſet nur mit einer Ebullition, weildie ſaͤure der 
D. bey dieſen Alcale tödtet / es darff nich 
ſtarck Kohlen⸗Feuer haben / ſonſt laͤufft ‚en 
über / auch doͤrffen keine Kohlen darein fallen 
daß ſich der (P. nicht entzuͤndet / nach 2. ode 
23. Stunden / darnach man viel oder wenig hau 
f fgitt ſich der O. darbey / und wird ein Him 
mel⸗ blauer Stein daraus / dieſen kan man mi 
Spiritu vini extrahiren / oder in Spiritu vo 
A ſolviren / biß es ſehr blau worden / den Spy 
kritum ziehet man über auff das Zuruͤckble⸗ 
bende kan man Spiritum vini gieſſen / de 
Extract mit demsSpiritu vermiſchen / oder ke 
es ix Farben uͤbertreiben / wie es einem gefälll 
dieſe Medicin iſt ſonderlich fuͤrtrefflich / 
6 Gehirn Kranheiten / vor melancholiſche od 
gar do lle und naͤrriſche Menſchen / vor die Si 
ſe⸗Noth und fallende Sucht / weil hier der:“ 
LCunæ auffgeſchloſſen und prædominiret., 
N va Wie wildes aber durch O. tractiret? 
Ant. Es wird in spiritu ſalis ſolvirt / dieſer 90 
linde darvon gezogen / biß es als Oel erfcht: 
net / darauff ein ſtarcker Wein⸗Geiſt goſſen / 
erh, Be ſich nach langer Zeit ein Deloben t 


5 0% . 


fe gleichfalls eine herrliche nn Es kan 
aber ſolche noch beſſer gemacht werden / wenn 
man es uͤbertreibt / in den weiſſen Spiritu ſein 
Caput mortuum ſolvirt / ſiezuſammen ſetzt / 
wieder dephlegmirt / mit Spiritu vini dige · 2 
ritt / oder! gar in eine Quint-eflenz bringt. 
v3. Kan man es durch A F. nicht auch tractiren: 
Aft. Ja / es wird in RF. ſolvirt / wenn die Sso⸗ 
lution geſchehen / und ſich das Sediment ge⸗ 
ee o gieſſet man die Roſen⸗Jarb Solution 
ab / ſolvirt D. in ſo wenig Waſſer als es ſenn 
5 ER a gieſſet das AF. die Roſen⸗Farbe darein / 
ziehet ſolches biß auff trockne Saltz im Sande 
uber / ſo bleibt ein Ro ſen⸗Farb Saltz zuruͤcke / 75 
dieſes kan man mit Spiritu vini digeriren / 
5 auch wohl mit etwas infundiren / das Saltz a 
muß gar klein gerieben werden. . 
174. Iſt denn auff den trocknen weg keine Me- | 
dicin daraus zu machen? | 
Ant. Ja / wenn man es mit gleichviel 8. und 
Sale tartari ſchmeltzt / es doͤrffen keine Kohlen 
darein fallen / o nſt reducirt ſichs zu einen Koͤ⸗ 
nige / halt es 6. Stunden in ſtetigen Fluß / gieſ⸗ 
ſet es in einen! gewaͤrmten Moͤrſel / ſtoͤſt es weil 
ts noch warm / ſehr klein / gieſt ſtarcken Spiri- 
tum vini darauff / laͤſt die Linctur extrahi- 
5 8 ii f ” Aniefer! . inctur Vermd⸗ 
ek „% gen 5 
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gen iſt / das Gebluͤthe zu reinigen / innerlich): 

Geſchwuͤre zu heilen / das Acidum in Magen 

und Daͤrmen zu toͤdten / das Zucken und Fah) 
ren in Gliedern zu ſtillen / denn es ſchlaͤgt her 
der / auch kan man aus dieſen Subjecto, wenm 
es per fe ſublimirt / ſeine weiſſe Diana oden 
genommen werden / mit 4. mahl ſo ſchwer rei 
nen (P. vermiſcht / und 2. Stunden zuſammer 

gelinde kochen laſſen / biß dieſe beyde einanden 

N figirt / der O. nicht mehr in die Höhe ſteigt / 

ſondern als ein Fett flieſt / diß wird ausgoſſen / 

ſo hat man ein ſchoͤn blau Saltz / diß kan mam 
kleine Meſſer⸗Spitzen voll einnehmen / es hatt 
die Wirckung daß es allen Schleim hebt / ſol⸗ 
chen in die Fermentation bringt / davon 

Stinck⸗Fluͤſſe werden / wird allen Schleim im 
Adern zutheilen und ausführen / nach der In 
clination 1 der Natur / durch Huſten / Schnup⸗ 
pen / oder wie es die Natur am geſchickteſten 
befindet / es macht weder Erbrechen noch 
Stuhlgang / man muͤſte es denn in groſſer 
Menge eſſen / welches aber nicht nöthig / auch 
dienet diß Saltz in alle offne Schaͤden / welche 
faulen und ſtincken / es ſey verwahrloſet / Roth⸗ 

lauffen / Oel⸗Schenckel Krebs und Wolffſoder 
andere die gar keine Heilung annehmen wol⸗ 
len / ſo f dieſes ſchon Meisters genung in Ge⸗ 

88 ſchwulſt 
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Iſchwulſt und 1d hitziger Ent Entzündung; 8 Auch iſt 5 
es vortrefflich / wenn es unter Salben und 
Pflaaſter gemacht wird / vor garſtige böſe Wun⸗ | 
den und Ausſatz. 1 
175. Kan man denn dieſe Materia nicht mit 4 
dem F. tratiren? | 
Ant. Wenn man diß Subjectum mit z. mahl | 
ſo ſchwer corrofivifchenSublimat vermiſcht / 


gleich in bloſſen Feuer treibt / ſo gibt es einen 135 
piritum und ein roth Oel / welches wider die 


Art der andern Oele in den Spiritu zu Boden 


Ä liegt / wenn man ſolches 1000, mahl ſchuͤttelt / 1 9 


wird es doch wieder auff den Grund gehen / in 
demspiritu iſt die Diana / die Remanenz kan 


man treiben biß aller F. in Retorten⸗ Halß / 5 


welcher weit ſein muß / dieſen lolvirt man in 
Keller zu Oel / das Caput mortuum kocht 
man in diſtillirten Eßig / und laͤſt die Roſen 
Farbe abrauchen / was dieſe 4. dienen / mag ein 


jedes erforſchen / ich habe genug geſchrieben / 1 
man kan den Brey nicht kauen und auch ein 
ſtreichen / aber hier iſt ein Weg der kurtz iſt / ur 


Artzeney vor Menſchen und Metallen / doch iſt 
es nicht der groſſe Univerſal- Weg. 
76. Aber wie wird es tractirt und was hat es 
vor Nutzen mit dem gemeinen? 
10 a ie ki klein gemacht / mit 2. 


oder 
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i oder z. mahl . dermiſcht/ und uͤbergetrieben 
ſo vermehrt ſich der f. darvon / und nimmt denn 
PD. 2, davon in ſich / je öffter je beſſer / diß kan 
man erfahren / wenn man ſolchen K. in KF. fol! 
virt / ſo will er ſich nicht gern ſolviren / er i 
davon fett worden endlich greifft es ihn am 
und wird Himmel⸗ blau / dieſen K. kan man mitt 
der L. amalgamiren und hernach ſolche iin 
AF. ſolviren / wenn der k. damit digerirt/ un! 
wieder heruͤber gezogen wird / koͤnnen auch an 
dere O. Kieſe und Ertze damit reich gemachen 
werden. 
m Was iſt aber der Liquor aleaheſt / davon 
ſo viel geſchrieben und gezanckt wird 
Ant. Von dem Liquore Alcaheft, des Para: 
celſi iſt viel diſputirens / viel halten ihn don 
das Menftruum, welches aus dem fluͤchti 
gen Weinſtein Saltze gemacht worden / well 
ches ich aber aus vielen Urſachen nicht glaube: 
weil dieſes nur der L. von Metallen ſcheidet. 
und den F. loß macht / der Liquor Alcahefi 
aber ſolvirt alle metallifche£eiber in ein Saltz 
ſolch Saltz kan in Ewigkeit nicht wieder in ein 
Metall reducirt werden / ſondern Tolvirt ſich 
an der Lufſt zu Waſſer / diß Waſſer wenn en 
ſiine Zeitlang purrificiret wird / ſcheidet fie! 
die Quint-eſſe enz oben er als ein Oel / well 
ET ge 
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es fix und alle fire Cörper flüchtig / durch die 


Chohobation. Eins zum Exempel? Der 


F. wird dadurch fir / am Geruch wie Bieſem / 


durch die Chohobation gehet es in Cxiſtal⸗ 
len ⸗Tropffen über / welche wieder in 2. unters 


ſchiedene Liquores zu bringen / und kan ſol - 
ches nimmermehr wieder zu J. werden / das La- 
Pis Philoſophorum fan es nicht bezwingen / 


die Wunder ſo durch das Corroſivum fpe- 


eificum konnen gethan werden / im minerali- 5 
ſchen Reiche / auch in den andern zweyen / ſind 
unausprechlich / aller Leiber ihre Qint- el. 
ſenz kan man mit Freuden erlangen / ohne 


groſſe Muͤhe / nur daß man ſolche darinnen zer⸗ 


ſchmiltzt / und den Liquorem davon ziehet / 
das zuruͤckbliebene Saltz kan durch keine ͤKunſt 
wieder in ein Metall bracht werden / ſondern 
lolvirt ſich an der Lufft zu Waſſer / welches 
Waſſer ſo es putreficirt wird / die Quint e. 
ſenz als ein Rohm oder Fett oben auff wirfft/ 
welches von Waſſer zu ſcheiden / ohne dieſen 
)%%%%%%VC Lraupk, ı 


va 
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. 
ches viele vor das Potabile halten / wenn es 
mit Spirit vini vereiniget wird / ich halte inn 
vor das Corroſivum ſpecificum, dieſer Li- 
quor wird auch das hoͤlliſche Feuer genennt / 
ſolvirt alle Stein / Bein / Glaß / Sand / bringt u 
alles in ein Saltz / alle fluͤchtige Corper macht 
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machen / oder einige und rechte wahre Artzene⸗ 


wohlriechend Saltz/ aus Eriſtall / Krebs⸗ Ain 


— — — | 


Liquor iſt ſchrecht Elixir proprietatis ;; 


aus Roſinen / Hartzen / gummien / alle Hoͤltze⸗ 
Wurtzeln und Kraͤuter / was unter den imm. 
iſt / ſo durch kein Corroſiv zu zwingen wird di 
ſes hoͤlliſche Feuer bemeiſtern / es wird alle 
durch dieſes hoͤlliſche Feuer umgewandt / wol 
ſchmeckend / wohl riechend / bleiben ohne Con: 
roſiv zuruͤck / ſonderlich die Metalle als ein fü 


gen, Eyer⸗Schalen/ wenn fie in dem Corrofii 
vo ſpecifico oder Alcaheſt zuſchmoltzen / di! 
ber wieder davon gezogen / die Salia an derLuff 
zu Waſſer worden / ſind ſolche Medicament. 


wider den Stein / dergleichen nicht zu finden 


auch die rechte und wahre Corallen⸗Tinctun 


wie die groben Corallen und Krebs⸗Stein eil 


Bezoar und Hertz bewahrend Pulver ſeyn 
die das gantze deblüͤte rectificiren / da ſie doch 


. 


nicht weiter kommen als im Magen / das act 

dum brechen und niederſchlagen / wie weit bei 
ſer wird nun ihre Wirckung ſeyn / wenn ſie zen 
ſchmoltzen und ihre grobe Feces zu boden gi 

ſchlagen? Dadurch kan von Perlen ein Me 
dicament verfertiget werden wider der 
Schlag / die verlohrne Sprache wieder zu brin 


gen und a dee Ran ; Summa / ei 
jene 
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. jeder arbeite und erfahre es ſelbſt / ſcheue diß 5 


davon / und laͤſt die folvirte Coͤrper in einen 


Spiritus und Geiſt werden. Diß iſt nun das 
hoͤlliſche Feuer welches alles in nihilum per- 
%%% P 
78. Wie wird es gemacht: 
unt. Recipe O. biß auff die gelbecaleinirt 
( des beſten / jedes ana, daraus wird ein 
AF. diſtillirt ohne BR lagung Waſſers / 


— 1 4. 
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das Caput mortuum ſolvirt man in diftil!“ 
ülrten Wein-Epig fein Saltz darvon /laͤſt ers 
abrauchen / zur trockne / darauff gieſſet mau 
das AF. zichet es ſtarck ab von feinem Saltzen 
daß die Retorte glühet. In dieſes abftra:. 
Hirte AF. von feinen Capite mortuo in eis 
ar Pfund / wirft man 4. Loth corrofivifhensun 
blimat,und 3. Loth / ziehet es uber / ſo iſt der! 
und Sublimat auseinander gethenet und ei 
herrlich Menſtruum. In dieſes fhürte 
man gleich fo viel Oleum F. ziehet es wiede 
uͤber / ſo iſt es fertig und immer zu gebrauchen 
Kl Welches ſehr groſſe Kraͤffte beſitzet / das Olle 
um . wird alſo gemacht: corroſiwiſchſ 
Sublimat wird in 3. Theil Spiritus Sal“ 
ſeolvirt / und ſelbigen wieder abgezogen / b. 
er durch die Cohobation alle als ein O 
auffſteiget. | a RE | 
179. Von den Corallate des Paracelſi, dan 
eerſo viel Wunder⸗Curen fi oll verrichtet 


been / mochte ich auch gern hoͤren? 
Ant. Diß beſchreibet er ſelber alſo: daß i) 
nimmſt Liquorem Aquil. und denſelb 
exſiccireſt. Nach dem Liquorem (P. Pr. 
parati, denſelben imbibirſt / und wie von d 
calcinirten Tartaro der Proces iſt / abzuz 
hen ſeinen Spiritum, dermaſſen hie auch / 
lange biß derſelbe entzogen wird: Au 
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Corallium bereit. Hier meynet er durch den a 
Liquorem aquilæ den naſſen Jungfer Z. 
welcher ſoll eingetrocknet werden / und mit dem 
Liquore von (& uͤbergoſſen. Daſſelbe ſo offt 
gethan / biß er aue darauff bleibet und Coral⸗ 
Pe 1 worden / diß konnen nur die verrich⸗ 

ten / welche die Elementen zu ſcheiden gelernet / 

im philofophifchen Wercke / welche den . der 
Weiſen zubereiten konnen / weiler aber noch eis 
nen Corallat zu machen gelernet / will ich ſol⸗ 
chen auch ſetzen / iſt aber eine Beſchreibung ei? 
nes Præcipitats, im Morbo Gallico, undan⸗- | 

dern garſtigen Kranckheiten / beſchreibet ihn 
mit dieſen Worten; Das Queckſilber ſoll in 
einen AF. calcinirt werden / alsdenn ein Gra⸗ 
dir AF. g. oder mehr mahl davon abgezogen / 
biß der Præcipitat von Farben gefalle und 
ſchoͤn roth iſt / alsdenn einen rectificirten 
Brandtewein davon gezogen zumg. mahl /als⸗ 
denn haſt du Præcipitatum diaphoretti- 
cum, &c. Weiter iſt noch eine Heimligkeit 
zu wiſſen von . præcipitato, fo derſelbe nach 
ſeiner Calcination und Coloration, mit 
aqua ſal taberi abgefüffet / davon diſtillirt / 0 
und alle Diſtillationes mit neuen Waſſer ſo 
offt und viel gethan / biß das Wa ſſer ſuͤß davon 
gehet / ſo iſt das Præcipitat ſüß / dem Zucker 
oder Honig gleich / in alen Vulneribus, Ul. 
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ceribus und Morbo Gallico das gröfl 
Haupt⸗Stuͤck / ſo erfreuet er ja einen jeglich . 
Alchimiſten / denn er des Goldes Augmen 
iſt / in das Gold eingehet / und bey ihm zu b 
ſtaͤndigem guten Golde wird / ſo weit Parace 
cCeéſus. Weilen aber andere den Corallat I) 
machen gelernet / zu welchen ſie das Elemern 
tum ignis erfordern / wenn ſie nur die rechte! 
wuͤſten / und eben aus der Ainera kommt / dan 
aus das Gluten Aquilæ geſchöpffet / weil ab. 
die Kuͤnſtler / wie ſchon gedacht / ſehr rahr / 
hat Polemann das Elementum ignis ait 
der gemeinen 9. lernen machen / durch den ſau 
ren Spiritum von“ das F. in O. dadurch 
bringen / weil es aber ein ſehr langweiligen 
muͤhſeeliger und koſtbahrer Weg / ſo iſt der ain 
dem gemeinen (F. viel beſſer / weil das g. in da 
Erden durch ein Saleſurinum ſolvirt / fein 
Spiritum noch bey ſich hat / ohne groſſe lan 
weilige Koſten und Muͤhe zu machen / dab) 
mir ſicher zu folgen / wie ich es gemacht / wen 
der F. durch einen Spiritum nitri zum fix. 
rothen Præcipitat gemacht wird / darauff d⸗ 
Elementum ignis aus dem (P. goſſen / un 
wieder uͤber gezogen zu etlich mahlen / biß 
genung geſaͤttiget / und denn einen Spiritun 
vini darvon abgezogen / biß der Præcip 
tat ſüſſe / das Elementum ignis aus dem g 
e mein 
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fo bekommt man ein Blut⸗ roth Oel / und Feu⸗ 


er aus der 2. wenn es recht gemacht und ein 


Tropffen Waſſer in das Glaß fällt /ſchaͤgt das 


Glaß in 1000, Stuͤcken / und wird diß Feuer 


verſchuͤttet / aus dieſen kan das gruͤne und ſuͤ⸗ 


ſe Oel ſepariret werden / it alſo das Elemen⸗- 


tumignis aus dem G. beſchrieben. 180. 
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180. Dascirculirte Saltz was iſt dieſts? 

Ant. Es iſt das doppelte Saltzder Weiſen / undd 
ihr *. Philofophorum, die geblätterte Exe 
de / wer aber diß nicht machen kan / der gebraun 
ce ſich der füffen Criſtallen aus dem gemeinen 
Salt / die ſes laͤſt man in einer Retorten flieſſ 
jfjenn / welche hinter eine Roͤhre / darinnen käf 
man etliche Tropffen Waſſer durch eine Feden 
LRKKiele fallen / alsbald kommen die Spiritus mii 
groſſer Hefftigkeit / damit wird fortgefahre: 
biß das Saltz alles über geſtiegen / das de 
Pzhlegmirt man / darauff gieſſer man Spiri 
tum vini, ziehet ihn ab / cohabirt ihn / zu z 
ober 4. mahlen / oder man ſolvirt das Saltz in 
Rettigen / das diſcillirt man / folvirt es aben 
mahl in Rettigen / diß thut nan ſo offt biß dan 
Saltzalles uͤber geſtiegen / alsdenn dephleg 
mirt / wenn man ſolches eine Zeit im Kelle 
ſtehen laͤſt / ſchieſſet es in Criſtallen / ſolches mil 
Spiritu vini cohobirt / biß das Saltz als ein 
gruͤn Oel zuruͤck bleibt / welches viele den gruͤ 

nen 7. nennen / er iſt es aber nicht / denn Dee 
‚grünen. iſt aus einen andern Lande / nehmlich 
das metalliſche Saltz / der Waſſer⸗Stein dee 
Weiſen / aus dem Koch⸗Saltz kan auch ein Ses 
enixum gemacht werden / auff dieſe Weiſie 
. im Regen⸗Waſſer ſolvirt / darein gleich ſ 
dbiel Oleum G. goſſen / als das Salt gem 
N l x | Anz ger 
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181. Das Sal tartari flucht 


ich auch gern wiſſen? VVVo»V s 
Ant. Solches geſchicht auff unterſchiedliche 


rig Sal tartari an der Lufft ſolvirt / Rau 3 


7 


kin⸗ Del das feurige Saltz zu ſich / und wirdtaus 
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beyden eine dicke Seiffe / ein Delldſt das ande: ande⸗ 
re auff / wenn fie nun ein Leib worden und keine 
Naͤſſe mehr zu ſe hen / diſtillirt man es / ſo ſtei⸗ 
get das fluͤchtige Oleum Terebintini heruͤ⸗ 

ber / und weil es ſich in der Zeit der 40. Tage: 
mit dem Oel als dem Weinſtein-Saltz in ſei⸗ 
neninnerſten vereiniget / ſo reiſt es ſolches mitt 
in die Hoͤhe / diß fluͤchtige Weinſtein⸗Saltz 
kan manalle Tage in infinitum vermehren / 
wenn man 4. oder 5. Ahe dieſes Spirituss 
nimmt / ſolvirt darinnen . Theil Sal Tartari,, 
ziehet es uͤber / ſo vermehret er ſich. Die 2. Artt 
des Weinſtein⸗Saltz fluͤchtig zu machen / ge⸗ 
ſchiehet alſo; Es wird diſtillirter Wein⸗Eßig 
darauff gefchüttet ſo gehet ein ungeſchmackk 
Waſſer uͤber / damit verfaͤhret man mit auff⸗ 
gieſſen des diftillirten Wein⸗Eßigs / biß keine 
Hi Ebel en meh ſondern der Eßig anfaͤngtt 
ſauer wieder uͤberzuſteigen in Balneo, denn 
diſtillirt man es mit ſtarcken Feuer / fo fteiget 
endlich das Sal Tartari in die höhe / theils wie 
geblätterter Kalck / ſolches kan man in Spiri-- 
tum werffen / als ein Menſtruum, Metallen 
SCdelgeſteinen und dergleichen Tincturen zun 
extrahiren. Der z. Modus iſt / daß man der 
Spiritum tartari uber Sal tartari rectifici 
ret / ſo gehet er als Feuer uͤber. 
85 Was hat das flüchtige Weinſtein⸗ S all, 
der Spiritus vor Nutzen? Ante 
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rofive, alle Saͤure / die bey dem Menſchen iſt / 


Kranckheit / Schmertzen und Reiſſen machen / 


Kalck damit einverleibt / auch wider corrofi- 
viſchen Sifft / welchen ein Menſch in Leib be⸗ 


oder Aqua fort, auch wider den Arſenick / wie⸗ 
wohl der Gifft des Arſenicks nur durch Milch⸗ 


trincken gefödtet wird / ingleichen durch But⸗ 


9 
5 


ter / wie ich Exempel weiß / daß Leute dadurch 


gerettet worden / welche doch viel davon be⸗ 
a kommen. Auch iſt dieſer Spiritus der Leber er 
gut und der Miltz / we nn ſolcheScirhoſiſch und 
von ſolcher Materia erhaͤrtet / wird es dieſe 
ſteinigte Materia erweichen und aus fuͤhren / 
auf die Schmer gen des Podagra wird es mit 
Tuüͤchlein gelegt / welchen es ſtillet / offnet alle 


Obttructiones, ſo von zaͤhen fchleimigten®es 


blut entſtehen / wodurch die Circulatio San- 
Auinis verhindert wird / doch muß man hier⸗ 
innen auch nicht zuviel thun. Denn wenn es 
überflͤßig gebraucht /zerſtohret es die Dau⸗ 
ung / weil es das Acidum des Magens tödtet / 
R dau 


1 
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nt. Es hat dieſen Mutzen / es toͤdtet alle Cor 


welche denkeib zerſchmeltzen / auch bricht es den 
Nieren⸗und Blaſen⸗Stein / inPodagra / Gicht 
undipperlein iſt ſeines gleichen nicht / welchen 
Taartarum er auffloſt / und zerſchmeltzt / abſon⸗ 

derlich wenn der Spiritus von ungelöfchten 


kommen / es ſey ein corroſiwiſcher Sublimat 


ss lo. 


dadurch wird der Mage unfrafftig daß er nichtt 
wohl dauen kan / wer aber der Saͤure im Mage: 


aus was vor einem Metall oder Mineral er: 
wolle / denn dieſer Schluͤſſel iſt nach dem Uni- 
verſal· Schluͤſſel der andere geheime Schluͤſ⸗ 


Schloß ſo feſte / daß er nicht auffſchlieſt. Wenn 
er nun den F. in rohter Tropffen uͤbergefuͤhret / 
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zu viel hat / dem iſt dieſes eine gewiſſe Cur / wem̃ 
man in dieſem Spiritu einen &. aufflöft / er ſey 


ſel in vegetabiliſchen Reiche / und iſt ihm keim 


hat man dadurch einen rothen L. Balſam / der 


in die letzte Daͤuung gehet und den gantzem 
menſchlichen Edrper vor Faͤule erhaͤlt / welches 


kein . Oel ſonſt thun kan / ſondern kommt im 


Magen und Därme / weiter nicht / aber diefer: 


Balſam dringt durch alle Adern und Fleiſch / 


macht den Leib zur lebendigen Mumia ſon⸗ 
derlich wenn Cedern-Holtz / rothe Myrrhen / 
Aloe, und dergleichen Dinge darmit gearbei⸗ 


tet werden / denn dieſes Menſtruum nimmt 


uichts in ſich als was Fett und E. iſt / und weil. 


dieſes E. Oel dem flüchtigen und alcaliſchen 
Geiſt bey ſich hat / und in ſeinen innerſten da⸗ 


mit vereiniget / fo fuͤhret es ihm ein / dringett 


durch alle Adern und Nerven / auch in faulen 


Schaͤden / wo der natuͤrliche Balſam verloh⸗ 


ren / wird es dem erſetzen / und ſolchen zu Dülffe: 


kommen / von innen und auſſen / wenn gleich 


ſchon 
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Ban das Geäder Serfaiee und das Fiaſch 5 
von Knochen ſich abgeldſet. 


* Kan dies Oel oder flüchtige Weinſtein⸗ 
Spiritus nicht zum Nutzen der Metallen u 
dienen? 

An Ja allerdings / es thut darinnen lauter 

Miracula, weil es a dem Univerfal- 

55 Schluſſel der andere geheime Schluͤſſel iſt / 

erſtlich im gantzen vegetabiliſchen Reiche / daß 

alle Kraͤffte der Kraͤuter / Blumen und Wur⸗ 
beln / Roſinen und alle Species dadurch koͤn⸗ 
nen in ihre Quint - eſſenz gebracht / und der 


grobe terreſtriſchegeib dadurch zn Boden ge⸗ 


ſchlaͤgen werden / aber zum Metalliſchen Reiche 
hat es groſſe Liebe / und bringt auch Nutzen / 
wer dieſen Schluͤſſel nur wohl anzubringen 


weiß / er nimmt dies. davon / macht die F. le- 


dig und frey. Item benimmt den rohen Mie 
Hs neralien ihren Giſſt / wenn ein guter goͤltiſcher 
S. darinnen flüchtig zum Blut⸗ rothen Oel 
worden / die p. damit digerirt wird / kan ſie zum 1 0 
warhafftigen Golde werden / welches nimmer⸗ 
mehr kein Scheide, Waffer angreiffen wird / 
auch gibt es Nutzen bey dem und h. „ 
84. Kan denn aus dem groſſen Vegetabili als 1 
aus dem Weinſtock auch einein ch 5 
„werden? h 


am. Ja Bei ane e 7 0 in; 3» . „ | 
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© verfal-Steine/der Mineraliſche / Animali-- 
ſche / und Vegetabiliſche / welcher aus dem 
Wein gemacht wird / von ſeinen reinen Geiſt / 
N wenn dieſes Saltz feinen eignen E. Geiſt / dem 
Spßpiritum Vini coagulirt / gerinnet und ger: 
ſtehend macht / doch auch durch ſeinen eignen 
Mulediatorn, muß er mit feiner Erden vereini⸗ 
get werden. 705 a, 
185. Woraus wird denn der  animalifhe: 
; Stein gemacht? „ e e 
Ant. Aus dem groſſen animaliſchen Thier 
dem Menſchen / der Phosphorus auch / diefer 
haben in der Medicin groſſen Nutzen / und: 
ſind viel curidſe Dinge darmit zu machen / mam 
kan fie alle beyde zum mineraliſchen Reiche 
brauchen. ige 
186. Dienen denn dieſe Steine nicht zum groſ⸗ 
ſen Univerſal- Stein oder kommen fie: 
5 nicht darzu? | * 
Ant. Man muß keins zum andern vermengem 
oder damit vermiſchen / gleich bleibt ſeines glei⸗ 
chen / und hält ſich zu feines gleichen / bringt 
auch ſeiner Art nach Frucht / wer aber dawider 
handelt / macht eine Mißgebuhrt und zeiget ei⸗ 
nen Maul⸗Eſel / als wenn Pferd und Efel ſich 
zuſammen gatten / wird dieſes unfruchtbahre: 
Thier gezeiget. Zum Mineral-Stein darffi 
nichts als ein xineral kommen / welches alles 
V felben 
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jemand ſo unterrichtet hätte / ich wolte ihm 5 


und Roſen Zeit auch. Es wird bald Lag wer ⸗ 
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den in der Welt / weil die Morgen⸗Roͤthe an⸗ 
gehet / worauff das groſſe Uhr⸗Werck zu Ende: 
Jauffen wird / da denn die ultima Materia zw 
der prima Materia kommen / und das Feuer 
ſeine Wunder eroͤffnen wird / welche feind der 
Zeit Schoͤpffung nicht ſind offenbahret noch 
erkannt worden / wenn die Turba die Tennen 
fegen wird. . N 
188. Aus dieſer Materia koͤnnen wohl vielWun⸗ 
der⸗Dinge darmit gemacht werden / weil es 
auff vielerhand Art kan tractiret werden? 
Ant. Es ſind an dem Autorem, ſo dem Filum 
Ariadnes geſchrieben / etliche 70. Wunden 
von derſelben angehängt worden / ich habee 
derſelben durch meine Experienz wohl 1000), 
glaube gang gewiß daß ihr noch mehr dann 
nnen ſind / auch find fie nicht alle zu erforſchen / 
abfonderlich in der Medicin, da die Kranckhei⸗ 
ten / als wie durch eine Zauberey / ausgetrieben 
werden / und in ſeiner Multiplication auch 
Wenn es zum andern mineraliſchen und me. 
talliſchen Coͤrpern geſetzt wird / wie es ſolch⸗ 
an zerſchmeltzen / zerſtoͤhren / und feinen inner! 
Geiſt durchdringen / klebt an alle / verlaͤſt fü 
nicht / und wenn es Zeit hat / verbeſſert es ſolche 
Kein Schloß iſt ihm zu feſte / welches es nich 
> aufffchlieft/. es nimmt von den Edelgefteinen 
die Farben / wenn es weiß iſt / iſt es aber gefaͤrb . 
. 1 
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Ti übt es ihn die Farben / auch Bei er nicht / 
err werde denn erſt ſelber tingirt / hernach kan 
er wieder faͤrben. 5 
189. Was werden def ſonſt vor Gläser daraus: 
Ant. Wie man ſie haben will / nach der gemei⸗ 
nen Art / mit Potaſche / eine Blaue mit (J. Ben 
ber ein viel ſchöneres durch Calcination und 
Extraction ein Glaß von Regenbogen⸗Far⸗ 
ben / welches wie brennende feurige Spiegel in 8 
der Sonnen und bey Licht leuchte. 
se, Da die Materia nun fo übel zu bekom⸗ 
men / warum haben denn die Philofophi ges 
ſchrieben / fie wäre allenthalben gnung und 
umſonſt zu bekommen / es waͤre der Stein am 
Weg geworffen / nur daß man ſich darnach 
buͤckte und ſolchen auffhuͤbe? 
Ant. Ja zurd Zeit da ſte ihre Buͤcher ſchrieben / 
ware es al 0 es lage da am Wege niemand bes 
gehrte es / alle Gruben ſtacken voll von dieſer 
Materia, niemand aber wuſte es zu gebrau⸗ 
chen / weil nichts daraus zu machen war / und 1 | 
lage da am Wege / welches die Bergleute auff 
| die Halle ſtͤͤrtzten / ware der unwehrte und ver⸗ 
achte Stein nach der Kuh geworffen / itzo aber 
da man es hat lernen gebrauchen / iſt es Ba 
mehr alfo / ſondern iſt nur in feſter Hand. 
55 Wenn nun nur eine Materia iſt / welche den 
Gold Leim und roth Gummi in 1 hat hat 
e 


Se 
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8 es denn nicht ht fonderliche Zeichen / daben 
man es erkennen kan? 

Ant. Ob ſchon nur eine Materia iſt ſo mu 6 
man doch dieSigna diagnoſtica in eigen f 
Materia wiſſen / ſonſt iſt es zum Anfang gefeh 
let / weil ich aber in meinen Buͤchlein / dem mii 
nexaliſchen Glutine, ſchon davon gefchrie: 
ben / kan es alldorten nach geſehen werden / hien 
aber zum Überfluß dieſe Nachricht geben / daff 
Aunſere grobe Materia wie fie aus den Bergen 
kommt / ſchon gezieret mit den glorwürdigfien 
Fuͤncklein / weil es die Klarheit aller Metaller, 
in ſich hat / welche in unſern Electro leuchten | 
wie die Sterne andiefen Sonnen⸗Himmel mitt 
Funckeln / in andern Werck aber in der andern 
Arbeit leuchtet es erſt recht / wenn alle Sterner 
und Planeten Glantz auffgehet / denn unſen 
EKlectrum iſt der Himmel / darinnen Son 
und Mond mit allen Planeten lauffen muͤſſen 
welches uuſere vrarkaſitta plumbea iſt / dieſ 
iſt nun wieder etlicher Arten / aber nur eine dier 

net darzu / und wird ſie niemand beſſer kennen 
als ich / weilen ſelber darnach gereiſet / und viel 
| Gebirge durchkrochen / wo ſie bricht / ſonderlich 
in Saͤchſiſchen Landen / will aber hier noch ein 
unfehlbahr Kennzeichen geben / wenn fie iin 
AF. ſolvirt wird / und nach der Solutiom 
wenn ſich das Sediment geſeket / das Af 
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955 ſchon Roſen⸗ Farb au ausſtchet /i es die rechte 
Mlateria, ſie iſt nicht alle reich wenn es der be⸗ 
ſten iſt / kan man wohl 12. biß 16. Loth von 
Pfund haben / daß zum Werck dienet; iſt He.’ 
aber arm von ſchönen Farben / und ſchimmert f 
nur weißlicht / hat fie weniger / etwa nur 8. oder 
6. Loth der ſchoͤnen Farben in ſich / davon in 
Vertrauen noch viel zu reden wäre, . 
192. Wenn man nun nicht das gantze Corpus 
nehmen darff/ wie macht man es denn? 
Ant. Man muß ein Menſtruum wiſſen ſolches 
darinnen zu reinigen / daß das andere nicht zu 
ſich nimmt / ſondern nur fein Blut und Leben 
193. Lehe denn nur auff einerliy Art zu tra⸗ 
| iren? 
Ant. Der erſten Reinigung iſt eben nicht nur er 
ein Weg / und hier 5 viel Verzögerungen? / 
da mancher ſich viele Wochen plagt / kan es 
auch wohl in 8. Tagen und noch kuͤrtzer ver⸗ 
richtet werden ein der Nacharbeit iſt aber nur 
ein Weg in derCompofition. „ 
194. Sie haben aber geſchrieben von ſeuchten 15 
und trocknen Wege?’ 55 
Ant. Er iſt freilich erſt feucht / br rnach aber en 
trocken / es iſt re vera nur ein Weg. Wie will 
man doch die Materia reinigen in trockner Ge⸗ 1 


ſtalt? Wie kan ſie die Feces zu Boden ſchla⸗ 


be, Und wenn man es n amchen gg a 
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ſen Feuer thun koͤnte / ſo gienge doch ſeine ani⸗ 
ma tingens verlohren / und behielte man das 
ledige Neſt / welches eben feinen F. veredeln 
und faͤrben muß / damit er wieder färben kan / 
en muß ihn auch ausbreiten / und dünn machen 
damit es der Himmel wird / welchen dieſe Soͤn⸗ 
ane durchlauffen kan / zum Glaß machen / zum 
glaͤſern Meer / denn unſer metalliſch laß wird 
nicht mit Kiſerſteinen gemacht / ſondern mitt 
unſern glaßfoͤrmigen Azoth, welches einem 
eingang in die Metalle hat / iſt unſer Waffen: 
und Saltz⸗Stein der Natur / ſo metalliſch und 
in das innerſte der Metallen eindringet / es ha⸗ 
ben nuretliche wenige von trocknen Weg ge⸗ 
ſchrieben / darzu ſind ii bewogen worden / wenm 
ſie es mit z. und (J geſchmoltzen / aus den 
Schlacken den 2. bracht / auffs neue mit dem 
Regulis geſchmeltzt / biß fie es miteinander; 
‘a verrificirt/euff pars cum parte getragen / 
und einen zu Wachs an O. und H. gefunden 
haben ſie ſich gleich eingebildet / es koͤnte der 
Stein auff dieſe Art gemachet werden. Es 
wird aber diß Jahr nicht angehen / gehoͤret ans 
dere Arbeit und Verſtand darzu / wenn es ſoß 
einfaͤltig und ſchlecht / hatten es laͤngſt alle Un⸗ 
cken⸗Brenner / Item / wenn ſie es im trocknen 
Weg durch den gemeinen F. tractiret / damitt 
eee etwas REN bey den anderm 
| | | Metallen 
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Metallen dadurch geſchafft / ſein fe fluchezu _ 
gefahren / gantz gewiß ſich einbildent / ihr Weg 
waͤr der rechte / und haben groſſe Bücher da⸗ 
von geſchrieben / iſt aber unmuͤglich darans 
auff ſolche Weise etwas zu machen / wenn nich 
alle Theile voneinander geſchieden / daß dieſes 
flüchtige Feuer wieder zuruͤck in fein Cen- 
trum gehet / es anzuͤndet / und ins Le⸗ 
ben und Wachsthum bringt / auch darinnen 


4 


2 
. 


erſtirbt / und durch den Todt verherrlicht 
wird / auſſer dieſen iſt alle Mühe vergebens / 
man ſage davon was man will / wer es niche 
glauben will / wird es mit feinen Schaden er⸗ 
fahren. ee e 
105. Wie ſolvirt man denn die Perlen durch 
dieſes Menſtruum? „„ 
Ant. Die Perlen werden geſtoſſen und in der 
Jaungfer⸗Milch auffgeloͤſt / darauff kan man ei⸗ 
nen Spiritum vini gieſſen / und digeriren / 5 
hernach uͤber diktilliren/fo gehet eine Perlen⸗ 
Milch / zuletzt ein gelb Oel / welche beyde im „ 
Schlag verlohrker Sprache / ſolche wieder zu 
bringen / ein Cordiale desgleichen nach Ben: 


= * 


Univerſal nicht zu finden. e 
196, Wie löfet man denn die Metalle darinnen 
FF 
Ant. Dieſe Zerſchmeltzung geſchiehet nit Ge⸗ 5 
walt ſam / ſondern allmahlig / ſie zergehen dar⸗ 
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innen und werden zu Oel und Salben / das O. 
in rothen Waſſer / und die J. in weiſſen / auch 
konnen die Metalle erſt in Kalch gebracht wor⸗ 
den ſeyn. g ee e 
197. Wo bekommt man denn dieſe Materiam? 
Ant. Zwiſchen Franckreich und Spanien / in 

Piemontiſchen Gebirge / wird magneſia pia 
montana genannt / etliche iſt grau ſchwartz / 
das Glaß davon wird Purpur und Amethiſten 
Farbe / mit (D. geſchmeltzt und ausgekocht / 
gibt Purpur⸗Farbe / Solution, verändert Be: 
Farben iſt Graß⸗gruͤn / wird Himmel⸗ blau / 
Viol⸗Farb / Roſen⸗ roth / in Friaul iſt eine: 
Magneſia h. viel reiner und beſſerer als in 
Piemont / iſt graulicht / der D. ziehet eine ſchoͤne⸗ 
grüne Farbe heraus / die ſich in blau / roth und 
wieder in grün verwandelt. Zwiſchen Schwa⸗ 

ben u. Beyeꝛn iſt ihr auch / welche durchaus mit 
einen flüchtigen Bley⸗Ertz gleich durchwach⸗ 
ſen / in Boͤhmen / Sachſen / Sahlfeld / Eißfeld / 
Ungern und andern Orte iſt ihrer auch / in Kin⸗ 
zinger Thal bey Straßburg / allwo auch eine: 

Farb⸗Muͤhle auffgebauet / und andern Orten 

mehr. Nur daß man die rechte erwaͤhlet / ſie hatt 
viel Namen / es muß ſich aber hier niemand ein⸗ 
bilden / weil ich der Farb⸗Muͤhlen gedencke / als 
meinete ich den gifftigen ſchwartzenCobold / ich 
gebe dadurch nur Anleitung der Sache nach 
| 8 im 
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zu fragen / weil ſolche gern in Cobold gängen 
bricht / auch hat es einen andern eignen Gang / 
welcher Cobold aber mit Kupffer eickel ver⸗ 
miſcht / allda iſt unſere Materia nicht anzutref 
fen / ſondern adulterirt mit andern dunckeln 
GBeiſtern / dergleichen auch die Wißmuth Ar⸗ 
ten ſeyn / welche mit andern befleckt. 
198. Wie verſtehet man den dieſes / wenn ſie ſa⸗ 
gen, dieſer Stein iſt alles / und iſtauch nichts? 
Ant. Das hat dieſen Verſtand: Er iſt alles / 
wenn man ſeine Bereitung weiß / und iſt auch 
nichts / wenn man ſeine Arbeit nicht verſtehet / 
bob man gleich die Autores wohl verſtehet / unnd 
ſeine gantze Arbeit perfect im Kopffe weiß / 
wenn man aber die Praxin vornimmt / ſo kom⸗ 
men ſolche geheime Knoden auffzuldſen /f und 
werdendinge geſehen / die einen gleichſam das 
Geſichte verzaubern / daß man nicht weiß wo 
aus / es ſind gewiſſe Termine, Zeit und 
Stunden von der Natur beſtimmt / welcheman 
nicht uͤberſchreiten darff / welches ich zwar ale 
les und jedes in meinen vorigen Tractaͤtlein / 
und auch hier angezeiget / und alles Sonnen⸗ 
klar entdeckt / doch wird es noch ſchwer ſeyn / 
wenn einer gleichſam mit ungewaſchnen Maus 
zulauffen will / und die nackende Diana kuͤſen. 
Ecs iſt keine Arbeit / wie geſagt / vor die Bauren / 
wie ſie den Wagen ſchmieren follen / es muß ei⸗⸗ 


ee 
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ner im Feutr wohl erfahren fen ec dis 9 
verbrannt und manch ſchoͤn Buch geleſen ha⸗ 
ben / fonſt wird es ihm e inen. guten Balken! 8 
Schritt fehlen. 

En Wie, kan aber eine eintzgge Artzeney volt 
alle Kranckheiten helffen / und allen Men. 

ſchen ohne Unterſcheid? 
Ant. Hilfft doch das Brodt allen Menſchen 
vor den Hunger / und das Waſſer allen Men. 
148 ſchen vor den Durſt / ſo kan auch dieſe univerr- 
flual-Medicin allen Menſchen vor alle Rand: 
heit dienen / weil es das Saltz der Natur in ſick 
hat / die ere verborgene Speiſe dess 

Lebens / aller Planeten Krafft und Jufluentz 

der 4. Elementen Quint-eflenz / das Cen 
trum aus der groſſen Welt / ein kſtrum deu 

A 7. Metallen / den S N Balſam / den Spi 

ritum des Lebens F. welches durch das Na 
tur ⸗Saltz zuſammen in einen Geiſt cireul iret 
ſo mit unſern Lebens⸗Geiſt eine Verwandni⸗ 
hat / weil unſer Geiſt fo wohl von dem Aſtri 
als dieſer. Wenn gleich unſer Leib von dei 

Erden / leben wir doch von Geſtirn und Elen 

menten / ſolches ſehen wir / wenn die Element. 

vergifftet / wie die Peſt den Menſchen wegreiſt 
bſo beſtehet der Menſch auch aus den Elemen 
ten) hat die z. Principia in ſich / auch alles wa 
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drehen. Wenn nun bey dem a eins 


von dieſen ins Verderben oder Abnehmen ge⸗ 


1 reth / ſo iſt die Kranckheit da / und folgt der Tod / 


ob nun ſchon! viel nene wird / daß ei⸗ | 


ne einzige Artzeney vor alles helffen konnte / 
welche 1. alles Unreine aus dem Leibe weg treis 


ben /e. das Verdorbene wieder gut machen /und 


5 3. verhuͤten kan daß die Kranckheit nicht wie⸗ 


der kommt / dieſes alles ſey einer eintzigen Na- 


teria oder Artzeney vollkömmlich zu verrichten 
unmoͤglich? Weil aber alle Kranckheiten da⸗ 
her kommen / wenn den Geiſt des Lebens die 


; a Natur beſchweret und verletzet / und ſie in Mi ' 


4 ven Verrichtungen behindert wird / es ſey an 
welchen Ort des Leibes es wolle / von innen 
oder auſſen verletzt oder behert / durch boͤſe 
Lußfft / ſchaͤdliche Daͤmpffe / Gifft / verderbte 


a Fermenta 5; böfe Daͤuung / des Speifen un 


5 Saſſts imMagen und Zedaͤrmen / wel ches das 
f Gebluehe alteriret / ſolches entweder zu bitter / 
zu ſauer / zu ſehr geſaltzen / oder zu waſſerigt 


1 Die meiſten Kranckheiten ſtecken im 9 
Gebl uath / wo der Lebens⸗Geiſt ſeinen Sitz hat ı 


O. S. J. humidum radicale, ſo wird denn 
a dergebens⸗Geiſt alterirt und geſchwaͤcht / muſt 


derhalben eine Medicin geſucht werden / die . 
die Natur wieder auffrichten kan / welche allein 


ss in die Re auszutreiben und 
„„ nicht 


©). > 7 . 
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. nicht der Artzt F die e Artzeney muß die Natur: 
ſtaͤrcken / den Lebens⸗Geiſt ermuntern / erfri⸗ 
ſchen und zu Huͤlffe kommen / denſelben ſtaͤr⸗ 

cken verdoppeln / die Lebens⸗Geiſter vermeh⸗ 
reen / die abnehmende Grund⸗Feuchtigkeit er⸗ 
ſetzen / die Natur⸗Druͤckung erfriſchen / aller: 
Verderbung wiederſtehen / und die gantze Na⸗ 
tur erquicken und erhohen / gleich wie nun eine 
boſe Lufft einen ganßen Menſchen verderben 
kan / und ein wenig Gifft einen gantzen Men⸗ 
ſchen toͤdten / alſo iſt es auch muͤglich durch ei⸗ 
ne einzige kraͤfftige Artzeney den gantzen Men⸗ 
ſchen geſund zu machen / und alles Boͤſe auszu⸗ 
treiben / denn dieſe Quint -eſſenz kan alles 
Boſe / welches die N atur verhindert / wegraͤu⸗ 
men / die verderbten Fermenta wieder zu 
| recht bringen / die Daͤuung ſtaͤrcken / und die⸗ 
iſcera vor der Verfaͤulung bewahren. Und: 
obes gleich an Lung und Leber fehlet / ſo kan es 
durch dieſe Medicin alles erfriſchet werden 
weil es alle Adern durchdringet / er reſtaurirt 
| und renovirt alles Geaͤder / Marck und Bein / 
EM daß Feine Uneiiigkeit erfunden wird denn de 


rs ee 


x folvietund austreibt die Waſſerſucht curiret / 
das Waſſer ausfuͤhret / das Natur⸗Saltz 
ſtaͤrckt und coagulirt / daß es nicht mehr zu⸗ 
5 zen Coli- 
. 1 95 ca, 


ca, Paſſio, &c. Denn ihm weichen alle Dinge / 
die ſich unterſtehen die Natur zu verderben / 
wie die Sonne die Finſterniß vertreibt / und 
die Waͤrme die Kaͤlte; Alſo fleucht auch die 
Kranckheit vor der Erneurung der Geſund⸗ 
heit / denn ſie hilſſt vor alle Kranckheiten / weil 
in ihr iſt das Saltz der Natur / und der Spiri- 
tus univerſalis, aller Metallen Kraſſt / das 
A ſtrum der Stern / der Spiritus mundi, wel⸗ 
ches alles dem Natur⸗Saltze einverleibt als 
keinen reinen Geiſt / welcher es unſern Geiſt mit⸗ 
theilen kan / und weil hierinnen die Quint-ef- 
- fenz aller 4. Elementen in gleicher Concor- 
dantz ſtehen / ſo kan dieſe Medicin unſere ge⸗ 
fallene Elementa wieder auffrichten / das 


Saltz ftaͤrcken / dem R. humidum radicale er 


friſchen / unſer truͤbe Geiſt und dunckele Lufft / 
welche mit boͤſen ungeſunden Geiſtern vermi⸗ 
ſchet / clarificiren / die Böfen austreiben / und 
unſer Feuer die natürliche Wärme im Blute 
anzuͤnden. Denn dieſe himmliſche Artzeney 
iſt das reine Paradieß / wenn diß in uns auffge⸗ 
richtet wird / und unſere dunckele finſtere Welt 
durch die Lichtes Strahlen des Paradieſes er 
leuchtet / daß unſer Leib durch dieſes neu ge- 
nerirte Corpus auch wieder neu gebohren 


a 5 


wrd daß wr nicht andersbenden alswaren 
wir im Himmel; Es muͤſte denn ſeyn / das 


1 N } . . 8 0 4 
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| fe / und andern zum Exempel / oder einem From⸗ 


men zur Probe / eine Kranckheit auffgelegt / 


oder wolte gar einen Menſchen durch den Todt 


wegnehmen / in ſolchen Faͤllen muß man ſich 


dem Willen. Gottes mit willigen Geiſt erge⸗ 


ben; Aber den andern wird es allen und jeden 

helffen / wegen ſeines Saltzes Krafft / welches 

zugleich heiß und trocken / warm und kalt / diet 
erhitzte Leber wieder abkuͤhlen / die erkalte er 


waͤrmen / die natuͤrliche Feuchtigkeit erfriſchen / 
wenn fie ausgetrocknet. Iſt kalte und waͤſſe⸗ 


kligte Feuchtigkeit im Gebluͤth / wird ſie ſolche: 
durch den Schweiß austreiben / alle Verſtopf⸗ 
fungen und Blehung zertheilen und Lufft mas» 


chen / ſtillet alles Brennen und Trucken /erſetzet. 
des Magens und anderer Vifcerum % 


derte Fermenta, macht beſſcre Daͤuung und 
Kochung des Geblüts; In Podagra ase 


lich unter Pflaſter vermiſcht und auffgelegt / 
ſtillet allen Schmertzen / innerlich darbey ge⸗ 
braucht / wird es ſolches in der Wurtzel wege: 

nehmen / in Gicht / in groſſen reiſſen in Glie⸗ 


dern / wird es allen Schmertzen legen / die Epi- 
lepſia weicht davon und bleibt weg / in Mut⸗ 


ter⸗Kranckheiten / in Fraͤiß / in Schwindel / in 


Kopff und Ohren⸗Weh / fluͤßigen Augen ſteti⸗ 
gen Herb⸗und 1 e den Tollen und 


3 * Ver⸗ 
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Verwirteten in 5 in 7 Mo⸗ 
nat⸗Zeit / in Unfruchtbarkeit p Auch die Mond⸗ 
Kinder wird es austreiben / fruchbahr machen / 
in Apoplexia iſt es gewiſſe Hülffe; Wenn 
auch gleich das Malum alt worden / wird es 
doch nach wiederhohlter Artzeney die Geſund⸗ 
heit bringen und den Lebens⸗Geiſt in dem ver⸗ 
ſtorbenen Glied wieder einführen / welches ſich 
Aus, erſtlich mit Gruͤblene erzeigen wird / in demGGlie⸗ 
de / und denn wie heiß Waſſer durchlaufen / 
die Auſſaͤtzigen werden davon anfangen zu 
rauchen wie Brände biß alle heßliche Schupen 
Ei abfallen rein und gefund werdenden Waſſer⸗ | 
ſuͤchtigen wird aller Schwulſt weg fallen / in 
der Windſucht und Blehung wird es die Duͤn⸗ 
ſte austreiben / den Gängen Lufft machen / die 
Schwindſuͤchtigen / welche ſchon den Todt uͤ⸗ 
bergeben / und vor Mattigkeit weder gehen 
noch ſtehen konnen / ſolche wird es wieder er⸗ 
friſchen / ſtaͤrcken und geſund machen / daß ſie 
wieder an Gebluͤte und Leibe zunehmen; Die 
As. taͤgige Fieber werden gleich dadurch geſtil⸗ 
let / ſolten ſie gleich Jahr und Tag / auch noch 
laͤnger gewaͤhret haben / ſumma alle Beſchwe⸗ 
rung in⸗und aͤuſerlich / welche ſonſt ein S pott 
der Aertzte / wird doch dieſe Artzeney curiren / 
es ſey Krebs / Wolff / heiſſer⸗ und kalter⸗ 
Waden ee Ara: a 
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Oel ⸗Schenckel / Laͤhme / Contractur, faule Lö: 
cher und ſtinckende Schaͤden / welche gantz kein 
ne heilung annehmen wollen / und iſt kein Ma. 
lum ſo arg / dieſe Artzeney übertrifft ſie in ihren 
Krafft / denn dieſer K. oder Præcipitat wirdi 
icht wie der gemeine / es ſey der K. dulcis, oden 
ſey præcipitirt / gelb / gruͤn / Corallen⸗xoth / fü 
macht er Salivation, Löcher im Halß / die Zah) 
ne loß / purgirt hefftig / greifft das Serum anı 
iſt dem Schwindſuͤchtigen ſonderlich ſchaͤdlich 
welche er hinrichtet wircket violent, offt mehr 
boſes als gutes / daß er oſſt convulfioness 
macht / wenn er ungeſchickt gebraucht wird / ir 
Purgantzien / daßLeute daruͤber dem Todt fin) 
heim gefallen / unſer thut diß alles nicht / er fer, 
weiß oder roth / er wirckt nach der Inclination 
der Natur / ohne Brechen und Purgiren /treibſ 
dem Schweiß / macht nicht matt / ſtaͤrckt Die 
Natur und hilfft / derſelben unempfindlicher 
Weiſe / renovirt / reſtaurirt / vertreibt das Al. 
ter / fuͤhret die die Jugend ein / erhaͤlt die Kraͤfff 
te / und treibt durch feines Lichtes - Strahl al⸗ 

les Boͤſe aus. 10 1 
200. Sind denn die geheimen Schlüffel deu 
Natur hierinnen alle entdecket / daß man der. 
gantzen Natur ihre Geheimniſſe dadurch im 
dem mineraliſchen Reiche erforſchen kan! 
Ant. Ja / ſo viel mir zum mineraliſchen Reiche: 
Mk EN aa 
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von tt Feen wor⸗ 
den / und ich durch GOttes Znade bekommen / 
dieſe habe meinem Naͤchſten uͤberreichet / befeh⸗ 
le aber doch ſolche Schlüffel der Goͤttlichen 
Majeſtaͤt / vor welchen hohen T Thron ich ſie in 
tieffſter Demuth niederlege / und feiner Goͤttli⸗ 
chen Allmacht heimſtelle / wem er ſie weiter uͤber⸗ 
reichen und darmit beſchencken will. Dancke 
ihm mit Hertz und Munde vor ſeine groſſe 98 
Liebe und Gnade / damit er mich unwuͤrdigen 
Armen Erdwurm beſchencket. Vor allen Din⸗ 
gen aber daß er mich zu feiner Erkaͤnntniß 
bracht / daß ich in ſeinem Lichte / ihm als das 
wahre Licht erblicket / und bitte dem hoch-heili⸗ 
gen Gott inniglich / mich in Liebe und Glau⸗ 
ben an ihm beſtaͤndig zu erhalten / damit ich / 
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wenn mein Geiſt / Seel und Leib / in Tode von 


einander geſchieden / in der A ufferſtehung aber 
wieder vereiniget / zu feinen ewigen Licht eins 
gefuͤhret / und mir vollkömmlich fein Goͤttlich 
Licht / ſo ich hier im Seife geſehen / gezeiget 
werden moͤge. Am. Ja kom / Err e 
5 Anhang. Sn | 
Je Jephleſfephi oder Adepti ſchreiben / daß 9 5 
in der Natur eine Bley Minera oder metal⸗ 
liſche Weſen anzutreffen / welches ſich leicht auff⸗ 
loſen lieſſe / wer nun feine Solution und ſolches 
mit dem e hg Art ampufeucheen wuͤſte / 5 
wuͤrde 


SEIEN St — ® 2 
3 } * 
4 Er x 5 
5 2% j 85 FREE: x 8 


0 1 


wuͤrde ein gluͤckſeeliger Medicus ſeyn / welches 
Vubjectum fie Plumbum Philoſophorum 
nennen / auch &. weil es deſſelben Weiblein / oder 

das Lili der alten Marcaſitta per excellentiam. 
Nun findet ſich dieſe Minera in ihnen grauen 
Rittelchen mit dem Farben der Tauben⸗Haͤlſe / in⸗ 
wendig mit ſchoͤnen gelben Rißlein und glorwuͤr⸗ 
digſten Fuͤncklein / welche leuchten und ſchimmern 
als Sterne an dieſen Sonnen⸗Himmel / fie findet 
ſich auch vonder Natur / wenn ſolche alt und uͤber 
die Zeit geſtanden von den Acido der Natur zu 
freſſen / welches die Bergleute Cobold⸗Bluͤthe / 
auch Roſen⸗Bluͤthe nennen / habe auch ſolcher 
Steine geſehen / welche duͤnne mit dieſer Materia 
eingeſprengt und von der Lufft corrodirt / gantz; 
Ro ſeneroth geſehen / weil aber dieſe corrodirte: 
Minera offt mit Cobold / und andern dunckeln 
frembdenGeiſtern befleckt / ſo bleibt man lieber bey 
der Minera ‚ weil man verſichert daß folche rein / 
und man die Beſte colligiren kan / und ob man 
ſchon der Beſten erwaͤhlet / ſo wird man doch aus 
einem Pfunde nicht 16. Loth erhalten das zum! 
Werck dienet / das andere iſt bleyiſch / und muß 
man nur die tingirende Geiſter davon extrahi- 
ren / welches die Blumen O. D. h. F. ſeyn / das an⸗ 
dere aber fahren laſſen; Es iſt die Blume und) 
Saamen aller Metallen / welches in feiner Ana- 
tomia zu finden / hat die 3. Principia, welches 
WERTEN, A SER ante re ROLL 
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VBaſilius unter den Rahmen des z. auff den A 
umph⸗Wagen eingefüͤhret / und wie es ſoll auff?! 
geſchloſſen werden in feiner Auſern Reinigung / 
daß feiner Rothe durch den Eßig davon genom⸗ 
men wird / hernach durch ſeinen eignen Eßig eine 

andere und reinere Extraction zu machen / nach 
welcher die Scheidung der Elementen erfolgen 
kan / ſeine erſteDiſtillation gibt einen gelben Spi- 
ritum, ſolcher wird tectificirt im Sande / biß auf = 
ein dunckel Oel / das treibt man mit groͤſſern Feuer 
über / fangt es allein und bewahrt es vor derLufft 4 
font verraucht es alles / wiewohl das Oel noch 
auf eine geheimere Art zu ſcheidẽ. In demspiriu 
F. ſolvirt man feinen eignen (F.oder rothe Erde / 
diltillirt ſolches in 40. Tagen zum rothen Del / 
welches die Scheidung der Elementen iſt / und kljan 
dißrothe Oel zu keiner Putrefaction oder Ex. 
traction gebracht werden / ſein z. weiß Waſſer 
wer Saltz der Natur iſt denn von ihn gefchieden/ 1 
denn nimmt es die Lufft / das gelbe Oel / welches an 
uchvon Wafferreing eſchieden ſeyn muß / in ſich / 

ie Probe iſt / wenn ein Tuͤchlein damit genetzt / 
olches mit verbrennt / als in ſtarcken Spiritu vi- 
li, denn iſt die Lufft wohl rectificirt / welche des 
othen N. Blut in ſich nimmt / und die Farben 
ines Regen-Bogens erſcheinen / wenn dieſess 
> in fein erſt Weſen eingehet / wenn nun Denror 
he gt und Feuer rein von der Erden geſchieden / 
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wird die Lufft das gelbe 2, Del davon diſtillirt) 
biß ſich der Helm will anfangen roth zu faͤrbern 
und die Tropffen roͤthlich fallen / denn wird diss 
Vorlage geendert / das rothe 1, Blut und Salls 
der Welt allein gefangen / zuruͤck bleibt das 77 
Salt / welches mit dem h. weiſſen / fetten unid 
ſchlackrigten N. zuſammen geſetzt wird / daß diefli 
beyde wiederwertige Fehler mit ihren Realgau 

verbrennen / und ein vollkommen Metall darau: 

wird / welches die beyden Drachen fluͤchtig un! 
fir geben / doch ſind die Elementa noch auf 

deine andere Art zu ſcheiden / daß das gantz 
Confuſum Chaos in einer Diſtillation über« 
ſteiget / und man die Elementa in der Rectii- 
cation ſcheidet / und wenn von des N. Blum 
ober Feuer etwas bey der Erden bleibet / wird 
es durch die Chohobation mit übergeführen 
Weilen nun die Compofition mehr als deut 
lich beſchrieben / fo mangelt dem Leſer nichts: 
als GOttes Seegen / uͤm welchen er Ihn 

bitten muß. | 
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